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Hitler als . .Spartaner '.
>Vie braunen Konten sebleininen!
Veies an Hitler.

Ew . Hochwohlgeb » /renl
Mit ernster Sorge habe ich in den letzten

Wochendie in der Presse erschienenen Mittei¬
lungen verfolgt, die die anormale Veranlagung
des Hauptmanns Ernst Rohm, der als Stabs¬
chef zu der unmittelbaren Umgebung von Adolf
Hitler gehört, zum Gegenstand haben. Durch
einen Zufall bin ich in den Besitz von Photo¬
graphien der Originalbriefe gelangt, in denen
sich Rohm in einem geradezu ungeheuerlichen
Zynismus über sein widernatürliches
„Lieb esl eben"  äußert . Nach langem Rin¬
gen habe ich mich, der Stimme meines Ge¬
wissens folgend, dazu entschlossen, diese Briefe
verantwortungsbewußten Persönlichkeiten zur
Kenntnis zu bringen.. Ich wähle den Weg der
direkten llebermittlung, da eine weitere Be¬
handlung der schmutzigen Angelegenheit in der
Presse unberechenbaren Schaden anrichten
müßte.

Die anormale Veranlagung RLHms ist nicht
erst seit kurzem bekannt. Bereits im Jahre
1925 wurde sie durch eine Diebstahls¬
affäre, -in die ein 17jähriger Berliner ver¬
wickelt wurde, gerichtsnotorisch. In dem Pro¬
zeß, der unter dem Aktenzeichen 197 D 18/25
beim Amtsgericht Berlin-Mitte lief, bekundete
der junge Mann, daß Herr Rohm von ihm
einen ihm widerlichen Geschlechtsver¬
kehr verlangt  habe . Es steht für mich
außer Zweifel, daß Herrn Hitler die Veranla¬
gung -des Mannes, dem er eine der einfluß¬
reichstenStellungen in seiner Umgebung über¬
trug, nicht verborgen geblieben ist. Zum min¬
desten mutz sie ihm bekannt sein seit dem
28. Juli 1931, denn an diesem Tage ist an Hand
eines  amtlichen Gerichtsprotokolls
von der Strafgerichtsabteilung des Amtsgerichts
München die Echtheit der Briefe  nach¬
gewiesen worden. Rühm  hat am 28. Juli 1931
vor dem Amtsgerichtsrat Kemmer in München
dieses auch zugegeben.

Ew. Hochwohlgeborenwerden mit mir der
Meinung sein, daß die Tatsache, daß Adolf
Hitler weder damals noch jetzt, wo sich die
Presse mit der unsauberen Angelegenheit be¬
schäftigt, von seinem Stabschef aügerückt ist,
einen ausgezeichnetenNährboden für jene pein¬
lichen Gerüchte bildet, die über das Braune
Haus  im Umlauf sind. Dazu kommt noch, daß
auch der „Völkische Beobachter", das Organ
Adolf Hitlers, Röhm -in Schutz nimmt  und
Persönlichkeiten, die sich mit Recht über diese
Dinge entrüsten, als Verleumder brandmarkt.

Ich verhehle durchaus nicht, daß eine tiefe
Tragik darin liegt, wenn ein Mensch wie Röhm
Sklave seiner anormalen Veranlagung ist; ich
würde ihm menschliches Mitleid nicht versagen,
wenn er sich mit seinen Verirrungen in der
Stille abfände. Ew. Hoch-wohlgeboren werden
mir jedoch zustimmen, wenn ich feststelle, daß es
einen Schlag gegen das preußische Führerprin¬
zip, das die Nationalsozialisten so gern für sich
in Anspruch nehmen, bedeutet, wenn ein so
moralisch haltloser Mensch  mit einer
einflußreichenFührerstellung betraut wird. Daß
Rühm die für einen Führer unerläßlichenmora-

8 « der Nazipresse wird Hitler seit Tagen
als Spartaner angepriesen . Was davon zu hal¬
ten ist, zeigt eine Original -Rechnung des Ber¬
liner  Luxushotels „Kaiserhof " für Hitler , die
von der „Welt am Montag " wiedergegeben wird.

Die Rechnung lautet fürzehn Tage  über
die Kleinigkeit von 4048 Mark»  ein
Betrag , für den ein Arbeiter oder Angestellter
bei den heutigen Löhnen und Gehältern min¬
destens zwei Jahre  arbeiten muh. Der
Betrag setzt sich zusammen aus 2830 Mark für
zwölf Zimmer , 800 Mark für 120 Mittagessen
L 5 Mark (ohne Getränke) , 276 Mark für die
täglichen Frühstücks ä 2,30 Mark und 2 9 8 Mk.
für G e tränke.  Jedes der zwölf von Hitler
gemieteten Einzelzimmer kostete täglich 24 Mark.
Das ist wesentlich Mehr als heute einem Er¬
werbslosen mit mehreren Kindern in der

lischen Qualitäten nicht besitzt, beweist der
Zynismus, mit dem er in seinen Briefen über
seine anormale Veranlagung spricht. Es zeugt
aber von einer geradezu beispiellosen Ver¬
antwortungslosigkeit,  wenn Hitler
ausgerechnet den Mann als Vorgesetztensei¬
ner SA.-Leute duldet, der in einem seiner

ganzen Woche  zur Verfügung stehen.
Der Schwindel von Hitler als Spartaner ist

durch die Original -Rechnung gründlich ent¬
larvt . Das gleiche gilt von dem „Arbeiterfüh¬
rer" Hitler.

Damit die sprichwörtlichen Lügneriche die
obigen Feststellungen nicht erst lange abzustrei¬
ten brauchen, veröffentlichen wir untenstehend
gleich das Original der Rechnung. Wie wir
hören, hat diese sparsame Geldwirtschaft in den
Berliner SA .-Kreisen bereits bösen Staub auf¬
gewirbelt . Es war den Leuten bislang gar zu
viel von dem angeblichen Spartanertum des
großen Adolf und seiner Röhmlinge vorgepre¬
digt worden.

Briefe wörtlich erklärt, „daß man sich bei mir
eben an diese verbrecherische Eigenheit in den
nationalsozialistischen Kreisen gewöhnen hat
müssen". Nach diesem Eingeständnis handelt
jeder Vater und jede Mutter gewissenlos, wenn
sie ihre Söhne auch nur einen Tag länger der
Gefahr der moralischenund sittlichen Verlotte-

»MLin rv s

438 40 4e 42 « s 4S « 7S .7S SS S43 /

wsS v^w»
NA . NA -r— LLL 1V 7 7. 617- W LS?» KIL-'erSwtS-p PS« « je»»» . Wsl isd cs d :. so - S7 . ko 87S

kLLl-
iE" " - ?«.

»V «ckl L4 L S- - - IM - soo - .
Vs» Vi» Vllw

Llqsvor LLp»»
Lös 8»»

' 10 I - . ^
Sw, «iosA» dLvwMVtt°r ^11.

Qe«-» cir«»
lel-pi-osa sLsd

Vä«d« n
Mick» L-L» «
Sotuwlck» TE« LM»

25 SO
Lut XcmLiWLttoa IvS LsL. . ... 103 49

°° - >» DA
«ontwttckuj«
tnw-p«. v»krisxkrvanl

T-.L,
<̂- .2222.

rung aussetzen, die ihnen in einer von einem
solchen Manne maßgebend beeinflußten Bewe¬
gung drohen! Können Geistliche, Lehrer und
andere, berufsmäßige Jugenderzieher es vor
ihrem Gewissen verantworten, wenn sie einer
Bewegung Vorschub leisten, in der man sich an
die Verirrungen eines der maßgebendenFührer
hat „gewöhnen" müssen? Die Frage stellen,
heißt sie verneinen. Alle diese Persönlichkeiten
sind im Gegenteil von Amts wegen verpflichtet,
diesem Verbrechenan der deutschen Jugend zu
wehren!

Endlich aber werden mir Ew. Hochwohl¬
geboren zugeben müssen, daß eine Bewegung,
die auf so anfechtbaren moralischenGrundlagen
ruht, dem deutschen Wesen ebenso fremd ist,
wie ihre sonstigen Embleme. Es wäre daher
ein Verhängnis für Deutschland, wenn die
Kreise, die einer so laxen Moral  huldigen,
entscheidendenEinfluß aus seine Geschicke ge¬
wönnen. Die Vergiftung des Volkslebens und
die Zersetzung der sittlichen und moralischen
Kräfte, die für den Aufbau der Nation unerläß¬
lich sind, wären die unausbleibliche Folge. Wo¬
hin Sittenverderbnis führt, lehrt das Schicksal
des alten Roms. Dieses Schicksal von Deutsch¬
land abzuwenden, ist die Aufgabe aller verant¬
wortungsbewußten deutschen Staatsbürger . Die
Lektüre der Röhm-Vriefe zeigt Ew. Hochwohl-
geboren, wo der Hebel' anzusetzen ist.

Der Fisch stinkt vom Kopfe her. Vis tief in
die Reihen der NSDAP , reicht die Verderbnis.

Berlin - Tempelhof,  im März 1932.
Hohenzollernkorso 38a.

Dr . Helmut Klotz,
Oberleutnant zur See a. D.,

ehemals Spitzenkandidat der NSDAP,
im Reichstagswahlkreis 32 (Baden).

Kings UM Adolf
sehr viel Lumpen und Betrüger — sagt ein

parteioffiziell geehrter Naziführer!
Die sozialdemokratische„RheinischeZeitung"

in Köln  veröffentlicht in ihrer Sonnabend-
Ausgabe den Brief eines Nationalsozia¬
listen  an die zuständigeParteileitung , in dem
dieser um Enthebung von seinem Amt als Stadt¬
verordneter ersucht. Der Brief enthält folgende
bemerkenswerteStelle:

Ich werde unter keinen Umständen in mei¬
nem neu zu ergreifenden Berus , ganz gleich,
was es auch sein mag , mich nochmals so in den
Dienst einer Sache einspannen » wie ich es ge¬
macht habe. Dazu muß ich Ihnen sagen, daß es
mir recht übel wird , wenn ich an alle die
Lumpen und Betrüger denke , welche
in der Partei Aufnahme gefunden
haben.  Es wird nicht lange dauern und 90
Proz . der Mitglieder und Anhänger werden aus
Bonzen bestehen. Letztere werden sich mit un¬
glaublicher Schnelligkeit einfinden und breit¬
machen. Und dafür tätig zu sein ist mir nicht
möglich. Ich habe dieses ja bereits im Juli ge¬
sagt und wiederhole es Ihnen gelegentlich dieses
hier nochmals.

Der Vriefschreiberist der Gastwirt Mainz,
dem im „Westdeutschen Beobachter" am 1. April
zum 50. Geburtstage gratuliert
wurde.

Gegen Hitler — WM Hin - envneg!



DirW««rFront ruft: Wann kommt das Dritte«eich?
Schlagt Hitler!
MehrStimmenMeSW-eMmeg!

An alle freiheitlich gesinnten Frauen und Männer!
Am 13. März brach der faschistische Generalangriff aus die freiheitlichen Rechte des

deutschen Volkes zusammen. Frauen und Männer der Eisernen Front ! Vollendet den
Sieg , den Ihr erstritten!

Niemand lasse sich durch die Behauptung beirren, der Wahlgang am 10. April
habe nur formale Bedeutung. Der 13. März brachte die Niederlage Hitlers . Der
1V. April mutz mit der Wahl Hindenburgs den Zusammenbruch der national¬
sozialistischenBewegung herbeiführen.

Etdlast Mlsr - mehr Glimme« M Ain-enbueg!
Das ist die Varoke siie de« IS. April!

Kehrt mit eisernem Besen Deutschlandrein von Bürgerkriegsbanden und Beute¬
politikern. Einem Gewitter gleich mutz der 10. April die politische Atmosphäre Deutsch¬
lands reinigen von allen Drohungen mit Gewalt und Bürgerkrieg. Fort mit der
Privatarmee eines Abenteurers ! Fort mit der SA .!

Jnnerpolitische Stabilität ist die erste Voraussetzung für die wirtschaftlicheGesun¬
dung Deutschlands. Nur ein Deutschland, das nicht mehr vom Hitler-Fieber geschüttelt
wird, kann die Kraft entwickeln, die zur lleberwindung der Arbeitslosigkeit erforder¬
lich ist. *

Hitler heitzt: Inflation!
Hitler heitzt: Vernichtung der sozialen Einrichtungen!
Hitler heitzt: Preisgabe der Arbeitslosen, Arbeitsinvaliden und Kriegsopfer!
Hitler heitzt: Krieg» Not, Hunger und Elend für das ganze deutsche Volk!

Kämpfer der Eisernen Front ! Geht hinaus auss flache Land! Sagt den Bauern,
datz es Wahnwitz ist, wenn sie noch länger Politik gegen ihre Kündschaft in den Städten
treiben. Kein Zoll- und Steuerzauber kann die Wirkungen sinkender Kaufkraft auf-

Vielleicht in zehn Jahre« - sagte Adolf geller«
in Dresse«!

Dresden , 1. April.  Radiodienst .)
Mols Hitler , der am Sonntag in Dresden
sprach, vertröstete seine Zuhörer dahin , datz
das Dritte Reich vielleicht doch erst in zehn
Jahren  komme . Es gab ob dieser Erklärung
viele lange Gesichter. Kein Wunder , wenn
man bedenkt, datz zahlreiche Geschäftsleute den
Nationalsozialisten in der baldigen Erwartung
des Dritten Reiches immer und immer wieder
gepumpt haben,  in der Hoffnung , datz im
Dritten Reich weder Schulden noch Zinsen ge¬
zahlt zu werden brauchen. Dieser Traum ist
nach der gestrigen Erklärung Hitlers aus.

Wir gratuliere« . . . !
Ein wertvolles Plus für die Propaganda

haben die republikanischenAnhänger der Kan¬
didatur Hindenburgs seit Sonnabend abend zu
verzeichnen. Der frühere  deutsche Kron¬
prinz erlützt, ausgerechnet vom 1. April aus
Oels datiert , eine Kundgebung  für die
Wahl Hitlers . Sie lautet also:

„Wahlenthaltung im zweiten Wahlgang der
Reichspräsidentenwahl ist unvereinbar mit
dem Gedanken der Harzburger Front . Da
ich eine geschlossene nationale .Front für un¬bedingt notwendig halte, werde ich im
zweiten Wahlgang Adolf Hitler wählen.

Schlotz Oels, 1. Avril 1932.
gez. Wilhelm,  Kronprinz ."

Das „B. T." . bemerkt hierzu: „Zu Prinz

Auwi gesellt sich also jetzt der frühere Kron¬
prinz als Freund der Kandidatur Hitlers .,
Einige werden vielleicht von ihm enttäuscht
sein, andere, vor allem die grotze Mehrheit der
republikanischen Wähler, wird Hitler den
neuen Zuwachs gerne gönnen.  Er
grenzt die Fronten noch klarer ab als bisher,
er zeigt jeden, der offene Augen hat, datz Hit¬
ler nicht der Kandidat des Volkes sein kann.

. Der frühere Kronprinz hat seinerzeit, als
Stresemann ihm die Rückkehr nach Deutschland
ermöglichte, dem damaligen Kabinett gegen¬
über die formelle Erklärung abgegeben, datz er
sich von politischer Betätigung fern¬
halten  werde . Diese ehrenwörtliche Ver¬
sicherung hat er jetzt gebrochen. Wenn er Hit¬
ler wählen wollte, hätte ihn kein Mensch daran
gehindert, aber die öffentliche Erklärung, datz
er es tun wolle, greift selbstverständlichüber
die Grenzen hinaus , die er damals freiwillig
anerkannt hatte. Zum Opfer des Intellekts
hat er noch einen moralischen Makel gefügt,
der an ihm haften bleiben wird. Kein
Gentleman !"

Soweit das „B. T." Auch wir gönnen Hit¬
ler diesen neuen Werber von ganzem Herzen.
Im übrigen: Wer die Dinge während des
Krieges noch gut in Erinnerung hat, wird mit
uns der Meinung sein, datz gegenüber einem
Hindenburg der Kronprinz doch nichts weiter

l als eine bescheidene Null  gewesen ist.
I Und es wird wohl kein Urteilsfähiger irgend-
I wie darüber im Zweifel sein, wer von den

beiden der wirklich deutsche Mann ist!!

Hindenburg und der Stahlhelm.
heben.

..Mbellee«ol ill va «er«tt>d!"
Die breiten Verbrauchermassender Städte sind die natürlichen Bundesgenossen

der Bauern . Allein das Bündnis zwischenden Arbeitenden in Stadt und Land gibt
die politische Macht, die ein neues Deutschland zu schaffen vermag. Ein Deutsch¬
land ohne Hunger und Not, ein Deutschland der nutzbringenden Arbeit für alle, für
den Bauern und für den Arbeiter.

Beamte, Gewerbetreibende und Angehörige freier Berufe ! Macht Schluß mit dem
frevelhaftem Spiel , das mit Euch und dem Schicksal des deutschen Volkes getrieben wird.

Die Geschichte wird ein hartes Urteil über alle fällen , die auch am 10. April noch
töricht genug sind, trotz der Lehren des 13. März für Hitler und seine Bürgerkriegs-
armee zu stimmen.

Wer Hillee oder Thillma«« wiihll, gefährdet feine
und feiner Fsmiiie Ekillenz!

Hütet Euch, das kostbare Gut der politischen Freiheit preiszugeben.
Thälmann ist diesmal nicht nur Moskaus Zählmann . Jede Thälmann - Stimme

am 10. April ist eine Hitlerstimme. Wer Hitler schlagen will , wählt Hindenburg.
Der 10. April ist zugleich eine Vorentscheidung für die Landtagswahlen am

24. April.
Frauen und Männer der Eisernen Front ! Viel wird von Euch gefor¬
dert! Wochen der Opfer und Kämpfe liegen hinter Euch — neue
Wochen schwerer Kämpfe stehen Euch bevor! Es geht um Großes!
Kämpft weiter ! Vorwärts zum neuen Angriff auf der ganzen Linie!
Keine Ruhe dem geschlagenenGegner! Am 10. April mutz sich Hitler
noch einmal stellen, um noch schwerer geschlagen zu werden. Mehr

Stimmen für Hindenburg — das ist Hitlers politischer Tod!

VsrvSrkM VMsreGIc Lese» viklslur!
Berlin,  den 2. April 1932.

Die Reichskampfleitung der Eisernen Front.

Sozialdemokratischer Sieg La Mecklenburg.
Hitler verliert 29 Prozent seiner früheren Stimmen!

Eine schwere Niederlage erlitten die Na¬
tionalsozialisten  am Sonntag bei der
Stadtratswahl in Malchow  Mecklenburgs.
Sie verloren gegenüber der Reichspräsidenten¬
wahl 29Prozent anStimmen ; die So¬
zialdemokraten  gewannen 25 Prozent an
Stimmen . Sie erhöhte ihre Mandatszahl von
4 auf 8. Auch die Kommunisten nahmen an

Stimmen zu. Die bürgerliche Mehrheit ist in
Malchow durch die Mehrheit von Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten gebrochen. Bei der
Wahl in Waren  verloren die National¬
sozialisten ebenfalls , während unsere Partei
noch erheblich zunahm.  Bei den Kom¬
munisten ist hier keine Aendcrung zu ver¬
zeichnen.

Noch dem Burgfrieden.
Ueberall Aufmarsch der Republikaner!

lB erlin,  4 . April . Ra di «dienst .)
Am Sonntag mittag hat mit dem Ende des
Osterburgsriedens im ganzen Reich der Wahl¬
kampf für die Reichspräfidentenwahl eingesetzt.
Die llhr hatte kaum 12 ausgeschlagen , als
bereits Millionen von Republikanern  in
allen großen Städten und Orten Deutschlands
zu Demonstrationen  aufmarschierten oder
sich zu Agitationszwecken versammelten.

Schlechtes Spielgeschäst.
Die Leiter der französischen  Spiel¬

banken an der Riviera teilen mit, datz sie in
den vergangenen Osterfeiertagen etwa 20 Mil¬
lionen Franken weniger einnahmen als zu
Ostern 1931 . . .

Genosse Limbertz gestorben.
Am Sontag ist in Essen (Ruhr ) der sozial¬

demokratische Reichstagsabgeordnete
Heinrich Limbertz  an den Folgen einer Herz¬
lähmung im 58. Lebensjahr gestorben. Bon
Berus Bergarbeiter war er von 1902 bis 1897
Arbeitersekretär und danach Redakteur in Essen
am Parteiblatt und an der „Deutschen Berg¬
arbeiter -Zeitung ". Er gehörte früher dem

preutzischen Landtag und seit 1924 dem Reichs¬
tag an. Bis in seine letzten Tage nahm er
aktiv Anteil am Tagesgeschehen.

Bolkspartei lehnt Wahlbündnis in Preußen ab.
Gegenüber Vlättermeldungen , die Deutsche

Bolkspartei werde sich in einigen Wahlkreisen
an einem Wahlbündnis mit den Mittelparteien
beteiligen , stellt der Pressedienst der Deutschen
Volkspartei sest, datz Parteivorstand und Lan¬
desausschutz der Deutschen Bolkspartei sich ein¬
mütig auf dem Standpunkt gestellt haben , datz
die Deutsche Volkspartei in ganz Preußen mit
eigenen Listen vorzugehen hat.

In Cal au hatte der der NSDAP , ange¬
hörende Milchkutscher Lehnert , der sich mit sei¬
nem Gespann auf dem Wege nach Buckow be¬
fand, einen Zusammenstoß mit einem Kommu¬
nisten namens Schreiber aus Frauendorf bei
Kottbus . Im Verlaufe dieser Auseinander¬
setzung zog Lehnert einen Revolver und schoß
Schreiber nieder,  der sofort tot war.
Lehnert wurde in Haft genommen und dem
Untersuchungsgefängnis in Kottbus Mgeführt.

SieA«iwoeia«sdas vorgehe« der Bundesleitung!
(Berlin,  4 . April . Radiodien  st.) Der

Reichspräsident hat die Bundesleitung des
»Stahlhelms " um eine Aeutzerung darüber ge¬
beten , ob sie bereit sei, die Maßregelung der
Mitglieder , die ihm als Ehrenpräsident des
»Stahlhelms " im ersten Wahlgang die Treue ge¬
halten haben , zurückzunehmen. Die Forderung
trägt insofern ultimativen Charakter, als sie
bis zum 5. April begrenzt ist.

Wird der ForderungHindenburgsnicht ent¬
sprochen werden und damit ist nach dem gegen¬
wärtigen Stand der Dinge zu rechnen, dann
dürfte der Reichspräsidentsofort aus dem
„Stahlhelm" austreten.

Kreuger.
In Stockholm wurden zwei frühere Beamte

des Kreuger -Konzerns unter dem Verdacht gro¬
ßer Unterschlagungen verhaftet . Sie haben

165 999 Kronen veruntreut.  Die
Unterschlagungen sind bereits vor längerer Zeit
verübt worden , jedoch erst jetzt bei einer Revision
entdeckt worden.

Arbeitsverkürzung in den schwedischen
Zllndholzsabriken.

Die schwedischeZündholz -A.-G. hat heute be¬
schlossen, die Arbeit in den schwedischenFabriken
am 15. April von 5 auf 4 Tage pro Woche zu
verkürzen.

Im Westen Berlins  wurden in ihrer
Wohnung , die erst vorgestern bezogen worden
war , der Versorgungsanwärter Paul Schwahn,
seine Frau und sein Bruder durch Gas vergiftet
tot aufgefunden . Es liegt zweifellos Unglücks-
fall vor. s

Bei einem Unglück während des Autoren¬
nens am Zegota -Patz in Marokko  wurden
sünf Zuschauer verletzt, darunter zwei schwer.

Mer WM viMOeil!
Die Amtliche  Bayerische Pressestellever¬

öffentlicht eine längere Mitteilung , die eine
Reihe von Beispielen dafür gibt, wie der
13. März, der erste Wahlgang zur Reichsprä¬
sidentenwahl, von den Nationalsozialisten in
Bayern vorbereitet wurde und welche Er¬
wartungen  verschiedene Nationalsozialisten
an den von ihnen mit Sicherheit erhofften Sieg
Hitlers knüpften. Aus diesen Beispielen geht
vor allem hervor, datz in nationalsozialistischen
Kreisen mit einem sofortigen Wechsel  in
der staatlichenMacht gerechnet wurde. So wurde
z. B. von dem Versammlungsleiter einer
nationalsozialistischenVersammlung in Sprend¬
lingen nach dem Bericht des „Würzburger Ge¬
neralanzeigers" angekündigt: »Nachts um 12
Uhr hat Hitler die Republik in der Hand. Die
Eiserne Front wird zwar den Generalstreik
proklamieren, aber sie wird zu spät kommen.
Um 12.02 Uhr werden alle Aemter , Post,
Rathaus usw . von SA . - Mannschaf¬
ten besetzt  sein ". In Inning erklärte am
8. März ein nationalsozialistischerRedner, die
Ketten der gegenwärtigen Verfassung müßten
am 13. März 1932 gesprengt werden. Nach al¬
lem, so heitzt es in der Mitteilung der Amt¬
lichen Bayerischen Pressestelle, was mehr oder
weniger von den Mitgliedern der Nationalsozia¬
listischen Partei erklärt wurde, kann kein Zweifel
herrschen, daß im Falle eines für Hitler günstigen
Wahlausganges beabsichtigtwar, die Macht im

Staate sofort zu ergreifen.  Das war
letzten Endes der Sinn aller Generalappelle,
aller Vereidigungen, aller Gesundheitsappelle
und aller Alarmbefehle der SA. in den letzten
Wochen vor der Wahl, am Wahltage und in der
Wahlnacht selber.

Das war offenbar auch die letzte Absicht beim
Austausch der SA .-Leute verschiedenerStädteund Orte.

Die Mitteilung bringt weiter eine Reihe von
Beispielen dafür, datz die Nationalsozialisten
in verschiedenenOrten, Moosburg und Frei¬
sing, die Besetzung wichtiger Posten,
des Bürgermeisters, Bezirksvorstandes usw.,
mit Leuten aus ihren eigenen Reihen beab¬
sichtigten. Weitere Beispiele der Mitteilung
zeigen, datz verschiedene Anhänger der NSDAP,
offenbar des Glaubens waren, im Dritten Reich
brauche man keine Schulden und keine Zinsen
mehr zu bezahlen. Ein Gruppenführer der Na¬
tionalsozialisten aus der Gegend von Schroben-
hausen habe sogar in einer Versammlung er¬klärt : „Wenn Hitler siegt, dann bekommtjeder
59 Tagwerk Grund und 20 000 RM . Geld."

Die Mitteilung der Amtlichen Bayerischen
Pressestelle schließt: Am 13. März aber siegte
Hindenburg und nicht Hitler. Auch am 10.
April wird Hindenburg der Sieger sein, nicht
Hitler. Das wird nach den obigen Beispielen
ein Glück für Staat und Volk,  auch für

Bayern, sein.

Me sie schwindeln!
Vesoftener Nazi«,««« erdiAiel AedersaU und Nazi-

veesse verdreilel falsche Mcheichie«!
Vor einigen Tagen ging durch die Rechts¬

presse, auch durch die Wilhelmshavener, die
Skandalmeldung, nach der ein 20 Jahre alter
N a ti o n a ls o zi a l i st, der Kunstgewerbler
Erich Renders, in der Nacht zum 23. März auf
der Potsdamer Brücke in Berlin  von Kom¬
munisten überfallen und nach einem heftigen
Handgemenge von seinen Gegnern in den
Landwehrkanal geworfen sei. Jetzt klärt sich
der Fall echt hitlerisch auf.

Schupobeamte hörten plötzlich vom Wasser
her Hilferufe und als sie hinzueilten, sahen sie
Renders, der vergeblichversuchte, die Böschung
zu erklimmen. Mit dem Rettungskahn wurde
R. dann an Land geholt und ins Krankenhaus
gebracht. Bei seiner Vernehmung tischteR. den
Beamten der Politischen Polizei das Märchen
aus, die Kommunisten seien über ihn herge¬
fallen, und obgleich er sich verzweifelt wehrte

und sich am Brückengeländer sestzuklammern

versuchte, hätten ihn die Kommunisten schließ¬
lich überwältigt und ins Wässer geworfen.

Die Beamten mutzten zunächst den Erzäh¬
lungen des Hakenkreuzlers Glauben schenken.
Im Laufe der sehr eingehend geführten Unter¬
suchung stellte sich aber immer mehr und mehr
heraus, datz sich der Ueberfall in der geschil¬
derten Weise niemals zugetragen haben konnte.
Auf die Vorhaltungen der Beamten gab Rea¬
ders schließlich zu, den ganzen Ueberfall
erdichtet  zu haben. In seinem Geständnis
erklärte er, datz er stark angetrunken  ge¬
wesen und plötzlich aus den Gedanken gekom¬
men sei, ins Wasser zu springen. Nach seiner
Rettung Habe er sich dann das Märchen von
dem kommunistischen Ueberfall zurechtgelegt.

So sehen die lleberfälle auf Hakenlreuzler
aus, die dann in Len Mordgeschichten im Lande
vovgetragen werden!
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Wie maeWierenL
Der Wahlkampf ist eröffnet! Gestern mittag

12 Uhr mit Ablaufen des Osterburgfriedens
marschrerte wie in ganz Deutschland auch die
Eiserne Front der Jadestädte auf. Tausende
waren es. Männer , Frauen und die kampscs-
mutige Jugend. Reichsbanner, Hammerschaften
und die Sportler -Schutzorganisationführten den
Zug an, der die vielen Republikaner geleitete,
die auf diese Weise erneut bekundeten, Latz sie
dem Faschismus einen eisernen Wall entgegen¬
setzen, an dem er zerschellen wird. Und der
Zeitpunkt ist nicht mehr fern, an dem nicht auch
der letzte Irrläufer , sei er Arbeiter, Beamter
oder Gewerbetreibender, einsehen wird, Latz der
Nationalsozialismus an seiner Verlogenheit
zusammenbrichtund dass jedes einzelnen und
des ganzen Volkes Zukunft in den Händen derer
liegt, die sich heute zur Eisernen Front be¬
kennen!

In diesem Sinne sammelten sich gestern mit¬
tag unsere Formationen aus dem Bunter Markt¬
platz. Unter Vorantritt der Reichsbannerkapelle
und der zahlreichen Fahnen bewegte sich der
Zug die Roonstratze hinaus. In seiner Mitte
marschierte das prächtige Turner-Vezirkstam-
bourkorps. Durch die Hindenburgstratze, dann
am Marinestationsgebäude vorbei und um den
Bismarckplatzherum gelangte der vielbestaunte
Zug in die Bismarckstratze. Hier marschierte
seine erste Hälfte am Rüstringer Rathaus vor¬
bei Zu den „Centralhallen", während die zwerte
Hälfte ins „Wilhelmshavener Gesell-
schaftshau  s" zur angesetztenKundgebung
abschwenkte.

Letzterer Saal war im Nu überfüllt. Kampf¬
leiter Neue eröffnete die Kundgebung. Als
erster Redner sprach in packender Weise Genosse
Alsred Kah  l, der Angestelltenführer, zu den
Massen. Er erinnerte an die großschnauzigen
Redereiendes Nazi-Goebbels von dem 13. März.
Unser Sieg aus dem ersten Präsidentenwahl¬
gang müsse und werde fortgetragen werden zum
10. April. An diesem Tage werde die Eiserne
Front dem Faschismus einen neuen, vernich¬
tenden Schlag versetzen. Habe man uns mit
Massenmordgedroht — die Männer der Eiser¬
nen Front würden einen „9. November" nicht
zum zweiten Male so vorübergehen lassen, wie
vor 14 Jahren ! (Bravo.) Der 10. April sei
Wgleich Vorbereitung für den 24. April, den
Tag der Preußenwahl. Eisern seien unsere
Fäuste; eisern unser Wille, die Arbeiterklasse
zuip Sieg, zum Sozialismus zu führen. Darum
die Parole für den kommenden
Sonntag : Schlagt Hitler , wählt
Hindenburg!

Die Ansprache wurde mit lebhaftem Beifall
ausgenommen. Das Bezirkstambourkorps spielte
hierauf einen flotten Marsch und sodann sprach
Genosse Paul Neue.  Der heutige Tag habe
die Aktivität der Eisernen Front bewiesen.
Das Urteil über den Aufmarsch könne den;
Gegner überlassenwerden und er möge bei sei¬
nem Nachmittagsmarschzeigen, was er uns
entgegensetzen wolle. (Kaum mehr als 300 Nazis
einschl. auswärtiger „demonstrierten" — nahezu
zehn Mal so viel waren's bei uns. Typischer
Hitlerismus : Großes Mundwerk und nichts
dahinter !) Unsere Organisation sei fertig, die
Front stehe. Dem Gegner rufe die Eiserne
Front zu, vorsichtigin seinen Reden, vorsichtig
im Handeln und vorsichtig in der Wahl seiner
Mittel zu sein. Es könnte passieren, daß die.

die er sich zu Hilfe rufe, mit ihm in eine Mause¬
falle kämen, aus der es kein Entrinnen gebe.
Großes stehe sowohl noch für den 10. und erst
recht für den 24. April auf dem Spiel. Für
diese drei Wochen brauche ein jeder eiserne
Nerven. Wer die stärksten besitze, bleibe Sie¬
ger. Die Kampfleitung der Eisernen Front
wisse, was die Gegenseiteplane. Sie halte das
Pulver trocken und mahne ihre Mitstreiter, dir
Frauen und das Heer der jugendlichen Neu¬
wähler, zu uns zu ziehen. Unser müsse der Sieg
sein. Unser die Republik. Sie sei so zu ge¬
stalten, daß Not und Elend gebannt würden und
aus Deutschlandein sozialer Volksstaat werde,
der der Welt nachahmenswertes Beispiel sein
könne. Daß uns das gelinge, daran zweifele
keiner. Deshalb dieser deutschen Republik drei¬
mal „Frei Heil!"

Begeistertstimmte alles ein. Begeistert nahm
man auch die zum Abschlußgespielten Weisen
des Tambourkorps auf. Eine unserer besten
Kundgebungen hatte ihr Ende erreicht . . .

Vor den „Centralhallen"  standen
beim Anmarsch des ersten Teiles der Demon¬
stration zahlreiche Menschen. Auch hier war
der Saal sogleich überfüllt. Der technische Füh¬
rer der Eisernen Front , Erunewald , eröffnete
die Kundgebung. Nach ihm sprach Gewerkschafts¬
führer Heise,  der in kernigen Worten auf die
Bedeutung der Zeit hinwies. Beifällig wie
diese Rede wurden auch die Worte des Land-
tagsabgeordneten Zimmermann  ausgenom¬
men. Dieser Redner deutete treffend darauf
hin, daß das Proletariat in der Eisernen Front
nicht gewillt sei, den Faschismus in Deutsch¬
land an die Macht kommenzu lassen. Kampf¬
bereitschaftder Alten wie der Jungen sei für
die Dauer der kommenden Wahlkämpfe und
darüber hinaus notwendig. Heitere Zustim¬
mung rief Zimmermann hervor, als er. davon
sprach, daß die Eiserne Front den Nazis noch
besser als bisher das Laufen lernen werde.
Das Unternehmertum lege allerdings leinen
Wert auf gute Marschbeine, dafür aber um so
mehr auf die kräftigen Fäuste der Arbeiter¬
schaft. Daß das Proletariat seine Fäuste zu
gebrauchenwisse, davon werden kommende Tage
Zeugnis ablegen. Ernnswald schloß die beacht¬
liche Kundgebung mit einem dreifachen „Frei
Heil" auf die Republik und die Eiserne Front,
in das die Anwesenden mit dem neuen
Kampfgruß der Eisernen Front begeistert ein¬
stimmten. Mit dem Sozialistenmatsch klang
die Veranstaltung aus.

Schadenfeuer in der Brotfabrik Henning.
In der Nacht zum Sonntag entstand morgens

gegen 7 Uhr in den Vetriebsräumen der Brot¬
fabrik Henning an der Ecke Werft- und Adols-
straße ein Schadenfeuer, das das sofortige Ein¬
greifen der Feuerwehr notwendig machte. Der
Brand fand an Futtermitteln und Papiervor¬
räten reiche Nahrung und drohte gefährlichen
Umfang .anzunehmen. Da er jedoch rechtzeitig
entdeckt worden war, kam das Feuer nicht werter
zum Durchbruch. In den inneren Betriebs¬
räumen ist empfindlicher Schaden zu verzeich¬
nen. Die zuerst eingetroffene Werftfeuerwehr
löschte bis gegen 9 Uhr. Die Freiwillige Feuer¬
wehr Rüstringen 1 war in den Vormittagsstun¬
den noch mit dem Aufräumen der Brandstätte
beschäftigt. Die Ursache des Unglückswird ia
Kurzschluß oder Selbstenzündunggesucht. — Die
Werftfeuerwehr teilt amtlich zu dem Brand
mit : Am Sonntag früh um 6.51 Uhr warse
auf der Feuerwacheder Marinewerft Brand in
der Brotfabrik Henning gemeldet. Die Werst¬
feuerwehr traf um 6.56 Uhr an der Brandstelle
ein und bekämpfte das Vorgefundene Mittel¬
feuer mit vier Schlauchleitungenvon der Werft-
und von der Adolfstratze aus in anderthalbstün-
diger Tätigkeit. Die Bekämpfung des Bran¬
des gestaltete sich deshalb schwierig, weil in¬
folge des außerordentlich starken Qualms nur
mit Rauchschutzgeräten an die einzelnen Brand¬
herde heranzukommenwar.

Tödlicher Unfall im Treppenhaus.
Heute morgen wurde im Treppenhaus eines

Hauses au der Peterstraße der Invalide W. tot
aufgefunden. W., der in der Nacht heimkehrte,
ist von der vierten oder fünften Stufe rück¬
wärts die Treppe heruntergestürzt. Er zog sich
dadurch offenbar einen Genickbruch zu, der den
sofortigen Tod herbeiführte.

Freitodversucheiner Frau.
In der Karlstraße versuchte sich eine Frau

Sch. durch Einnahme von Gift das Leben zu
nehmen. Der Arzt Dr. St . leistete die erste
Hilfe. Die Frau , deren Tat auf einen Nerven¬
zusammenbruchzurückzuführenist, liegt im be¬
denklichenZustande danieder.

Der Vierteljahrsbericht des Arbeiter¬
sekretariats.

Das Arbeitersekretariat von Rüstringen-
Wilhelmshaven wurde im ersten Vierteljahr
1932 von 1289 Personen in Anspruch genommen.
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14. Forlietzung — Nachdruck verboten
„Was dachten Sie sich?" ermunterte ihn der

Korkzieher, der aufmerksam wurde.
„Ich dachte mir, daß ich sie vielleicht zu Un¬

recht für rachsüchtig hielt, daß ihre Anzeige ge¬
gen mich vielleichtgar nicht dem Rachebedürfnis
entsprang —"

„Sondern?" Der Kommissarspitzte die Ohren,
wie ein Wachhund.

„Sondern vielleicht einem Mißverständnis."
„Und worin sollte das Mißverständnis be¬

ruhen?"
Er zögerte, so, als ob er sich schäme, seine

Vermutung preiszugeben. „Ich dachte mir, daß
sie ihre Anzeige gegen mich vielleichtgar nicht
böswillig erstattet hat, sondern daß sie mich viel¬
leicht verwechselthat ."

Doktor Carsten kniff die Augen zusammen:
„Verwechselt? Wann und wo?"

Es ermutigte Lammont, daß ihm Doktor
Carsten zuhörte. Er umriß seine Idee genauer:
„Könnte es nicht sein, daß sie tatsächlich am
fünften Februar von jemanden überfallen wor¬
den ist, den sie für mich hielt ? Es kann sich dach
jemand so verkleidethaben, daß er mit mir ver¬
wechselt werden mußte."

„Das durfte nicht kommen", sagte der Ham¬
mer pathetisch. „Das klingt wie in Krimmal¬
romanen, und zwar wie in schlechten Kriminal¬
romanen, daß sich der Täter verkleidet, um für
emen anderen gehalten zu werden. Wollen Sie
mir nicht einmal sagen, Herr Regierungsrat,
wie man sich verkleiden muß, um mir Ihnen ver¬
wechselt zu werden."

Der Hammer beschattete humorvoll seine
Augen >o, als ob er angestrengt im Gesicht des
anderen etwas zu lesen suche.

„Ich suche vergebens in Ihrem Gesicht nach
einem bejonders markanten Schnurrbart, den

sich der Verbrecher hätte ankleben müssen, und
nach einem typischen Bart oder nach etwas
Aehnlichem."

Und als Lammont kleinlaut schwieg, erläu¬
terte der Hammer: „Mein Kollege hat recht.
Wie predigt er immer? Mehr Psychologie. Dann
kämen Sie auf die richtige Fährte. Rufen Sie
lieber Dagmann!" ^

Dagmann sah mit Staunen ein ganzes Kol¬
legium dasitzen. Freundlich wandte er sich an die
beiden Kriminalisten:

„Sie haben mich rufen lassen. Sie wünschen
mich etwas zu fragen."

Doktor Carsten übersah die Hand, die ihm
Dagmann zum Gruß hinstreckte. „Ich habe Sie
allerdings etwas zu fragen, Herr Dagmann."
Und als dieser ihn erwartungsvoll anschaute,
fragte er mit erhobener Stimme:

„Warum haben Sie Fräulein Reese ermor¬
det, Herr Dagmann?"

Die lleberraschung dieser Minute kosteten
die beiden Polizisten gründlich aus. Keiner der
Anwesenden hatte diese Frage erwartet, und
jeder reagierte verschieden darauf. Am beherrsch¬
testen merkwürdigerweiseDagmann, der zwar
um einen Schein blasser wurde, aber völlig
ruhig blieb. Diese seine Beherrschtheit erschien
den beiden Polizisten so gefährlich, daß sie jede
seiner Bewegungen scharf beobachteten.

Seiden hielt sich die Hand vor die Augen.
Er mußte sich konzentrieren, den er verstand den
Zusammenhangnicht. Er versuchte in Dagmanns
Gesicht zu lesen, aber es gelang ihm nicht.

Nur etwas siel ihm auf : dieses Gesicht, das
gestern im Eerichtssaal so sympathisch gewirkt
hatte, war bei näherer Betrachtung brutal und
hart . Plötzlich glaubte er in diesem Gesicht Ver¬
brechermerkmale zu entdecken: einen harten, zu¬
sammengekniffenenMund, buschige, an der
Nasenwurzelzusammengewachsene Augenbrauen,
eine tiefliegende Nasenwurzel, schräg gestellte,
kleine, verschlagene Augen.

Jsenbnl und Lammont hielten die Frage
Doktor Carstens für einen seiner merkwürdigen,
unangebrachtenScherze, deren Sinn er nur selbst
verstand.

Sie wunderten sich über die Ruhe Dagmanns,

der diese Frage Doktor Carstens mit Schwei¬
gen quittierte. Doktor Carsten aber verstand
diese Ruhe Dagmanns besser. Er wußte, daß
Dagmann sich noch schleunigsteinen Feldzugs¬
plan zur Verteidigung seiner Position entwarf.

Als etwa zwei Minuten verstrichen waren
und Dagmann noch immer bleich und unbeweg¬
lich vor den beiden Beamten stand, wiederholte
Doktor Carsten seine Frage:

„Warum haben Sie Fräulein Reese r .mor-
det, Dagmann?" Den Titel „Herr" gewährte er
ihm jetzt nicht mehr.

Diese zwei Minuten Bedenkzeithatten Dag¬
mann genügt, sich wenigstens einigermaßen zu
sammeln. Nur keine Entrüstung und kein fal¬
sches Pathos , sagte er sich, es wird am besten
sein, wenn ich den Erstaunten spiele. And es
gelang ihm, die Augen verwundert aufzuschlageu
und tief atmend zu antworten:

„Das mutz ein entsetzlicher Irrtum sein. Wer
ist Vera Reese? And was soll ich mit ihr zu tun
haben?"

Aber der Korkzieherließ sich nicht verblüffen.
Er fuhr in seiner Ueberrumpelungstaktik fort:
„Wo waren Sie gestern nachmittag zwischen
drei und sechs Uhr?"

Dagmann überlegte: es sollte den Eindruck
erwecken, als ob er sich nur mit Mühe besinnen
könne, weil die Stunden zwischen drei und sechs
Uhr gestern ein harmloser Abschnitt im Zeit¬
ablauf seines Lebens gewesen seien.

„Gesternzwischen drei und sechs Uhr", wieder¬
holte er, „ja — um drei Uhr etwa war die Ver¬
handlung aus und dann — warten Sie mal —,
dann ging ich in meine Wohnung."

„Am Peterplatz, nicht wahr?"
Dagmann versuchte spöttisch zu lächeln: „Ja¬

wohl, am Peterplatz. Sie scheinen mich ja sehr
zu beargwöhnen."

„Bleiben wir bei der Sache. Sie gingen also
um drei Uhr in Ihre Wohnung und blieben
dort wie lange?"

Dagmann überlegte wieder sehr lange. „Ich
denke, daß ich bis sechs Uhr dort blieb. So genau
weiß ich das nicht mehr. Es hat für mich ja auch
keine Bedeutung, das so genau zu beachten."

„Und waren Sie allein in der Wohnung?"

49 Besuche waren wiederholte. Die verhandel¬
ten Angelegenheiten waren 1338. Schriftsätze
wurden 421 angefertigt (einschließlich 20 schrift¬
licher Auskünfte), neben dem üblichen Schrift¬
verkehr. Die erteilten Auskünfte verteilen sich
ans folgende Gebiete: Arbeiterversicherung12!,
Arbeits- und Dienstvertrag 174, Bürgerliches
Recht 724, Strafrecht 80, Gemeinde- und Staats¬
angelegenheiten 222, Sonstiges 14. Das Sekre¬
tariat wurde ausgesucht von 993 Arbeitern, 223
Arbeiterinnen, 40 männlichenPersonen anderer
Klassen, 33 weiblichen Personen anderer Klassen.
Nur gewerkschaftlich organisiert waren 573, nur
politisch organisiert 39, beides 124 Personen.
Ans Nüstringen waren 982, aus Wilhelmshaven
220, aus sonstigen Orten Oldenburgs 62, aus
sonstigen Orten ' Preußens 18, aus dem übrigen
Deutschland7 Personen. Achtmal intervenierte
der Sekretär persönlich: neue Akten wurden 35
angelegt. — Das Arbeitersekretariat (Eewerk-
schaftshans, Bordumstratze 2a, 1. Etage, Zim¬
mer 5) ist täglich vormittags von 11 bis 1 Uhr
und nachmittags von 4 bis 6 Uhr, mit Aus¬
nahme von Sonnabendnachmittags und Sonn¬
tags, geöffnet. SchriftlichenAnfragen ist Rück¬
porto beizufügen.

Kindersreude iin „Colosseum".
Eine Freude bereitete der Besitzer der „Co-

losseum"-Lichtspiele den Kindern der Pflege¬
heime von Wilhelmshaven und Rüstringen. Es
konnten etwa 60 Kinder nebst Aufsichtspersonen
die Nachmittagsvorstellung kostenlos besuchen.
Mit großer Aufmerksamkeit folgten die Kleinen
der Vorführung.

Hundert Jahre Eustav-Adolf-Verein.
Am gestrigen Sonntag beging der hiesige

Eustav-Adolf-Kreisverein in feierlicher Weise
das hundertste Stiftungsfest dieser großen evan¬
gelischenVereinigung. Eingeleitet durch einen
Nachmittagsgottesdienst in der Vanter Kirche,
bei dem der Superintendent Siuts die Festpre¬
digt hielt, fand die eigentliche Feier im „Schiit-
zenhos" statt. Alt und jung waren zahlreich ver¬
treten. Den Festvortrag hielt Oberkirchenrat
Iben aus Oldenburg. Daß er den vor nun 300
Jahren im Dreißigjährigen Krieg gefallenen
SchwedenkönigGustav Adolf im Sinne der
Kirche als einen wackeren Streiter um die Frei¬
heit des evangelischenGlaubens — nicht >als
den ausführenden Vertreter der skandinavischen
Ausdehnungsbestrebungen, der Gustav Adolf im
Wesentlichenwar — feierte, versteht sich. 2m
übrigen wurde die Veranstaltung durch eine
Aufführung des EvangelischenJugendöundes,
durch Vorträge des Heppenser Posaunenchors
und dergleichenbelebt. Die Vereinsangehörigen
dürften auf ihre Rechnung gekommen sein.
Morgen abend Metallarbeiter -Versammlung

Für die Mitglieder des Deutschen Metall¬
arbeiter-Verbandes findet am Dienstag, abends
7 Uhr, im „Werftspeisehaus" eine Versammlung
statt in welcher Ziegler ans Bremen einen
Vortrag über „Wirtschaftskrise und Gewerk¬
schaften" halten wird. Der Vorstand bittet die
Mitglieder, recht zahlreich zu erscheinen. Ins¬
besondere werden die arbeitslosen Mitglieder
ersucht, an dieser Versammlung teilzunehmen,
da Ziegler über reiche Erfahrungen auf sozial¬
politischemGebiet verfügt und auch diese Fra¬
gen einer besonderen Betrachtung unterziehen
wird. Das Verbandsbuch ist am Saaleingang
vorzuzeigen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Nach

Schanerneigung und kühl, später Beruhigung
der Wetterlage. — Hochwasser ist morgen um
0.55 Uhr und um 13.25 Uhr.

8

Wiederum Zögern. Die folgende Antwort
kam schon zaghafter: „Jawohl ."

Auf einen Wink Doktor Carstens entnahm
Eambichler einem Umschlag, den er in ferner
Brieftascheaufgehobenhatte, einen strohblonden
Faden: „Wissen Sie, was das ist?"

Dagmann versuchte den Dummen zu spielen.
Er zuckte mit den Achseln.

Eambichler wurde noch deutlicher: „Das ist
ein Frauenhaar Und wissen Sie, wo wir es ge¬
funden haben? In Ihrer Wohnung, Dagmann."

„Sie sind in meine Wohnung eingebrochen?"
fragte Dagmann entrüstet und erschrocken.

„Eingebrochenist ein etwas unparlamentari¬
scher Ausdruck", versetzte der Hammer lachend.
„Wir Kriminalisten verstehen unter Einbruch
etwas Rechtswidriges. Die Haussuchung bei
Ihnen , die ich heute früh veranstaltete, nachdem
Sie ins Büro gegangen waren, war doch wahr¬
lich nicht rechtswidrig. Wie glauben Sie, daß
dieses schöne, strohblondeHaar in Ihr geschätz¬
tes Heim kam?" Und als Dagmann zögerte:
„Es hat keinen Wert, das Zusammensein mit
der Reese zu leugnen. Wir haben festgestellt—
die Wissenschaft versteht sich heutzutage daraus
—, daß dieses Haar der Reese gehörte."

Dagmann schwieg. Und Doktor Carsten
stellte seine dritte Frage:

„Was haben Sie gestern in der Lammontschen
Wohnung um fünf Uhr getan? Man hat Sie
dort hineingehen sehen."

Dagmann schien mit sich zu rümpfen. Doktor
Carsten traute seinen Ohren nicht, als Dag¬
mann plötzlich erklärte:

„Ich will ein Geständnis ablegen."
Sie lauschten alle fünf dem gebrochenen

Schluchzen Dagmanns:
„Da Sie die Wahrheit zum größten Teil ja

schon wissen, hat Leugnen ja keinen Wert mehr.
Also, ich kannte die Reese. Das können Sie sich
ja denken, weil sie in dieser Strafanstalt längere
Zeit zugebrachthatte. Nachdem ich nun gestern
nachmittag um drei Uhr vom Gerichtssaal aus
in meine Wohnung znrllckkohrte, klingelte es,
und vor der Tür stand die Reese. Sie sagte, daß
sie mich sprechen wollte.

sFortsetzungiolgi.1
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Die Wilhelmshavener Sparkasse im Krisenjahr.

Im Anschluß an unsere Notiz mit den wich¬tigsten Zahlen aus dem Jahresbericht 1931 der
Städtischen Sparkasse Wilhelmshaven geben
wir noch die folgenden Erläuterungen wieder:

„Die krisenhaften Vorgänge des Vorjahres
wirkten sich. natürlich auf die heimischeWirtschaft  nachteilig aus. Wenn auch durchdie Kiellegung des Panzerschiffes6 ein wesent¬
licher Rückgangin dem Beschäftigungsgradder
Reichs werft vermieden wurde, auch die übrigen
Marinebetriebe in ihrem Umfang einigermaßenerhalten blieben, so hatten doch Handel und
Gewerbe namentlich während des zweitenHalbjahres nicht unerheblich zu leiden. Der
für Wilhelmshaven als ausgesprocheneBe¬
amtenstadt besonders nachteilige Gehaltsabbau
verminderte die Kaufkraft in empfindlichemMaste, und die Kreditkrise brachte das Bau¬
gewerbe völlig zum Erliegen. Hinzu kamen die
wirtschaftlichen Nachteile eines regenreichenSommers , der auf das Badeleben und den
Fremdenverkehr nicht ohne Einfluß war. Die
Zahl der Arbeitslosen stieg. Das Ringen umdie Existenz machte sich in verschärftemMatzegeltend und vermehrte die Zahl der Konkurse,
Zahlungseinstellungen und Zwangsversteige¬rungen. Größere organisatorische Mastnahmen
waren erforderlich, um die ärgste Not zu lin¬dern. Dank der vorsichtig disponierendenStadt¬
verwaltung bewegte sich der städtische Haushaltin geordneten Bahnen, und war die Stadt frei
von schwebenden Schulden. Die Betriebsergeb¬
nisse unserer Kasse gestalteten sich trotz der
Schwierigkeiten, die es angesichtsder Geldkrisezu überwinden galt , noch recht befriedigend.
Wir konnten die Einlagenbestände  nichtnur auf ihrer vorjährigen Höhe halten, sondernnoch um 216 512,54 RM . und zwar von
10 381168,44 RM. Ende 1930 auf 10 597 680,98
Reichsmark Ende 1931 vermehren. Dieses Er¬
gebnis darf als ein besonders erfreuliches ge¬wertet werden, gibt es doch Zeugnis von dem
Vertrauen , das unserer Kasse trotz aller Wirr¬
nisse und Hemmungen entgegengebrachtwurde.In der Aufwertungsfrage  wurde
noch immer nicht die von uns erstrebte Lösungerreicht. Zur Wahrnehmung des Interesses der
sogenannten UeberschuUassenfanden sich diesein einer Interessengemeinschaft zusammen, die
es sich zur Ausgabe macht, an Stelle der durchdie 6. preußische Verordnung zum Spareinlagen¬
aufwertungsgesetzbestimmten Einheitsaufwer-
tung die JnLividualaufwertung zur Durch¬führung zu bringen. Wir glaubten, unseren
Altfparern die Unterstützung dieser Interessen¬
gemeinschaftdurch unseren Beitritt und unsere
Mitarbeit schuldig zu sein. Hoffentlich führendiese Bestrebungen zu dem Erfolg, den die Er¬
haltung des mehr als eine halbe Million
Reichsmark betragendenUeberschusses für unsere
Altsparer bedeuten würde, statt ihn verord¬
nungsgemäß aufwertungsschwachen Sparkassenzuwenden zu müssen.

Revisionen  wurden in gewohnter Weise
durch den Sparkassewv>orstand und den Jnnen-revisor uorgenommen. Die Ueberwachungder
Kredite und ihrer Sicherungen erfolgte nnt ge¬höriger Sorgfalt . Geldd'ispositionen unter-

ospanden strengster Beachtung des Liguiditäts-rnteresses. Die Jahresrechnung für 1930
wurde nach Prüfung und Richtig-Lefund durchden Sparkassenvorstand, das städtische Rech¬
nungsamt und die Revisionsstelle des Hanno¬
verschen Spavkassenverbandes von Len städti¬
schen Körperschaftenunter Entlastungserteilungabgenommen."

Aus den vielseitigen, statistischen Angaben
geht u. a . hervor, daß von sämtlichen Spar¬konten 72 Prozent auf solche mit Beständen
unter -100 RM. und 89 Prozent auf solche mit

, Guthaben unter 500 RM . entfallen. DieseZahlen zeigen, in welchem Ausmast von der
Sparkasse das Kleinspargeschäft gepflegt wirdund dast sie ihrer gemeinnützigen' Aufgabe als
Sparinstitut des „kleinen Manes" gerecht wird.
Die Gemeinnützigkeitkommt auch in der Zins-
politik der Wilhelmshavener Sparkasse zum
Ausdruck, worüber eingehende Ausführungengemacht und Vergleiche mit den offiziellenBanksätzen und den Reichsdurchjchnitts-Netto-
ro,teii für erststelligeHypotheken gemacht wer¬den.

Der Geschäftsbericht schließt mit folgendemAppell an die Sparer : „Wir schließenunseren
Bericht mit dem Ausdruck des Dankes an unsereEinleger für -das uns auch °in schwerer undverworrener Zeit bewahrte Vertrauen. Dabei
sprechenwir die Bitte aus, uns auch fernerhindurch Zuführung flüssigerGelder in der Finan¬zierung des Wohnungsbaues und in der Ver¬
sorgung der Einwohnerschaftmit Darlehen und
Krediten zu unterstützen. Nur die Jnlands-
vapitalbildung, auf die allein die öffentlichenSparkassen angewiesensind, kann aus der Not
und dem Elend der Zeit herausführen. Sie
durch Pflege des Sparsinus und der Spar¬
tätigkeit zu fördern, ist heute mehr denn jeoberstes Gebot. Sparen heistt Dienst am Vater¬
land. Jeder ersparte Pfennig ist ein SteinMm Aufbau unserer Wirtschaft."

Morgenfeier im Schauspielhaus.
S2. lieber die Werke, die gestern in der drit¬

ten Musikalischen Morgenfeier des Phil¬
harmonischen Orchesters  im „Schau¬
spielhaus" zur Wiedergabe gelangten, hat das
„Volksblatt" bereits in einer Vorbesprechung
berichtet, die eine ausreichende Einführung war,fo dast es sich erübrigt, auf den Inhalt der
Kompositionen noch einmal näher einzugehen.Schuberts „Unvollendete " hört man immer
gern im Konzertsaal. Sie fand auch gestern
eine dankbare Gemeinde, die sich an Schubert¬
scher Melodik erfreute, obgleich das Einlei¬
tungsmotiv dieser Schöpfung zunächst eine
etwas drückende Stimmung aufkommen läßt,die aber zum Schluß sich wieder löst. Die
Solistin, Fräulein Inge König,  sang dieerste Arie der Königin der Nacht aus Mo¬
zarts  Oper „Die Zauberflöte ". Die
Sängerin ist dem Konzertpublikum nicht unbe¬
kannt und bewies auch gestern wieder, daß sie
ihren in allen Lagen tragenden Sopran wohl
anzuwenden versteht. Mühelos bewältigte siedie Koloraturen in der schwierigen Arie wie
auch in dem Alleluja aus der Mozartschen
Motette „Exsultate ". Den Abschluß der

Freisprechung der wilhelmshavener Lehrlinge
Gestern vormittag fand nun auch die Frei¬

sprechung der Wilhelmshavener Handwerks¬
lehrlinge im Festsaal der Berufsschule statt.
Behördenvertreter, Mitglieder der Innungen,
die beteiligten Meister und Lehrer und nichtzum wenigsten die Eltern der Lehrlinge und
diese selbst füllten den Saal bis auf den letztenPlatz. Bei der Bedeutung, die das Handwerk im
deutschenWirtschaftsleben einnimmt, und beider feierlichen Weise, wie in den Jadestädtendie jungen Handwerker zu Gesellenihres Beru¬fes freigesprochenwerden, ist ein solcher Besuch
wohl angebracht und verständlich. Schließlich istes doch ein recht wichtiger Lebensabschnitt, dendie jungen Leute beim Gesellewerdenabschlis-tzen. Welche Bedeutung der preußischeStaat
dem Handwerk und seinem Nachwuchs beimißt,
läßt sich aus der Anwesenheitdes Auricher Re¬
gierungspräsidenten Verghaus  schließen.
Außerdem waren von Preußen Diplome und
Geldgeschenke  für solche Prüflinge gestiftet
worden, die mit besonderenLeistungen aufwar¬ten konnten. Aehnlich brachten auch die Hand¬
werkskammer Aurich durch Dr. Pieper,  die
Stadt Wilhelmshaven durch Bürgermeister
Valfanz,  das Bürgervorsteherkollegiumdurch
Wortführer Meineke  ihr Interesse zum Aus¬druck.

Eingeleitet wurde die Feier in üblicher
Weise durch gut vorgetragene Musikstückedes
Orchesters der Vereinigten Berufsschulen (Lei¬
tung: Herr Buschmann). Nach einem Vorspruch
eines Ausgelernten folgten „Gott grüße dich"von Fr . Mücke und „Wohlauf in Gottes schöne
Welt" von Bodenberg, gesungen vom Gemisch¬ten Chor der Vereinigten Berufsschulen (Lei¬
tung: Herr Lienhop). Sodann begrüßte der Vor¬
sitzende des Kreishandwerkerbundes Wilhelms¬
haven, Elasermeister Völker,  die Vertreter,Gäste, Eltern und Lehrlinge. In einer Ansprache
wies er auf die Bedeutung des Handwerks im
Staats - und Wirtschaftsleben hin, ermahnte
die Ausgelsrnten treu zu ihrem Beruf und ihrem
Volk zu stehen und dankte dem preußischen Staat,der Handwerkskammer, der Stadt uno der Be¬
rufsschulefür die Förderung des Handwerks im
allgemeinen und bei der Ausbildung der Lehr¬
linge im besonderen.

Direktor i. V. Bergmann  von der Schulenahm in einer längeren Ansprache Abschied von
den Schülern und mahnte sie, als Glieder stets
zum Ganzen zu streben.

Nachdem dann noch Regierungspräsident
Berghaus für die preußischeRegierung, Dr.
Pieper für die HandwerkskammerAurich, Bür¬
germeister Balfanz für den Magistrat, Wort¬
führer Meineke für .das VLraervorsteherkol-
legium gesprochenhatten, sprach Obermei¬ster Völker  sämtliche 102 Ausgelernte zu
Gesellen ihrer Berufe frei. Dies war insofern
eine Aendernng, als früher jeder Obermeister
den Freispruch für seine Innung vornahm, wo¬
durch sich die Handlung sehr in die Länge zogund meist an Stimmung verlor. Mit der Prä-
mienverteilung und dem gemeinsamenSingendes Deutschlandliedesschloß die würdig verlau¬
fene Feier. — An Auszeichnungen erhielten:
Staatsprämien (Diplom und 15 RM.) : 1. Schlos¬ser Hermann Dik, 2. TischlerHans Schieck, 3.
Elektro-Mechaniker Friedr . Wittenfeld, 4. Schlos¬ser Georg Harms. Handwerkskammerprämien
(Diplom und 15 RM .) : 1. Schlosser Rudolf Puck-
litsch, 2. Schlosser Helmut Erveling, 3. Schlosser
Georg Meyer, 4. Elektriker Alfred Köhrsen.
Städtische Plaketten (silberne) : 1. Motoren¬
schlosser Otto König. 2. Motorenschlosser OskarBuks. Städtische Plaketten (bronzene) : 1. Maler
Karl Minßen, 2. Motorenschlosser Rudolf Ma-
thies, 3. Friseuse Hedwig Hackbarth. Diplome
vom Handwerkerbundu. Berufsschule: 1. Schlachtter Hans-Walter Munsch, 2. Tischler OnnoEilerts , 3. GrobmechanikerWilli Petras , 4.

Grobmechaniker Emil Puhlmann , 5. Friseuse
Anneliese Buchardt, 6. Maler Paul Holweg,7. Bäcker Paul Hellwig, 8. Bäcker Emil Swolba,9. Maler Herbert Klepper, 10. Tischler HarryKolbeckel, 11. Elektriker Ernst Duden, 12. Elek¬
triker Ewald Weber, 13. SchlachterJakob On-nen. Diplome von der Berufsschule: 1. Maurer
Erwin Kappelhofs, 2. Tischler Hugo Geldes,3. SchneiderinHerta Kämpen. — Welchen hohen
Grad des handwerklichen Könnens die jungen
Gesellen erreicht haben, zeigt eine Ausstellungvon Gesellenstücken und Schülerarbeiten in den
Räumen der Gewerbeschule, die bis heute abend
geöffnet ist und gestern einen starken Besuch
allswies. Hoffentlich haben recht viele der jun¬gen Handwerker Gelegenheit, ihr Können und
Wissen ausgiebig bei praktischerArbeit zu be¬
tätigen, wobei ihnen auch das Glück einer fröh¬lichen Gesellenfayrt in die Ferne beschieden seinmöge.
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Morgenfeier bildete die „Achte Sinfonie"von Beethoven.  Die „Achte" ist nächst der
„Ersten" die kürzeste aller Veethovenschen Sin¬
fonien und ihrem Charakter nach durchaus
humoristischgehalten. Die Frische und heitere
Energie des ersten Satzes weist schon auf den
Grundton hin, der das ganze Werk durchzieht.
Tänzelnd in den Violinen huscht graziös und
scharf rhythmisiert im zweiten Satz eine Weise
vorüber, in die plötzlich das volle Orchester
dreinfährt . Weniger zärtlich, eher derb und un¬
geschlacht erscheint dann der dritte Satz und im
Finale , einem Allegro vivace, erreicht die aus¬
gelasseneStimmung , die das Werk durchpulst,
ihren Gipfel. Alles was Beethoven an Froh¬
sinn, Witz und Laune zu geben hatte, baute erin diesen Satz. Unter allerhand tonlichen und
instrumentalen Ueberraschungen wird das Ganze
zu einem befriedigenden Abschluß gebracht. —Die Besucher haben es sicher dankbar begrüßt,daß Kapellmeister Mayer  dieses Werk Beet¬
hovens für eine Morgenfeier gewählt hat. Istes doch wie kein anderes geeignet, uns ver¬
gessen zu lassen, daß das Leben, und gerade in
der heutigen Zeit, meist aus Trübsal besteht.
Anerkennung kam daher auch zum Ausdruck in
stürmischemBeifall. Dieser galt insonderheit
auch dem Leiter des Orchesters und den Musikern
und bewies, daß sie eine dankbare, ihre Leistun¬
gen zu schätzende Gemeindegefundenhaben. Die
Morgenfeier war gut besucht, eher noch besserals die vorherige, was erkennen ließ, wie be¬
liebt diese Veranstaltungen des Philharmoni¬
schen Orchesterssind.

.mW memals Aller
Gebt ben FMitl lhm- bann fliegt er!

Aus der Kurzschriststatistik.
Die neuesten Mitgliederzahlen der größten

KurzschriftschulenDeutschlands werden soeben
durch die Jahrbücher der Systeme „Einheits-
kurzschrist" und „Stolze-Schrey" bekannt. Da¬
nach zählt die Einheitskurzschrift 186 654,
Stolze-Schrey 41112 Mitglieder. Bei den
Leistungsprüfungen vor deutschen Handels¬
kammern bestanden 1931 insgesamt: Einheits-
kurzschrist 3666 Teilnehmer, Stolze-Schrey 634
Teilnehmer. Auch in den höheren Geschwindig¬keiten von 220 Silben aufwärts ist bei der
letzten Zählung ein erhebliches Uebergewichtder Einheitskurzschrift sestzustellen: es sind in
diesen Eeschwindigkeitsstufen 122 erfolgreiche
Prüflinge nach der Einheitskurzschriftzu ver¬
zeichnen gegenüber 60 nach Stolze-Schrey. —
Auf den demnächst. beginnenden neuen An-
sängerkursus des hiesigen Kurzschriftvereinssei
auch an dieser Stelle hingewissen.

Kurze Mitteilungen.
Am gestrigen Nachmittag gegen 5 Uhr ereig¬

nete sich an der Ecke der Lilienburg- und Eini¬
gungsstraße ein Zusammenstoßzwischen einem
Kraftwagen und einer Radfahrerin. Die von
dem Auto an-gesahrene Radlerin, deren Rad
stark beschädigtwurde, stürzte und erlitt eine
Beinverletzung. — In einer Werkstattder Nord¬
deutschen Eisenbau GmbH, auf dem Gelände der
früheren Deutschen Werke entdeckten Werk¬
angehörige einen seltenen East. Eine großeEule saß in einer Ecke und starrte sie an. Das
Tier wurde wieder in Freiheit gesetzt.

Von der Feuerbestattung.
In Len 107 deutschenKrematorien wurden

im Monat Februar 5280 Verstorbene einge¬äschert; seit Bestehen der Krematorien ins¬
gesamt 619798. Auf Kosten des Volks-Fsuer-
bestattungsvereins wurden im Februar 731, ins¬
gesamt seit Bestehen des Vereins 66 254 Mit¬
glieder seuerbestattet. Noch nicht allgemein
bekannt ist, daß der Beisetzungszwang der
Aschenreste nur in Preußen und Bayern, sowie
in den Freistädten Lübeck und Danzig besteht,während in den andern deutschen Ländern die
Aushändigung der Asche an die Angehörigen
als zulässig betrachtet werden mutz. Rüstringen
hat einen großen, schönen Urnenhain auf dem
Friedhof Aldenburg, In Wilhelmshaven lie¬gen die Urnengräber auf dem Friedhof an der
Friedenstraße zum Teil verstreut, je nach dem
zur Verfügung stehenden Platz. Die Ueberfüh-
rung der Urne zur Erabstelle gehört mit zu den
Bestattungsfeierlichkeiten und wird von Len
Bestattern und der Friedhofsverwaltung aus¬
geführt.

Torpedoboots-Poststationen.
Für das Kommando der 3. Torpedoboots¬

halbflottille mit der Amtskasseund den Tor¬
pedobooten „Tiger", „Leopard". „Wolf" und
„Luchs" ist Poststation vom 5. bis 10. AprilKiel-Wik, 11. bis 17. April Swinemünde. 18.
bis 24. April Warnemünde, 25. April bis9. Mai Kiel-Wik und ab 10. Mai bis auf wei¬
teres wieder Wilhelmshaven: für die 4. Tor¬
pedobootshalbflottille mit den Booten „Alba¬tros", „Kondor" und „Möwe" bis 10. April
Kiel-Wik, vom 11. bis 13. April Saßnitz auf
Rügen, 14. bis 17. April Swinemünde, 18. bis19. April Saßnitz, 20. bis 30. April Kiel-Wik;
für das Torpedoboot „Falke" und die Amts¬
kasse' der 4. Halbflottille bis 30. April Kiel-
Wik; für die 4. Torpedohalbflottille mit den
Booten „Albatros", „Falke", „Kondor" und
„Möwe" vom 1. bis 5. Mai Bremrhaven, 6.bis 8. Mai Bremen und ab 9. Mai wieder
Wilhelmshaven.

Vom Hasen.
Eingelaufen sind heute vormittag die Motor¬

schiffe „Undine" mit Stückgut von Hamburg,
„Merkur" mit Stückgut von Bremen und „Vor¬wärts" mit Muschelschale von Spiekeroog.
Lotsendampfer „Rüstringen" ist heute vormit¬
tag nach der Westküste von Schleswig-Holstein,
Lotsendampfer „LotsenkommandeurKrause" zu
Vermessungsarbeiten ausgelaufen. Dampf¬
tonnenleger „Mellum" ist heute vormittag mit
dem Feuerschiff„Reserve-Jade " in Schlepp in
See gegangen. Das Feuerschiffsoll auf Sta¬
tion des Feuerschiffes „Außewjade", das zur
Iahresinstaudsetzung eingezogenwird, ausgelegtwerden. Motorschiff „Ebenezer" ist heute mor¬
gen leer nach der Weser ausgelaufen.

Sever.
Bon der Partei . Die am Sonnabend iu der

„Traube" stattgefundene Mitgliederversamm¬
lung des Ortsvereins war stark besucht. Eine
sehr rege Aussprache entwickeltesich über die

Maifeier. Bekanntlich fällt der 1. Mai dieses
Jahr auf einen ' Sonntag und ist daher eine
größere Teilnehmerzahl zu erwarten als an
einem Werktage. Sie wird im „Grünen Jäger"
stattfinden, und zwar nachmittags 2 Uhr. Wei¬
ter gab der Stadtratsbericht zu kritischen Be¬
trachtungen Anlaß; insbesondere war man überden Schulabba» in Moorwarfen sehr entrüstet.
Die Moorwarfer Genossenlegten sich für ihre
Schule gehörig ins Zeug, aber der Dalles nn
städtischen und staatlichen Geldsack zwingt zu
solch rigorosen Maßnahmen. Es gibt für die
Gemeinden eine viel größere Sorge; das ist der
Brotsack. Zur Reichspräsidentenwahl soll noch
eine öffentliche Kundgebung anberaumt werden.Am kommendenSonntag wird nochmalkräftig
in die Hände gespuckt und zugsschlagen.

Kurze Mitteilungen. Die Abstimmungszeit
für die Reichspräsidentenwahldauert am näch¬
sten Sonntag von 9 Uhr morgens bis 6 Uhr
nachmittags. — Dieser Tage wird der Vürger-
steuerzettel ins Haus fliegen. Einsprüchekön¬
nen bis zum 15. April erhoben werden. Die
Steuer kann in zwei Raten gezahlt werden; die
erste bis zum 15. April, die zweite bis zum 13.Mai . — Am Dienstag gibt es auf dem Rat¬
hause, Zimmer 3, ReichsLezugsscheine für ver¬
billigtes Frischfleisch. Die Ausgabe erfolgt vor¬
mittags von 10 bis 11 Uhr.

Barer.
Die Krankenkassesenkt die Beiträge. Vor¬

behaltlich einer noch ausstehendenGenehmigung,an die aber nicht zu zweifeln ist, wird der Bei¬
trag der Ortskrankenkasseauf 5,8 Prozent des
Erundlohnes gesenkt.

Eiserne-Front -Versammlung. Am Sonn¬
abend fand eine Mitgliederversammlung der
Eisernen Front bei Unland am Neumarkt imneu errichteten Versammlungsraum statt, der
hiermit seine Einweihung fand. Durch diesen
Erweiterungsbau ist es jetzt möglich, größere
Mitgliederversammlungen und dergleichen abzu¬
halten. Im Mittelpunkt der stark besuchten Ver¬
sammlung am Sonnabend stand ein Vortrag
des Gaugeschäftsführers Erunewald , Rüstrin¬
gen, über die Krise der Weltwirtschaft. Zn
eindrucksvollen Worten verstand es der Referent,
die Zusammenhängeder Krise zu schildern und
zu zeigen, in welcher Form damit die politischen
Verhältnisse in Verbindung stehen. Die Aus¬
führungen wurden mit reichem Beifall ausge¬
nommen. Zm weiteren Verlaus der Versamm¬
lung wurde bekannt gegeben, welche Wühlarbeit
in dieser Woche in Varel zu leisten ist. Zu der
öffentlichen Versammlung am Mittwoch rm
„Schütting" wird die Eiserne Front um 19 Uhrmit Musik dorthin marschieren. Die Reichs¬
banner-Gaukapellehat ihr Erscheinen am Mitt¬
woch zugesagt. Am Sonnabend ist wieder ein
großer Fackelzug, wobei das Vezirks-Tambour-
korps der Freien Turner aus Rüstringen nnt-
wirkt. Nachdem der Vorsitzendedie Demagogie
und gemeine Hetze der hiesigen Nazis gegendie leitenden Personen der Eisernen Front an
verschiedenenBeispielen gebührend gekennzeich¬
net hatte, endete die Versammlung mit einemLiede.

llebersicht über die Arbeitslosigkeitim Amts-verband Varel . Am 1. April waren M 'AMs-
verband Barel 2509 Arbeitsuchendevorhanden,
2201 männliche und 308 weibliche., Dsvon„he-
zogen Unterstützung aus der Arbeitslosenver¬
sicherung 389 männliche und 68 weiblichePer¬
sonen, aus der Krisenfürsorge 827 männlicheund 33 weibliche Personen. Anerkannte Wohl-
fahrtsempsänger sind vorhanden in der Stadt
Varel 440, in der LandgemeindeVarel 251, in
Bockhorn 126, in Zetel 58, in Neuenburg 55,
in Jade 19 und in Schweiburg 4, insgesamt953

Der Schisssverkehr im Vareler Hasen im
März. Angekommenim März : 12 Schiffe miteinem Nettoraumgehalt von 1276 Kubikmeter,
sämtliche Schiffe führten die deutsche Flagge.Es wurden angebracht: Von drei Schiffen
88 500 Kilo Mehl und Zucker, von einem Schiss
40 000 Kilo Nagut, von einem Schiff 41000
Kilo Muscheln und einem Schiss 25 000 Kilo
Stroh ; sechs Schiffe kamen leer an. Abgegan¬
gen: 15 Schiffe mit einem Nettoraumgehalt
von 1599 Kubikmeter, davon beladen acht Schiffemit 860 000 Kilo Muschelschrot, vier nach Schwe¬
den, drei nach der Elbe und eins nach dem
Rhein, ein Schiff mit 20 000 Klinkern nach der
Weser; sechs Schisse gingen leer aus.

Dangast. Oesfentliche Versamm¬
lung der Eisernen Front.  Die erste
Versammlung nach dem Osterfrieden fand am
Sonntag in Brünnings Easthos in Dangast statt.Der kleine Saal war überfüllt. Bisher haben
die Nazis immer geglaubt, Dangast wäre ihrGebiet, sie müssen nun aber einsehen, daß auch
dort die Eiserne Front marschiert. Stadtrats¬
mitglied Kraft,  Rüstringen . rechnete scharfmit den Nationalsozialisten ab. An Hand von
Beispielen wies er ihnen ihre Verbrechen am
deutschen Volke nach. Durch die vielen Zwischen¬
rufe der Nazis konnte man feststellen, daß ihnen
diese Ausführungen nicht in den Kram paßten.
Manchem SA.-Mann werden die Worte des
GenossenKraft zu denken geben. Die Nazrs
hatten sich auch einen Diskussionsrednermitge-
Lracht, der seine eingelernten Phrasen runter¬leierte. Im Schlußwort erteilte Genoss« Kraft
diesem Naziredner eine gehörige Abfuhr.

Beim Einbruch photographiert.
Im letzten halben Jahr waren Lei einem

Nortorfer  Geschäftsmann dreimal Ein¬
brüche in den elektrischenMünzzähler verübt
worden, ohne daß es gelungen wäre, den Täter
zu ermitteln. Die städtischen Betriebswerke
brachten nunmehr eine Alarmvorrichtung an,die außerdem mit einem versteckten Photo¬
apparat in Verbindung stand. Wenn sich
jemand am Zähler zu schaffen machte, trat der
Apparat sogleich in Funktion und außerdem
wurde ein Blitzlicht ausgelöst. Der Dieb ist
auch Lei einem neuerlichen Einbruch durch die
photographischePlatte „festgehalten" und aufdiesem originellen Wege ermittelt worden. Es
war ein Angestellter der Firma . Sein Leug¬
nen half nichts, der Beweis lag schwarz a«f
weiß vor.
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Am 23. März trat die 1. Ringermannschaft
der Freien Kraftsport-Vereinigung Rüstringen-
Wilhelmshaven ihre Süddeutschlandfahrt an.
Neben der Mannschaft, Mannschaftsführersowie
1. Vorsitzenden nahmen noch sechs Vereins¬
mitglieder an der Fahrt teil , die sich einmal
die günstige Gelegenheit, nach Süddeutschland
zu kommen und zum anderen den kommenden
Sport nicht entgehen lassen wollten. Die Fahrt
ging zuerst nach Friesenheim, wo wir am Don¬
nerstag um 3.80 Uhr nachmittags, also nach
rund 22 Stunden Autobusfahrt ankamen. Um
es vorweg zu sagen: es wurden technisch hoch¬
wertige Kämpfe gezeigt, an denen jeder Freund
des- edlen Ringfportes seine Freude haben
konnte. Welche Sympathie uns entgegengebracht
wurde, zeigten überall die vollen Säle . Ganz
besonders hervorzuheben-ist die Gastfreundschaft
und Geselligkeitder süddeutschen Genossenund
Einwohner in den Orten, wo unsere Mann¬
schaft kämpfte. Jeder wollte einen Genossen
von der Wasserkante in Quartier haben,
lleberall wurden wir mit Freuden willkommen-
geheitzen. Die Süddeutschlandfahrtwird jedem
Teilnehmer in dauernder Erinnerung bleiben.
Gedankt sei auch unserem Fahrer, Herrn Franz
Ulberts,  Rüstringen , der die Fahrt hin und
zurück mustergültig und zur vollen Zufrieden¬
heit ohne jegliche Panne durchführte. Als be¬
sondere Leistung ist wohl anzusehen, daß die
22 Stunden-Strecke ohne große Pause und ohne
Ablösung gefahren wurden.

Die Kämpfe:

Friesenheim (Vundesmeistsr)
Die Friesenheimer Genossen hatten es ver¬

standen, die Veranstaltung interessant aufzu-
,ziehen und so war denn auch ein Massenbesuch
M verzeichnen. Das hohe Siegrösultat von
Friesenheim ist wohl ehrlich erkämpft, zeugt
aber, wie die „Pfälzische Post" schreibt, nicht
etwa von Schwäche der Rüstringer. Die Rüst¬
ringer , eine körperlich und technisch sehr gute
Klasse, mußten sich zum größten Teil nur der
besserenRoutine und dem Offensivgeist der
Friesenheimer beugen. Als erschwerender Fak-

,tor muß auch die lange Autobusfahrt unserer
Mannschaft in Betracht gezogen werden. Kurz
nach 8 Uhr begannen nach begrüßendenWorten
des Vorsitzenden des Kraftsportklubs Friosen-
heim und nach der Danksagungfür den überaus
guten Empfang durch unseren Vorsitzenden Ge¬
nossen Kießkalt die Kämpfe. Sie wurden ein¬
geleitet durch die Jüngsten des Vereins Friesen¬
heim, unter dem Motto : „Wie die Alten jun¬
gen . . . Es wurde ein Ringkampf gezeigt, an
dem jeder seine Freude haben konnte. Die
Kämpfe standen unter der unparteiischen Lei¬
tung des Gruppensportwarts Genossen Baum -
gärtnev,  Oppau.

Als erste betraten Hunstker-FriesenHeimund
Vlenk-Rüstringen die Matte. Nach fünf Mi¬
nuten beiderseitig technisch hochstehendem Kampf
ging Hunfiker in Bodenlage, doch nach dem
Wechsel in der Bodenlage konnte Hunsiker nach
7.S Minuten durch einen Ausheber mit Ein¬
drücken der 'Brücke Blenk bezwingen.

Den zweiten Kampf lieferten Gehring-
Friesenheim und Gronewold-Rüstringen.
Wiederum fünf Minuten harten Kampfes, im
Stand und Vodenlage hervorragende Technik
zeigend, war Gronewold dem Olympiasieger
doch nicht gewachsen. Nach 8,8 Minuten bs.
endete ein Armzug vom Baden mit Eindrücken
der Brücke den Kampf zugunstenGchrings.

Das dritte Paar bildeten Freund-Friesen¬
heim und Arntjen-Rüstringen. Auch hier sah
man längere Zeit interessanten Standkampf,
dann mußte Freund parterre gehen. Mehrere
Ueberstürzer brachten beiderseitig gefährliche
Situationen . Zu bewundern war die Abwehr
Arntjens . Mit einem Punktsieg für Friesen¬
heim trennten sich nach zehn Minuten zwei
hartnäckigeKämpfer. Ein Unentschiedenwäre
gerechter gewesen.

Den vierten Kampf lieferten sich Wittmann-
Friesenheim und Eigbrecht-Rüstringen. Eig-
brecht, der in den letzten Jahren keine Nieder¬
lage mehr zu verzeichnen hatte, war der ge¬
gebene Gegner für den Olympiadekandidaten
Wittmann . Dieser erstklassige Kampf endete,
trotzdem man mehrmals einen Sieg erwarten
durfte, der immer an der glänzenden Abwehr
des einen oder anderen scheiterte, nach zehn Mi¬
nuten unentschieden.

Der fünfte Kampf: Heck-Friesenheim gegen
Kettendorf-Rüstringen fand leider ein schnelles
Ende. Nach 30 Sekunden Kampf verursachte
«rn unglücklicher Sturz Kettendorfs das Aus¬
setzen des Ganges. Beim späteren Wieder¬
beginn war Genosse Kettendorf noch nicht
wieder kampffähig, so daß nach 1,10 Minuten
durch Aufgabedie EntscheidungzugunstenHecksfiel.

Als sechstes Paar standen sich Magin-Friesen-
heim und Denkert-Rüstringen gegenüber. Beide
lieferten einen erbitterten Standkampf. Als
-vlagin in die Vodenlage mußte, griff Denkert
Mort heftig an, hatte aber keinen Erfolg. Nach
Wechsel in der Vodenlage war Mogin der An-
greiier und wurde nach 6,5g Minuten durch
Hustzug Sieger.

.Den letzten Kampf der ersten Runde be¬
stritten Schindler-Friesenheim und Kreck-Rüst-
rrngen. Kreck konnte nach hartem Kampfe

durch Ueberstürzerin 7.3 Minuten den Sieg für
sich buchen.

Stand der ersten Runde 10 ^ : 314
für Friesenheim.

In der Pause zwischen erster und zweiter
Runde zeigten Gewichtheberihr Können.

Die zweite Runde im Ringen
eröffnete diesmal das Schwergewicht. Wieder
fünf Minuten technisch HochstehenderStand-
kampf. Dann maßte Kreck zu Boden. Ein Aus¬
heber am Boden brachte diesmal nach 6,20 Mi¬
nuten Schindler den Sieg.

Im zweiten Kampf, Hunfiker gegen Blenk,
kam Hunfiker verschiedentlichin Bedrängnis.
Beide wechseltenmit interessanten Angriffen
und Abwehren ab. bis nach zehn Minuten der
Kampf durch einstimmigen Schie-dsr-ichter-
entscheid als unentschieden gebucht wurde.

Als drittes Paar trafen sich wieder Gehring
und Gronewold. Ein Ueberroller verhalf Esh-
ring nach 1,52 Minuten zum Sieg.

Den vierten Kampf zwischen Freund und
Arntjen gewann Freund in 18 Sekunden durch
Schleudergriff.

Wittmann und Cigbrecht kämpften wieder
einen wechselvollen, auf hoher Stufe stehenden
Kampf und trennte sie nach zehn Minuten ein
gerechtes Unentschieden.

Der Kampf im Leichtmittelgewicht fiel
wegen -der noch nicht wieder hergestellten
Kampffähigkeit des GenossenK-ettendorf aus.

Magin und Denkert lieferten den letzten
Kampf. Ma-gin lag scharf im Angriff und
konnte nach 3,28 Minuten den Kampf durch
Hüftzug für sich entscheiden.

Ergebnis der zweiten Runde 10 : 2
für Friesenheim.

Lampertheim (Westd. Meister).
Auch in Lampertheim wieder glänzender

Empfang. Der 1. Vorsitzende des Freien
Athletenklubs Lampertheim sowie der unpar¬
teiische Kampfleiter Kreissportwart Schäfer,
Mutterstadt, begrüßten die Rüstringer. Genosse
Kießkalt dankte und erwähnte, daß das Band,
welches uns -schon vor zehn Jahren zusammen¬
hielt, wie Lampertheim in Rüstringen weilte,
durch diesen Kampf noch fester ver-pflochten wer¬
den solle. Man merkte unserer Mannschaft an,
daß sie einen Tag Ruhe (Karfreitags hatte.

Als erstes Paar betraten Allraum-Lampert¬
heim und Vlenk-Rüstringen die Matte . Zu Be¬
ginn vorsichtiges Abtasten, dann gutes An¬
greifen und Abwehren. Blenk wurde verletzt,
ringt aber -gleich darauf weiter und verlor nach
8,33 Minuten durch Armzug.

Den zweiten Kampf lieferten sich Müller-
Lampertheim und Eronewold-Rüstringen. Mül¬
ler war sehr vorsichtig, Gronewold konnte keinen
Griff anürin-gen. Sie trennten sich unentschie¬
den.

Der Kampf im Federgewicht fiel aus, da
Arntjen durch eine in Friesenheim zugezogene
Verletzung nicht antreten konnte.

Im Leichtgewicht standen sich Hermann Hahl-
Lampertheim und Eigbrecht-Rüstringen gegen¬
über. Cigbrecht kämpfte einen kurzen harten
Kampf und konnte ihn nach 1,25 Minuten durch
Hüftzu-g aus dem Stand für sich entscheiden.

Im Leichtmittelgewichtstanden sich Eries-
heimer-Lampertheim und Fr-erichs-Riistringen
gegenüber. Frerichs kämpfte als Ersatz für den
Genossen Kettendors. Beide lieferten sich einen
harten Kampf. Frerichs mußte minutenlang in
die Brücke, aber es war Eriesheimer nicht
möglich, dieselbe einzudrücken. Ein gerechtes
Unentschiedentrennte nach zehn Minuten den
Kampf.

Als nächstes Paar trafen sich Fritz Hahl-
Lampertheim und Denkert-Rüstringen. Beide
ein paar kräftige Gegner und trennten sich nach
zehn Minuten mit einem Unentschieden.

Den letzten Kampf der 1. Runde bestritten
Eichenauer-Lampertheim und Kreck-Rüstringen.
Kreck ging gleich zu Beginn hart an seinen
Gegner und konnte nach 1,24 Minuten den Sieg
durch Hammerlokmit Halbnelson für sich buchen.

Stand der ersten Runde  7 : 8 für
R ü str i n g e n.
, In der Pause zwischen der ersten und zwei¬

ten Runde kämpften die 6 -Mannschaften Fun-
Lenheim gegen Lampertheim. Die Mannschaften
trennten sich nach technisch guten Kämpfen mit
9 : 5 für Fundenheim. — Als Einlage zeigten
Mitglieder des Artistenklubs Worms ihr Kön¬
nen. Die Wormser, mit zu den Besten im Bund
zählend, zeigten Spitzenleistungen, wie man sie
selten zu sehen bekommt und ernteten starken
Beifall.

Die zweite Runde im Ringen
eröffneten Allraum und Blenk. Nach beider¬

seitig technisch hochstehendem Kampfe im Stand
wie in der Bo-denlage wurde der Kampf nach
zehn Minuten mit einem Unentschieden beendet.

Als zweites Paar betraten Müller und
Gronewold die Matte . Müller war stark im
Angriff, aber alles scheiterte an der Technik
Gronewolds. In der 6,18. Minute konnte jedoch
der Genosse Müller -durch Ueberroller den Sieg
für sich entscheiden.

Der dritte Kampf in der Federgewichtsklafse
fiel aus. Den vierten Kampf lieferten Hermann
Hahl und Cigbrecht. Ein technisch ausgegliche¬
ner Kampf, der wechselseitig bedrängte Lagen
brachte, endete unentschieden.

Im fünften Kampf standen sich Eriesheimer
und Frerichs gegenüber. Der wechselseitige
Kampf endete unentschieden.

Im Schwermittelgewicht trafen sich Fritz
Hahl und Denkert. Beides ein paar starke Geg¬
ner. Denkert mußte in der 1,11 Minute über¬
raschend den Sieg durch einen Kopfzugabtreten.

Der letzte Kampf sah -dann Cichenauer und
Kreck in hartem Kampfe. Eichenauer setzte alles
daran, Kreck zu bezwingen, war aber letzterein
nicht gewachsen. Der Kampf endete nach 6.13
Minuten zugunstenKrecks.

Resultat der zweiten Runds 7 : 5
für Lampertheim.

Der Kampf m Schifferftadt.
Wieder glänzender Empfang. Eing-eleiiet

wurde das Fest durch das Tambourkorps der
Turner, des Volkschors Schiffer-stadt sowie Be-
grüßungs- und Dankesworten der Vorsitzenden.
Der Nachwuchs Schifferstadts zeigte einen Ein¬
leitungskampf.

Als erstes Paar betraten Lang-Schifferstadt
und Vlenk-Rüstringen dis Matte . Der technisch
gute und wechsel-volle Kampf endete nach zehn
Minuten mit einem gerechten Unentschieden.

Im zweiten Kampf trafen sich Magin-Schif-
ferstadt und Gronewold-Rüstringen. Beide ein
paar gute Techniker, zeigten hervorragenden
Kampf im Stand und Bodenla-ge. Aber in der
6- Minute fällt durch Ueberstürzer die Entschei¬
dung zugunsten Gronewolds.

Im dritten Kampf (Federgewichtsklafse)
trat Arntjen wieder an und zwar gegen Grün»
Schifferstadt. mußte den Kampf, aber aufgeben,
da er den verletzten Arm nicht gebrauchen

Arvetterspsrt von »Sonntag
Schlechtes Sportwetter. — Die ersten Fußballpunktfpiele. — Nüstringen und Germania
siegreich. — Handball-Ergebnisse aus dem Bunde. — Athleten erringen Kreismeisterschaft.
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Die Germanen erkämpfen die ersten

Punkte. Die ersten Punktspiele brachten den
Germanen vollen Erfolg. Die 1. sowie die
3. Männermannschaft errangen -den Sieg gegen
die Vareler Bundesgenossenund somit auch die
Punkte. Um 2 Uhr begann das Spiel der
3. Mannschaftder Germanen gegen die 2. Mann¬
schaft der Vareler. Die -Germanen siegten nach
flottem, fairem Spiel 1 : 3 (2 : 1). Anschlie¬
ßend kämpften die ^.-Mannschaften gleicher
Vereine. Die Germanen siegten sicher mit 6 : 0.
Pünktlichgab der Genosse Oltmanns (Heppens)
das Leder frei. Germania hat Anstoß und dringt
gleich vor des Gegners Tor. Der hervorragende
Torwart von Varel machte jedoch zunächst sämt¬
liche Angriffe der Germanen im Verein mit der
ebenfalls guten Verteidigung zunichte. Doch
das gute Kombinationsspiel der Germanen
machte sich immer drückendervor dem Vareler
Tor bemerkbar und die Erfolge blieben auch
nicht aus. Vis zur Pause stellten die Germanen
den Sieg durch ein 3 : O-Resultat sicher. Nach
der Halbzeit spielten die Germanen mit dem
Wind im Rücken und kamen aus der Hälfte
der Gegner, von vereinzelten Durchbrüchender
Vareler Genossen abgesehen, nicht mehr heraus.
In gleichen Abständen fielen die Tore für die
Germanen, ohne daß Varels Torwart auch nur
einen Erfolg verhindern konnte. Die Germanen
spielten sehr gut. Die Mannschaft spielte sehr
gut zusammen. Der neue linke Läufer fügte sich
erstklassig in den Rahmen der Mannschaft eia
und bedeutet eine gute Verstärkung der Eif.
Der Halbrechte scheint wieder feine alte Form
erreicht zu haben, denn sein Spiel konnte sehr
gefallen. Die übrigen Spieler machten ihre
Sache ebenfalls -sehr-gut, so daß die Elf den kom¬
menden Spielen ruhig entgegensehenkann. Die
Vareler Genossen gaben ihr Bestes. Erstklassig
kämpfte der Torhüter, sein Verdienst war es,
daß der Sieg nicht höher -ausgefallen ist. Die
übrigen Spieler gaben sich redliche Mühe, müs¬
sen jedoch noch fleißig trainieren , um dem Ver¬
ein durch produktives Spiel Erfolge zu bringen.

Rüstringen 1 — Schaar 1. Das Serienspiel
zwischen Rüstringcn — Schaar, welches am
gestrigen Sonntag auf dem Rüstringer Sport¬
platz an der Eenossenschaftsstraße stattfand, en¬
dete mit einem überlegenen Siege der Rüstrin¬
ger. Doch noch immer krankt es in der Sturm¬
reihe der Rüstringer an Unentschlossenheit. Er

konnte sich bei der zahlreichenVerteidigung der
Schaarer nur wenig entfalten. Die Schaarer
waren eifrig. Am besten konnte die Abwehr
beider Mannschaften gefallen. Gleich nach dem
Anstoß entwickeltesich ein schöner interessanter
Kampf. Beide Tore kommen in Gefahr, aber
ohne Erfolg. Rüstringen drängte Schaar
zurück und spielte überlegen. Die Sturmreihe
konnte sich aber gegen die starke Hintermann¬
schaft der Schaarer nicht durchsetzen. Erst in
der 30. Minute schoß der Linksaußen zum Füh¬
rungstreffer ein. Gleich nach Wiederbeginn
sicherte sich Rüstringen Tor 2. Auf beiden Sei¬
ten wurde flott weiter gekämpft. Durch schnelle
Vorstöße konnte Rüstringen dann noch drei
weitere Treffer erzielen. Mit dem Endergebnis
von 8 : 0 mußte sich Schaar geschlagen bekennen.

Heppens Jgd. — Germania Jgd . 0 : v.  Die
Rivalen der Jugendklasse lieferten sich ein tor¬
loses Spiel . Die Heppenser hatten gegen die
körperlich stark überlegenen Germanen schwer
zu kämpfen. Die eifrig spielende Hintermann¬
schaft konnte jedoch alle Angriffe abwehren.
Vom Anstoß ab liegt Germania im Angriff
und erzielt mehrere Ecken, die aber nichts ein-
bringen. Bald aber macht Heppens sich frei
und leitet gefährliche Gegenstöße ein. Nach
der torlosen ersten Hälfte erwartete man Ger¬
mania in Front. Doch hält Heppens sich gut.
Gegen Schluß gibt es vor dem Eerman-entor
noch einige gefährliche Momente. Der Schluß¬
pfiff des Schiedsrichtersmacht dann den beider¬
seitigen Bemühungen ein Ende.

Heppens Schüler — Rüstringen 2. Schüler
8 : 0 (3 : 0). Wie zu erwarten, war die 2. Schü¬
ler Rüstrin-gens den Heppensern nicht gewach¬
sen. Wenn die Niederlage auch etwas hoch
ausgefallen ist, so muß doch der Eifer, mit dem
die Rüstringer bis zum Schluß kämpften, aner¬
kannt werden.

Heppens 1 — Oldenburg 1 12 : 1 (1 : v).
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Wilhelmshaven 1 — Rüstringcn 1 6:8 (2:3).

Obige Mannschaften zeigten ein flottes und
spannendes Spiel- Gleich zu Beginn gingen
die Schwarzweißenmit 2:0 in Führung. Bald
fand sich auch der Wilhelmshavener Sturm.
Immer wuchtiger werden die Angriffe Leider
Parteien . Die Torwarte bekamen off harte
Arbeit. Nach dem Seitenwechsellegte R '-sirin-
gen drei weitere Tore vor. Das wurde schein¬
bar den Grünweißen zuviel. Sie holten dann

noch vier Tore auf, denen Rüstringsn zwei ent¬
gegensetzte. Das Resultat von 8:6 gegen eine
A-Manschaft ist für Wilhelmshaven ein schmei¬
chelhaftes Ergebnis. — Warum traten die
Iugendmannschaften von Rüstringen und die
Schüler von Schaar nicht an? M. H.

Wilhelmshaven2 — Rüstringen2 b 2:1
(2:0). Beide Mannschaften führten nur ein
mäßiges Spiel vor. Da der ang-esetzte Schieds¬
richter nicht erschienen war, glaubten sich die
Parteien Lurch den Wilhelmshavener Unpartei¬
ischen benachteiligt. Bei den Rüstringern ver¬
sagte der Sturm , sonst wäre ein Unentschieden
nicht ausgebl-isben.

Handballspiele in der Gruppe Ostfriesland.
Die letzten Serienspiele brachten folgende Re¬
sultate: Freie Turner Hinte behielt gegen Ca.
ron-a-Aurich die Ueberhand und gewann in
Hinte mit 7:1. — Reichsbanner Emden 1 gegen
Reichsbanner Loppersum 8:1, während die
dritte Mannschaft der Freien Turnerschaft
Emden gegen erstere mit 11:1 -gewann. —Einen
sehr guten Fortschritt verzeichnete die Fr -auen-
Handballspielbewegung. Im kommendenMonat
werden die ersten Mannschaften zu Spielen an¬
treten. ^

Die wichtigsten Spiele im Bundesgebiet.
11, Kreis:  Hainholz -Hannover konnte die

im Vorjahr erlittene Niederlage gegen L^o-
poldshall gutmachen und siegte mit 10 : 8. List
-gegen Fichte-Halle vor 1000 Zuschauern 7 : 8.
Beide sind Endspielgegner um die Bezirks¬
meisterschaft des 3. Bezirks. Delmenhorstspielte
gegen Grambke 6 : 2. Vegesack gegen Hastedt
3 : 2. VieleselL-Nord gegen Hausberge-Min-
den 2 : 13. Südbrack gegen Jöllenbeck7 : 0.

Kassel:  Fr . Ts-chft. Erfurt spielte gegen
VezirksmannschaftEschwege8 : 1.

Städte spiele:  Leipzig gegen Dresden
10: 5. Das Fußballstädtespiel endete ebenfalls
zugunstenLeipzigs 7 : 1 Toren. 8000 Zuschauer.

Internationale Spiele:  Der Schwei¬
zer Handballmeister Zürich gewinnt in Augs¬
burg 6 : 3, verliert gegen München 3 : 1? —
Zürich-Neumünster spielte gegen Untertürkheim
5 : 9 und gegen Feuerbach 2 : 11. Utrecht (Hol¬
land) weilte in Westdeutschland Gegen Bo-
russia-Köln 10 : 6, Schwimmer Düsseldorf8 : 5.
Die Spielerinnen gegen Köln 2 : 8 und gegen
Düsseldorf1 : 1. — Frankfurt -Westend zog' es
nach Belgien zu Lllttich-Bressoux und gewann
12  : 3.



konnte, Grün konnte dadurch zwei Punkte für
sich buchen.

Das vierte Treffen zeigte einen hervor¬
ragenden Kampf der Leichtgewichtsklasse:
Sturm -Schifferstadt gegen Eigbrecht-Rüstringen.
Diesen Kampf beendete ein gerechtes Unent¬
schieden.

Im fünften Kampf trat der wieder her¬
gestellte Genosse Kettendorf-Rüstringen gegen
Leckinger-Schifferstadt an. Kettendorf konnte
nach 5,45 Minuten durch Ausheber mit Halb¬
nelson den Sieg für sich buchen.

Im nächsten Kampf trafen sich Wißmann-
Schifferstadt und Denkert-Rüstringen. Wißmann,
ganz ohne Technik, arbeitete mit Kraft und
mußte darum dem besseren Denkert den Sieg
nach 6,14 Minuten durch Ausreißer überlassen.

Der letzte Kampf sah I . Magin-Schifferstadt
gegen Kreck-Rüstringen die Matte kreuzen. Kreck
hatte mit dem bedeutend kleineren und flinken
Magin viel Arbeit, konnte ihn aber in 7,28
Minuten durch Halbnelson besiegen.

Resultat der ersten Runde 10 : 4
für  Rüst ringen.

Die zweite Runde
eröffneten Lang und Blenk. Lang konnte über¬
raschend in 1,15 Minuten durch Hüftzug denSieg erringen.

Im zweiten Kampf siegte Gronewold gegen
E. Magin in 4,8 Minuten durch llebersturzer.

Der Federgewichtskampffiel aus. — Der
vierte Kampf Grün gegen Eigbrecht brachte
wieder ein gerechtes Unentschieden.

Der fünfte Kampf Leckinger gegen Ketten¬
dorf endete ebenfalls unentschieden.

Im sechsten Kampf Denkert gegen Wißmann
siegte Wißmann überraschendin 1,17 Minutendurch Ueberroller.

K.reck konnte im letzten Kampf gegen I . Ma¬
gin in 7,5 Minuten durch Untergriff den Sieg
für sich entscheiden.

Resultat der zweiten Runde 6 : 6
Punkte.

Der letzte Kamvl in Feudenheim.
Vor vollständig ausverkauftem Hause wurde

der letzte Kampf der Tournee durch den Volks¬
chor Frcudenheim sowie durch die üblichen An¬
sprachen eingeleitet. Der Kreisleiter Schal¬
ter entbot den Gruß der Organisation. Als
Obmann des Kampfgerichts fungierte Kreis¬
sportwart GenosseM u ndsche nk.

Als erstes Paar betraten Bayer-Funden-
heim und Blenk-Riistringen die Matte . Ein
ausgeglichener, technisch hochstehender Kampf
brachte ein einstimmiges Unentschieden.

Das zweite Paar Eschelbach-Freudenheim
und Gronewold-Rüstringen zeigte einen Kampfmit wunderschöner Brückenarbeit Gronewolds
und beiderseitiger ausgeglichener Technik. Re¬
sultat : Unentschieden.

Den dritten Kampf bestritten Arntjen-Rüst-
ringen und Link-Freudenheim. Arntjen, der
seinen verletzten Arm noch nicht richtig ge¬
brauchen konnte, verlor nach 1,34 Minuten
durch Hüftzug.

Die Leichtgewichtler BrunNer-Freudenheim
und Eigbrecht-Rüstringen zeigten einen zähen
Kgmpf, doch mußte Eigbrecht in 6.5 Minuten
Brunner den Sieg überlassen.

Im fünften Kampf Benzinger-Frendenheim
gegen Kettendorf-Rüstringen begegneten sich
zwei gleichwertige Ringer. Venzmger konnte
nach 5,59 Minuten durch Eindrückender Brücke
den Kampf für sich entscheiden.

Tritterbach-Freudenheim und Denkert-Rüst¬
ringen waren zwei gleichstarkeGegner, die sich
gegenseitig nichts anhaben konnten und trenn¬
ten sich unentschieden.

Im letzten Kampf der ersten Runde standen
sich Schmitt-Freudenheim und Kreck-Rüstringen
gegenüber. Schmitt wußte sich gegen den star¬
ken Kreck gut zu wehren und war das Resultatunentschieden.

Resultat der ersten Runde 16 : 4
für Fundenheim.

Die Pause füllten die 8 -Mannschaften von
Freudenheim und Lampertheim durch einen
Freundschaftskampf aus, den die Lampert-
heimer mit 8 : 6 Punkten gewannen.

Die zweite Rund«
eröffneten wieder Bayer und Blenk. Wenk
wurde in der 3,37. Minute verletzt und mußte
den Kampf aufgeben. Die Punkte fiele« an
Freudenheim.

Gronewold verlor überraschenddurch Hüft-
zug in 49 Sekunden gegen Eschelbach.

Der Kampf im Federgewichtfiel aus.
Brunner und Eigbrecht lieferten sich einen

schönen Kampf und trennten sich unentschieden.
Der Kampf Benzinger gegen Kettendorf

endete ebenfalls unentschieden.
Im SchwermittölgewichtTrittenbach gegen

Denkert mußte letzterer nach kurzem, harten'
Kampf in 3,34 Minuten durch Hüftzug auf
beide Schultern.

Als letzten Kampf Schmitt gegen Kreck gab
es noch einen Sieg in 1,31 Minuten für Kreck.

Resultat der zweitenRunde 8 : 4
für Freudenheim.

Mit diesen Kämpfen hatte die Reise unserer
Ringer ihren Abschluß gefundenund jedem Be¬
teiligten wird die Fahrt ein unvergeßlichesEr¬
lebnis bleiben. Jonny Behrens.

Die Vezirkskonferenz
-er ..SoUdnrttöttahree".

Im jadestädtischen„Gewerkschaftshaus" hielt
am gestrigen Sonntag der Bezirk Oldenburg-
Ostfriesland des Arbeiter-Rad- und Kraft¬
fahrer-Bundes „Solidarität " seine Bezirkskon¬
ferenz ab. Sie war von fünf Ortsgruppen mit
neun Delegierten besucht. Infolge der schlech¬
ten wirtschaftlichenLage hatten die meisten
ostfriesischen Ortsgruppen keine Delegierten
entsendet. Nach der Begrüßungsansprache des
BezirksvorsitzendenRichtermeier und dem Ab¬
singen des Bundesliedes der Rüstringer Jugend
folgte der allgemeine Geschäftsbericht. Der Mit¬
gliederstand hat sich gehalten, jedoch ist eine
Ortsgruppe eingegangen. Der Sportbetrieb ist
im ganzen Bezirk ein guter. Der Bezirks-
kasfierer Genosse Uphoff gab den Kassenbericht.

kreismeifterfchaftsringkampf.
FKV. Rüstringen gewinnt mit 15ftft12ft: Punkten.

Gegen 4.30 Uhr war der Saal des „Werft¬
speisehausesgefüllt bis aus den letzten Platz.
Der erste Vorsitzende begrüßte mit kurzen Wor¬
ten die Gäste und schilderte anschließendden
Verlauf der Süddeutschlandreise. Mit „Frei
Heil" begrüßten sich beide Mannschaftenund der
unparteiische Schiedsrichter, Spoktgen. Kühne,
Oldenburg, stellte sie dem Publikum vor. Es
kämpften im FliegengewichtKarow, Bremen,
gegen Eestring, Rüstringen. Eestring machte
seinen ersten Kampf und verlor in Ehren in
beiden Runden. Bei weiterem eifrigen Trai¬
nieren wird er es in Zukunft besser machen. Im
Bantamgewicht standen sich Bonewandt, Bre¬
men, und Blink, Rüstringen, gegenüber. Beide
Kämpfe brachten ein Unentschieden. Eronevold
konnte wegen Uebergewichtnicht starten. Im
Federgewicht sah man Schmerbach, Bremen,
gegen Vallmann, Rüstringen. Im ersten Kampf
siegte Ballmann nach 9.46 Minuten , während
die zweite Runde ein Unentschieden brachte.
Diese Kämpfe brachten viele schöne und span¬
nende Kampfmomente; sollte der Bremer Sport¬
genosse mit seinen Armzügen weiter im Trai¬
ning bleiben und sicherer werden, so wird er in
dieser Klasse bestimmt ein gefährlicher Gegner
für unsere Federgewichtler. Im Leichtgewicht
kämpften Stein , Bremen, und Eigbrecht, Rüst¬
ringen. Beide zeigten den schönsten Kampf des
Tages, besonders in der zweiten Runde wurden
Delikatessendes Ringsportes gezeigt. Die erste
Runde brachte einen Punktsieg für Eigbrecht,

während er in der zweiten Runde nach5.25 Min.
sich einen Sieg sichern konnte. Alsdann kämpf¬
ten im Mittelgewicht Keffel, Bremen, und
Kettendorf, Rüstringen. Im ersten Kampf siegte
Keffel nach 7.59 Min ., während der zweite
Kampf ein Unentschiedenbrachte. Im Halb¬
schwergewicht kämpften Lücke, Bremen, und
Denkert, Rüstringen. Im ersten Kampf si-gte
Denkert nach 1.53 Min ., während im zweiten
Kampf Lücke ausglich und sich nach 4,20 Minuten
einen Sieg sicherte. Den letzten Kampf im
Schwergewichtbestritten Dubbert, Bremen, und
Kreck, Rüstringen. Kreck hatte bedeutendes
Mehrgewicht und war im ersten Kampf sehr
vorsichtig. Er siegte nach 7.11 Min . Im zwei¬
ten Kamps hatte der Bremer Genosse das
Selbstvertrauen verloren und gab den Kampf
auf. Jedenfalls haben unsere Bremer Sport¬
genossen, die eine vollständigneue, junge Mann¬
schaft aufgebaut haben, gezeigt, daß sie, wenn sie
in Zukunft eifrig im Training bleiben, für die
hiesige Mannschaft gefährlich werden. In der
Pause einige Freundschaftskämpfe, durchgesührt
von Sportlern des hiesigen Vereins. Es stan¬
den sich gegenüber Wartzmann und Köhler, Vie¬
ser Kampf endete nach5 Minuten unentschieden.
Als zweites Paar kämpften Himmler und
Koopmann. Himmler verlor durch Selbstfaller.
Im dritten Kmps kämpften Krüje und Rösch¬
mann; letzterer mußte infolge Verletzung aus¬
geben. ba.

Den Bezirkssportberichtgab der Genosse Oelter-
mann. Aus ihm war zu entnehmen, daß das
Sportprogramm gut durchgeführt und die Be¬
teiligung daran besser als 4m Jahre 1930 war.
Heber die Jugendbewegung im Bezirk berichtete
Genosse Nehme, der den Wunsch aussprach, daß
auch in diesem Jahr die Jugendbewegung wei¬
ter fortschreiten möge. Genosse Oeltermann als
Motorradfahrerobmann berichtete dann über
die Motorradbewegung und streifte die Bei¬
tragsfrage und setzte sich mit aller Energie für
die Motorradfahrer ein.

Die Anssprache war recht rege. Gauleiter
Genosse Beyer, Bremen, stellte einige Unklar¬
heiten richtig und gab anschließend seinen
ÄgitationsLericht. Es sprachenweiter die Ge¬
nossen Lehmhus, Oldenburg, Schwitters, Sande,
Vehnke, Uphoff und Oeltermann aus Rüstrin¬
gen. Rach der Mittagspause wurde die Aus¬
sprache fortgesetztdurch die Genossen Krug und
Löhr, Rüstringen, dem Vezirksvorsitzendenund
dem Gauleiter . Das Sportprogramm für 1932
wurde mit einer Aenderung, wonach die Be¬
zirkssternfahrt nicht am 24. April, sondern am
29. Mai stattfindet, angenommen. Die Motor¬
radfahrerversammlung des Bezirks soll am
8. Mai mit dem Motorradtreffen vereint wer¬
den. Die Festsetzung des Tagungsortes für die
nächste Vezirkskonferenzbleibt dem Bezirksvor¬
stand überlassen. Mit der Besprechungverschie¬
dener sportlicher Fragen und einem Appell zur
eifrigen Arbeit für den Bund „Solidarität"
endete die anregende Konferenz.

kommender Sport.
Kreishandballspiel.

Das ursprünglich zum 24. April vorgesehene
Kreisausscheidungsspiel1. gegen 5. Bezirk ist
wegen der Preuhenwahlen auf den 17. April
vorverlegt. Zur Einleitung des Spieles wirken
zunächstzwei Jugendmannschaften der Gruppe
Rüstringen. Ein weiterer Abschnitt dürften
die Stafettenliiuse der Sportler sein. Die Bun¬
desmitglieder werden auf die Großveranstal¬
tung besonders hiugew Lesen, deren Besuch die
Bezirksspielleitung als Pflicht betrachtet. Für
sämtliche Handballmannschaftenbesteht ab l2
Uhr Spiel - und Fahrverbot. Die Veranstaltung
findet aus dem Platz der Freien Turnerfchast
Rüstringen statt. Die Bezirksspielleitung.

Aufstiegspielzwischen Rüstringen 2 und Hep¬
pens 1. Der nächste Sonntag ist ein Großkampf¬
tag für den Handballsport. Während Ger-
inania 1 nach Emden muß, um den Vezirks-
meister zu ermitteln, wird hier am Orte die
Entscheidungfallen, ob Rüstringen 2 in Zukunft
die Ehre haben wird, in der ^.-Klasse zu spie¬
len. Dieses Treffen findet auf dem Rüstringer
Sportplatz statt. Anfang 3 Uhr. Vordem fin¬
det ein Schülerspiel statt. Als Gegner treten
der Nachwuchs von Germania und Wilhelms¬
haven auf den Plan . Die Organisation ist fol¬
gende: Schiedsrichter: Schönbohm(G.), Bericht¬
erstatter : Hülsemann (WZ, Abseits- und Tor¬
richter: 4 Genossen von Wilhelmshaven.

Handballspiele in der kommendenWoche.
Donnerstag, 7. April, Platz Heppens, 18 Uhr:
Heppens 3 gegen Jade 1, Schieber, Eiche. —
Sonntag , 10. April, Platz Germania, 10.30 Uhr:
Germania 3 gegen Rüstringen 3, Schiedsr. Wil¬
helmshaven; Platz Schaar, 9.30 Uhr: Schaar 2
gegen Wilhelmshaven 2, Schiedsr. Germania;
10.30 Uhr : Schaar 1 gegen Germania 2, Schiedsr.
Rüstringen ; Platz Heppens, 10 Uhr: Heppens
Jgd . gegen Jade Jgd ., Schiedsr. Wilhelms¬
haven; Platz Rüstersiel, 10.30 Uhr: Neuengroden
1 gegen Jade 1, Schiedsr. Heppens; Platz Rüst¬
ringen, 9 Uhr : Rüstringen 1 Jgd . gegen Ger¬
mania 1 Jgd ., Schiedsr. Wilhelmshaven,
10 Uhr : Rüstringen ält. Jgd . gegen Marien¬
siel 2, Schiedsr. Eiche; 11 Uhr: Rüstringen 1
gegen Mariensiel 1, Schiedsr. Heppens; 14 Uhr:
Wilhelmshaven Schüler gegen Germania Schü¬
ler, Schiedsr. Wilhelmshaven; 15 Uhr: Hep¬
pens 1 gegen Rüstringen 2, Schiedsr. Germania.

firberter-Turn- und
Sportbund.

Handballbörse. Donnerstag, 7. April, 8 Uhr:
Sitzung bei Heinken.

Achtung, Vereinssportwartc. Anläßlich des
am 17. April stattfindendenKreisspiels in Rüst-
ringen soll von den Sportlern der Vereine der
Gruppe Röstlingen eine Olympische Staffel ge¬
laufen werden. Sämtliche Meldungen gehen

sofort an den Bezirkssportwart.
Veranstaltungen der freien Sportlerjugend

der Gruppe Rüstringen. Auf der letzten Ver¬
einsjugendleitersitzung der Gruppe Rüstringen
wurden folgende Jugendveranstaltungen be¬
schlossen: 28. April : Gruppenjugendversamm¬
lung im großen Saale des Eewerkschaftshauses.
11. bis 12. Juni : Turnhalleneinweihung in
Schortens. 25. Juni : Tag der Jugend. — Um
den „Tag der Jugend" eindrucksvollzu gestal¬
ten, ist eine Sprechchoraufführunggeplant. Es
wird schon jetzt darauf hingewiesen, daß die
gesamte Jugend unserer Kruppe sich an diesem
Sprechchor zu beteiligen hat. Gerade in der
heutigen Zeit der politischen Verwirrung ist es
eine Notwendigkeit, unsere hohe sozialistische
Idee nach außen hin zum Ausdruck zu bringen.
Darum, ihr Jugendlichen, werbt für den Sprech¬
chor! Der Bezirksjugendleiter.

Mrüeitsr-Rad-
un- Rrnftfrchrer-Sun - .

Jabestädtische1. Abteilung. Die Jungradler
machen diesen Monat folgende Touren : Am
10. April nach dem Rennplatz bei Barkel, Ab¬
fahrt 13 Uhr; am 17. nach dem Urwald, Ab¬
fahrt 9 Uhr; am 24. zur Kolonie Heimatzauber,
Abfahrt 8 Uhr.

Ein Heer Solidarjtiits -Motoradfahrer. Die
Nachweiseüber Len Motorradsport in der
neuestenStatistik des Arbeiter-Rad- und Kraft-,
fahrerbundes Solidarität zeigen einen bewun¬
dernswerten Stand dieser Sparte . Trotz der
Wirtschaftskrise, die naturgemäß viele dieser
Arbeitersportler genötigt hat, ihren Sport vor¬
übergehendaufzugeben, beträgt die Zahl der im
Bunde Solidarität organisierten Motorrad¬
fahrer jetzt noch 25 200. Von den 5000 Orts¬
gruppen des Bundes haben 2800 Ortsgruppen
Motorradfahrer unter ihren Mitgliedern. Im
Jahre 1925 hatten nur 250 Ortsgruppen zu¬
sammen 400 Mitglieder , die Motorradfahrer
waren. Der große Fortschritt ist erklärlich, denn
im Bunde Solidarität findet der Motorradfah¬
rer einwandfreien vielseitigen Sportbetrieb für
seinen Sport und durch gute Unterstützungs¬
einrichtungen den billigsten und doch besten
Schutz für seine Person gegen alle Gefahren des
Verkehrs. Im Jahre 1931 unterstützte der
Bund Solidarität von seinen Motoradfahrern
3242 mit 238 000 RM . Durch die mitunter sehr
hohen Unterstützungen, die der Bund Solidari¬
tät leistete, wurden viele seiner Motorradler
vor großer Not bewahrt.

Lehrarbeit der Fußballspieler. Die Vuudes-
schnle des Arbeiter-Turn - und Sportbundes
stellt ihrer finanziellen Lage entsprechendauch
in diesem Jahre ihre Lehrkräfte u. a. dem
Fußballspiel in starkem Maße zur Verfügung.
Im Juni wird an der Schule ein zweiwöchiger
Bundesfußballlehrgang auf Bundeskosten statt¬
finden. und im Mai , Juni und Juli werden
die BundesschulfußballlehrerKurse in Breslau.
Dresden. Hamburg, Köln. Hannover, Karls¬
ruhe und Königsberg abhalten.

Touristenverein Naturfreunde
Versammlung der Ortsgruppe Rüstringen.

Die letzte Monatsversammlung nahm einen
sehr guten Verlauf. Nach der Bekanntgabe der
Tagesordnung konnten fünf Genossen als neue
Mitglieder begrüßt werden. Es wurde bekannt-
gegeben, daß die Preise für den Tagesaufent-
halt und Uebernachtungen in unserer Zeteler
Hütte herabgesetzt sind. Pfingsten kann die
Hütte auf ein zehnjähriges Bestehen zurück¬
blicken. Am 17. und 24. April ist Arbeitsdienst
in Zetel. Das Erscheinen aller Mitglieder ist
erforderlich. Wanderungen wurden wegen der
Wahlen und des Arbeitsdienstes nicht angesetzt.
Für die Donnerstagabende im Heim ist folgen¬
des Programm aufgestellt worden: Am 7. April
Konzertabend, ausgeführt vom Arbeiter-Zither¬
kranz „Jade ". Es kommt ein ausgewähltes
Programin zum Vortrag , das wir als Natur¬
freunde mit Anerkennung und Dank aufnehmen
werden, denn es enthält ausschließlichStücke,
die der Natur abgelauscht und aus innerem
Natuvgefühl geschriebenworden sind. Am 14.
April Bunter Abend, Plattdeutsche Vorlesun¬
gen, Lieder zur Laute usw. Am 21. April
Vortrag über Suggestion, Hypnose und deren
Heilwirkung. Referent Paul Schöning. Am
28. April Monatsversammlung. Gäste sind an
allen Abenden herzlichwillkommen. Es sei noch

auf das 2. Mandolinen- .und Gitarren-KonzeÄk
unserer Musikgruppe im „Werstspeisehaus" am
26. April hingewiesen.

Allgemeine Run- schau.
Wer leistet mehr?

Der Pressedienst des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes brachte unter der Ueberschrift
„Was leistet der Arbeiter-Turn - und Sport¬
bund" im Novembereine Zusammenstellung- er
Unkosten, die bei der Durchführung der Kurse
an der Arbeiter-Turn - und Sportschule ent¬
standen sind. Zur Beweisführung dieser Aus.
gaben sind einige Zahlen aus dem Zusammen.
Hang der ganzen Schulhaltung genannt wor¬
den. Am Schluß und als eigentlicher Zweck
der Zusammenstellungist nachgewiesen, daß die
Kursusteilnehmer an der Bnndesschule. keine
Meldegebühren oder einen sonst irgendwie ge¬
arteten Lehrgangsbeitrag zu zahlen haben,
während die Deutsche Turnerschaft von ihren
Kurfusteilnehmern 25 Mk. bzw. 12.50 Mk.
Meldegebühr erhebt.

Herr Dominikus von der Deutschen Turner¬
schaft glaubt in einem besonderenArtikel in der
Presse Nachweisen zu sollen, daß die Ausgaben
der DeutschenTurnschule höhere seien als die
der Trbeiter-Turn - und Sportschule. Darum
dreht es sich nicht, sondern unwidersprochen—
auch von Herrn Dominikus — bleibt die Tat¬
sache, daß die Lehrgangsteilnehmer der Arbsi-
ter-Turn- und Sportschule keine Meldsgebühren
oder sonstige Beiträge zur Lehrgaugsteilnahme
zahlen und daß somit der Arbeiter-Turn- und
Sportbund verhältnismäßig mehr leistet als
andere Verbände der Lewesübungen, also auch
mehr als die Deutsche Turnerschaft.

Die Freien Segler Deutschlands. Der Freie
Seglerverband, Mitglied der Zentralkommission
für Arbeitersport und Körperpflege, umfaßt S3
Vereine und 2733 Mitglieder, davon entfallen
34 Vereine auf Berlin und 19 auf das übrige
Reichsgebiet. 1931 traten dem Verbände zwölf
neue Vereine bei. Der Bestand an Booten be¬
trägt 1544, davon sind 1219 Segel- und Motor¬
boote, hinzu kommen 103 Ruder- und Paddel¬
boote und Eisjachten. Der Verbandstag be¬
schloß, daß Verbands- und Vereinsregatten von
nun an ohne Preis - und Plakettenvergebung
gefahren werden. — Außer im Freien Segler¬
verband wird auch im Arbeiter-Turn - und
Sportbnnd der Segelsport gepflegt.

Neues vom Schweizer Arbeitersport. Der
Arbeitersportverlag des Schweizer Arbeiter-
Turn - und Sportverbandes (SATÜS .) in Bern
hat im letzten Geschäftsjahr seinen Umsatz mit
155 000 Franken verdoppelt und Filialen in
Zürich und Biel errichtet. Bei den diesjährigen
Schwerathletikmeisterschaftendes SATUS . fällt
erstmalig die Verteilung von Lorbeerkränzen
und Diplomen weg. Dafür gibt es Wcttkampf-
bücher, in die die Leistungen der Teilnehmer
fortlaufend eingetragen werden können. Die
Schwinger des SATUS . (freies Ringen) führen
im Juni das 7. Schweizer Arbeiter-Schwingfest
durch. Für die Schwimmer ist dieses Jahr vor¬
nehmlich. der Lehrarbeit gewidmet. Die Lehr¬
gänge werden im Herbst mit Schwimmwarte-
prüfungen abgeschlossen. Vorgesehenist die Be¬
schickung des Schwimmwartelehrga-ngS"'>an -dem
deutschen Arbeiter-Turn - und Sportschule zu
Leipzig. Bei den diesjährigen KreissWxn des
SATUS . werden die FrekübuMsi E den
Turnern und Turnerinnen nach der Musik vom
2. Arbeiterolympia 1931 in Wien gemeinsam
ausgeführt. _

VereLnskulen- er.
Freie Kraftsportvereinigung. Mittwoch, den

6. April, beginnen für sämtliche Sparten
wieder die llebungsstunden in der Turn¬
halle.

Freie Turnerfchast Rüstringen e. B. Heute,
Montag, findet in der Sporthalle auf dem
Sportplatz eine Turnerinnenversammlung
um 8 Uhr statt. Nach Erledigung der Tages¬
ordnung findet eine Unterhaltungsstunde
statt. NächstenMontag beginnt die Turn¬
stunde wieder. Die Frauenleitung.
Jugend abteil ung  Donnerstag , 8 Uhr
abends, „Bunter Abend" im Heim auf dem
Sportplatz. Der Uebungsabeud der Mustk-
gruppe am Mittwoch fällt aus , dafür er¬
scheint alle am Donnerstag.

ATB. Germania. Somraibend, g. April , abends
8 Uhr. Mitgliederversammlung im Derems-
lokal. Wichtige Tagesordnung. Erscheinen
ist Pflicht. — Am 5. April beginnen die
Turnstunden wieder regelmäßig in den
Turnhallen. Knabenabteilung Montags 6
Uhr Turnhalle Siebethsburg, Männerabtei-
lung Dienstags und Freitags . 7.30 Uhr,
Turnhalle Wasserturmschule, Mädchenabtei¬
lung jeden Mittwoch 6 Uhr und Turne¬
rinnen 8 Uhr in Turnhalle Siebethsburg.
Neuanmeldungen werden in jeder Turn¬
stunde entgsgengenommen.

A.-T.- u. Spv. Heppens. Jugendoersammlung
Mittwoch, 20 Uhr, im Vereinslokal. Wichtig,
alle erscheinen. Mitgliederversammlung am
Freitag , dem 8. April, 20 Uhr.

Freier Turn- und Sportverein Wilhelmshaven.
Heute. Montag, findet im ..Werftspeisehrus"
(Weinzimmer) um 7 Uhr eine Spielausschutz-
sitzung, um 8 Uhr eine Handballer-Versamm¬
lung statt. Vollzähliges Erscheinen ist drin¬
gend erforderlich.

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.
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Aus vlttiadingeo.
Abbehausen. E e m e i n der a t ss i tzu n g.

In der am Sonnabend stattfindenden Ee-
meinderatssitzungkommt folgendes zur Ver¬
handlung: l . Bürgersteuer betr. Verfügung des
Ministeriums des Innern vom 11. März d. I .,'
2. Verpachtung der Armenländereien: 3. Repa¬
raturen an den Schulgebäuden: 1. Antrag der
Erwerbslosen auf Beschaffungvon Kartoffeln:
5. Stundung b,zw. Ermäßigung von Gemeinde¬
steuern.
Aus dem SMerrdME snde.

Zoo Jahre Heil- und Pflegeanstalt Blankenburg.
Die Heil- und Pflegeanstalt Blankenburg

sah am 1. April auf ihr 3VVjähriges Bestehen
als milde Stiftung des Grafen Anton Günther
zurück. Zur Begehung dieses Jubiläums fand
in einem engeren Kreise im Anstaltsgebäude
selbst eine feierliche Zusammenkunft statt, an
der Behördenvertreter, Vertreter der Kirche
und Freunde der Stiftung teilnahmen. Vom
Ministerium waren anwesend Eeheimrat
Mutzendecher und Ministerialrat Ostendorf 1,
zugegen von der Kirche u. a. Geh. Oberkirchen¬
rat Iben . Heber die Entwicklung und die Or¬
ganisation der Pflegeanstalt Blankenburg be¬
richtete Oberkirchenrat Iben . Kloster Blanken¬
burg wurde nach wechselvoller Geschichte— ge¬
gründet wurde es im 13. Jahrhundert als Non¬
nenkloster—, deren bewegter Charakter auch
nach der Stiftung Anton Günthers noch nicht
völlig abschloß, zur Heil- und Pflegeanstalt für
Geisteskranke, die als nicht mehr heilbar gelten.
Während zunächst nur 24 Personen untergebracht
werden konnten, ist im vorigen Jahrhundert
durch mehrfacheAmbauten die Möglichkeitge¬
geben. 21Ü Personen aufzunehmen. Im Namen
der Kommission für milde Stiftungen dankte
Geheimrat Mutzenbecher allen Helfern und Mit¬
wirkenden in der Anstalt, insbesondere dem
langjährigen Leiter, Direktor zur Loye, der be¬
reits 30 Jahre die Anstalt führt, nachdem er
der Nachfolger seines Vaters geworden war.

Delmenhorst, die Stadt der Wohlfahrts¬
erwerbslosen.

In einer sozialdemokratischenMitgliederver¬
sammlung in Delmenhorst berichtete Abgeord¬
neter Burgert über oldenburgische Finanzpolitik
und über die Finanzlage der Stadt Delmenhorst.
Von insgesamt rund 7000 Wohlfahrtserwerbs¬
losen im Oldenburger Land habe die Stadt
Delmenhorstallein über 3450. Die Stadt müsse
rund zwei Millionen Reichsmark für Wohl¬
fahrtserwerbslose aufwenden, also bedeutend
mehr als für sämtliche anderen Etatspositionen.
Die oldenburgischen Minister hätten die Not der
Gemeinden anerkannt, aber Auswege und finan¬
zielle Unterstützungnicht zugesagt. Die Steuer-
scheu der oldenburgischenLandbündler sei außer¬
ordentlichgroß. Würden in Oldenburg die glei¬
chen Steuersätze wie z. V.- in Mecklenburger¬
hoben, dann würden im Oldenburger Lande
jährlich 14,5 Millionen Reichsmark mehr an
Steuern eingehen. Der am 17. April statt-
fmdende Volksentscheid gehe, nachdem das Zen¬
trum Stimmenthaltung proklamiert habe, durch.
Neu« Landtagswahlen seien sicher.

Ikordweftdeutfche
Rundschau.

Heidmühle. Aus der Mitglieder¬
versammlung der  SPD . Die hiesige
SozialdemokratischePartei hielt gestern im
Friedrich- Ebert - Heim" ihre Mitgliederver¬

sammlung ab. Der Besuch war gut und die
Aussprache der heutigen kritischen Zeit ent¬

sprechend recht lebhaft. Nach Verlesung des
Protokolls und der Abrechnung des Kassierers
folgte ein Bericht von der letzten Gemeinde¬
ratssitzung; ebenfalls wurde Aufklärung über
den Voranschlag der Gemeinde Schortens für
1932/33gegeben. Die anschließendeAussprache
fand eine rege Beteiligung. Aus dem Bericht
der Maifeierkommissionging hervor, daß am
1. Mar die hiesige Arbeiterschaft geschlossen
demonstrierenwird. Am Nachmittag findet ein
Umzug durch die Gemeinde statt. Die geplante
Abendunterhaltung verspricht recht unterhaltend
zu werden, soll doch der Bandonion-Klub 1909,
Rüstrmgen, mit 25 Musikern das Konzert aus-

gunstschütze siiclOMill.germcht
Hollands schönstes Privatmuseum ausgepliindert. — 46 Meisterwerke verschwunden.

In Holland  bildet gegenwärtig ein sen¬
sationeller Kunstdiebstahl, bei dem den Dieben
Meisterwerke von ungeheurem Wert in die
Hände gefallen sind, das Tagesgespräch. Es
handelt sich um eines der kühnsten Vanditen-
stücke, die die Kriminalchronik kennt und von
dem eines der schönsten, vielleicht sogar das
schönste Privatmuseum Hollands, nämlich die
Sammlung auf Schloß Nyenrode, betroffen
wurde.

Die gewaltige Ritterburg erhebt sich in¬
mitten eines Jahrhunderts alten Parks in

der Nähe der Stadt Breukelen.
In ihren Räumen, insbesondere im Rittersaal,
enthält sie prachtvolle Meisterwerke der Ma¬
lerei. Rembrandt, Cranach, Dürer , Rnisdael,
Böhmer, Rubens und zahlreicheandere Meister
sind hier vertreten. In Elasvitrinen befinden
sich herrliche antike Schmuckgegenstände. Gür¬
telschnallen, Ketten. Armbänder. Ohrringe,
Diademe und so weiter, die mit kostbaren Edel¬
steinen besetzt sind und einen riesigen Wert
haben.

Vor einigen Tagen ereignete sich der auf¬
sehenerregende Diebstahl, den die Polizei im
Interest« der Ermittlungen bisher geheimhielt
und der erst jetzt durch die Mitteilungen eines
französischen Blattes bekannt wurde. Das
Museum war, wie gewöhnlich, um 8 Uhr ab¬
geschlossen worden und die fünf Hunde, die das
Schloß bewachen, im Park freigelasten. Am

nächstenMorgen bemerkte der Diener, der als
erster den Rittersaal betrat , daß

alle 48 Bilder aus dem Raum verschwunden
waren.

Aus den Vitrinen fehlte eine große Anzahl der
kostbarstenKleinodien. Die Diebe hatten das
Schloß an der Tür abmontiert und den
Raum systematisch ausgeplündert. Sie waren
mit teuflischemRaffinement vorgegangen: vor
der Tat hatten sie alle fünf Hunde an das
Parkgitter gelockt und vergiftet.

Aus der Sachkenntnis, mit der die Diebe
zu Werke„gingen, geht hervor, daß es sich aller
Wahrscheinlichkeitnach um eine Bande von
internationalen Kunstdieben handelt. Man hat
von ihnen nur sehr spärliche Spuren. Der
Gärtner hatte am kritischen Abend vor dem
Schloß ein riesiges, graues Lastauto stehen ge¬
sehen. In diesem Lastwagen hatten die Diebe
zweifellos ihre Beute weggeführt. Man hat
Anhaltspunkt« dafür, daß sie ihre Beute nach
Paris gebracht haben und sich mit der Absicht
tragen, die gestohlenen Gemälde nach Amerika
zu schmuggeln. Der Wert der geraubten Kunst¬
werke wird mit 10 Millionen Frank beziffert.
Unter den geraubten Gemälden befinden sich so
bekannte Stücke, wie Rembrandts „Mann mit
der schwarzen Mütze". Rubens „Mulatte ",
Ruisdaels „Drei Könige" und „König Saul"
usw. Auch 50 hervorragende Miniaturen eng¬
lischer, holländischerund deutscherMeister sind
den Banditen in die Hände gefallen.

Ser Pfarrer mm Stisftay.
Wie Referend Davidson die gefallenen Mädchen Londons „bekehrte".

Die Tagessensation Londons  ist zurzeit
ein Prozeß, in dem vor dem Konsistorialgericht
der englischenStaatskirche die Atmsentsetzung
des Pfarrers in dem kleinen Dorfe Stiffkey,
Referend Davidson, durchgesetzt werden soll.
Die Dinge, die dabei zur Sprache kommen,
haben unter den Geistlichen wie auch in der ge¬
samten Laienwelt die größte Empörung her¬
vorgerufen, die durch die ausführlichen Berichte
der Zeitungen noch erheblich gesteigert wird.

Dem Pfarrer wird vorgeworfen, daß er seit
zehn Jahren , seit ihm als eine Art Ruheposten
die Gemeinde Stiffkey zugewiesen wurde, «in
kaum glaubliches Doppelleben geführt hat.
Während er Sonntags sein Amt zur völligen
Zufriedenheit seiner Gemeinde ausübte. hielt
er sich die ganze Woche über in der Hauptstadt
auf. um, wie er sagt, sich der Arbeit an der
Besserung der gefallenen Mädchen Londons zu
widmen. In Wahrheit hat er jedoch zwischen
den Sonntagen die ganze Zeit über das Leben
eines Hintertreppenlebemannes und Zuhälters
geführt.

Aus den Aussagen der zahlreichen Zeu¬
ginnen ergibt sich ein Bild , wie es die wildeste
Phantasie nicht auszuLenken imstande wäre.

Zu gleicher Zeit unterhielt er stets eine ganze
Reihe von „Freundinnen", die für ihn arbeiten
mußten. Während seine Familie in Stiffkey
sich in ständigem Verhandeln befand, verju¬
belte Davidson in den zweifelhaften Lokalen
Eastends sein Vermögen und machte, als es zur
Neige gegangen war. immer mehr Schulden,
die schließlich seinen Konkurs zur Folge hatten.

Davidsons Stunde schlug, als er sein Lon¬
doner Leben nach Stiffkey übertragen wollte.
Zwei Mädchen, die sich einige Zeit zu seiner
und seiner Gäste Belustigung in seiner Amts¬
wohnung aufhielten, hatten di« Flucht ergrif¬
fen, weil sie Tage bindurch nichts zu essen be¬
kommenhatten. Sie wurden, halb bewußtlos,
auf der Landstraße aufgegriffen. Nun sah sich
der Vorgesetzte Davidsons, der Bischof von
Camerbury, zum Eingreifen veranlaßt.

Davidson leugnet alles, was ihm zur Last
gelegt wird. Er habe sich nur um das Seelen¬
heil der Frauen bekümmert. Dabei hätten sich
Wege als erforderlich gezeigt, die durch übel¬
wollende Freunde oder uneingeweihte Fremde
Anlaß zu der ungerechtfertigten Klage gegen
ihn gegebenhätten.

führen. Ebenfalls wird ein Theaterstück ge¬
geben und die Arbeiter-Sportvereine, der Ar¬
beitergesangverein „Volkschor" und die Roten
Falken werden zur Verschönerung des Festes
beitragen. Zum Schluß wurden die Wahl¬
arbeiten für die Re-ichspräsihentenwahl am
nächsten Sonntag besprochen. Die Parole heißt
wiederum: „Schlagt Hitler — wählt Hinden-
burg!" — Heute, um 19 Uhr, Ausspracheabend
im Lriedrich -Ebert-Heim".

Bockhorn. „Bockhorner " Klinker aus
russischem Lehm.  Die Versuche der Launi¬
schen Klinkerwerkemit dem vor kurzem geliefer¬
ten russischen Lehm sollen gute Ergebnissegezei¬
tigt haben. Die hergestellten Flachklinker dürf¬
ten den deutschen ebenbürtig sein, also russische
„Vockhorner".

Bockhorn. Anzeige gegen einen
81jährigen Mann wegen Sittlich¬
keit s Verbrechens.  Nach bestimmten Mel¬
dungen wurde ein 81jähriger Mann, der Rent-

Me Mordfalle-es73Mrigen
Familiendrama in der Fremdenpenston. — Den Schwiegersohnaus Rache erschossen.

In Bad Wildlingen  bei Kassel hat sich
ein erschütterndes Familiendrama abgespielt,
das zwei Menschenleben gefordert hat. Der
Besitzereiner Fremdenpension in der Strese-
mannstraße, der 73jährige Karl Grllnert, erschoß
seinen SchwiegersohnKaiser und starb wenige
Minuten später — vermutlich an den Folgen
eines vorher eingenommenen Giftes.

Der Schwiegersohnals Shqlock?
Kaiser, ein bOjähriger, reicher Gastwirt,

hatte seinem Schwiegervater vor Jahren eine
Hypothek in der Höhe von 20 000 RM . auf sein
Grundstückerteilt . Der alte Mann konnte
jedoch seit Jahren die Hypothekenzinsennicht
mehr aufbringen. Kaiser drohte immer wieder,
dre Hypothekzu kündigen, und da der alte
Mann sein Haus unter keinen Umständen ab¬
geben wollte, kam es zwischen dem Schwieger-
voter und dem Schwiegersohnzu schweren Zer¬
würfnissen. Der Greis begann mit der Zeit
seinen Schwiegersohn glühend zu hasten und die
Erbitterung über das Verhalten Kaisers dürfte
ihm den Racheplan eingegebenhaben.

Zuerst schien eine Versöhnung wieder in
greifbare Nähe gerückt. Kaiser ließ sich mit der
Zusicherung beschwichtigen, daß sein Schwieger¬
vater das Haus testamentarisch der Tochter
vermachen würde. Kaiser fuhr nach dieser letzten
Aussprachewieder nach Jesberg zurück, wo er
ein Gut und ein Gasthaus besitzt.

Vorgesternvormittag erhielt Kaiser die tele-
graphischeAufforderung, mit seiner Frau uach
Wlldungen zu .kommen, um dort die Formali¬
smen der letzten Vereinbarung zu erledigen.
Er luhr rn seinem Auto zum Hause seines
Schwiegervaters. Während er sich nach oben in

das Zimmer Erünerts . begab, blieb seine Frau
in einem Raum des Erdgeschosses sitzen.

„Ich brauche keinen Arzt mehr!"
Plötzlich ertönte der Knall von Schüssen.

Kaisers Gattin und seine Tochter, die zuletzt
bei Grllnert geweilt hatte, rannten voller
Todesangst nach oben. Sie rüttelten an der
Tür zum Zimmer des Schwiegervaters, aber
vergeblich. Aus dem Innern des Zimmers
hörte man die Stimme des Greises: „Ich bin
gelähmt, ich kann nicht öffnen."

Nun wurde die Polizei verständigt. Be¬
amte sprengten die Tür auf. Im Zimmer lag
Kaiser auf dem Boden in seinem Blute. Er
war mit einigen Schüssen in den Rücken nieder¬
gestreckt worden; eine Kugel hatte den obersten
Halswirbel zertrümmert und seinen sofortigen
Tod herbeigeführt.

Grllnert saß auf seinem Bett und rief den
Beamten zu: „Ich brauche keinen Arzt mehr!"
Dann sank er zurück und verschied. Eine flüch¬
tige Untersuchungergab als TodesursacheHerz¬
schlag, doch besteht der Verdacht, daß der alte
Mann sich vergiftet hat. Er hatte, wie die bis¬
herigen Feststellungen der Polizei ergeben
haben, seine Tat sorgfältig vorbereitet.

Aus dem Hinterhalt erschossen.
Grünert hatte sich einige Tage vor der Tat

einen Revolver gekauft und vorher einen
Waffenscheinbesorgt. Mit diesem Revolver
stellte er sich hinter die Tür auf die Lauer und
als sein Opfer das Zimmer betrat , schoß er den
Gastwirt ohne jede Erklärung hinterrücks nieder.
Die Obduktion wird einen genauen Aufschluß
über die TodesursacheErünerts geben.

ner S . aus Bockhorn wegen Sittlichkeitsver¬
brechensangezeigt. Er soll zu einem 13jährigen
Mädchen Beziehungen unterhalten haben. Die
Untersuchungendes Falles sind im Gange. Die
Eltern des Mädchens sollen 500 RM . Schweige¬
geld erhalten haben, von denen die Gendarmerie
noch 200 RM . beschlagnahmenkonnte.

Bockhor». Sitzung des Eemeinde-
rats.  Zu einer recht umfangreichen Sitzung
trat der Gemeinderat am Sonnabend in Hil-
bers Wirtshaus zusammen. Es galt zunächst
die Rechnungen der Gemeinde-, Schul-, Wohl-
fahrts - und Elektrizitätskasse für das Rech¬
nungsjahr 1930/31 festzustellen. Aus dem Vor¬
bericht war zu entnehmen, daß das Elektrizitäts¬
werk restlos Eigentum der Gemeinde ist, alle
darauf ruhenden Lasten sind abgetragen. Das
Jahr 1930/31 schloß ab: 1. Gemeindekastemit
Einnahme 227 475,09 RM ., Ausgabe 285 463,43
Reichsmark, somit entsteht ein Vorschußvon
7988,34 RM . 2. Schulkaste: Einnahme Baulast
und Ausgabe Baulast decken sich mit 4974,71
Reichsmark: Einnahme pers. Last und Ausgabe
pers. Last decken sich mit 82 023,82 RM . 3. Wohl¬
fahrtskasse: Fürsorge: Einnahme und Aus¬
gabe 38 521,89 RÄc., 8 . Einnahme und Aus¬
gabe 19 410,73 RM . 4. Elektrizitätskasse: Ein¬
nahme 123 777,93 RM .. Ausgabe 100 401,91
Reichsmark, bleibt Bestand von 23 376,06 RM.
Mushorn-Stiftuna : Einnahme 596,08 RM .,
Ausgabe 523,40 RM ., bleibt ein Bestand von
63,68 RM . Der Gemeindevorsteherbetonte, daß
die Gemeindefinanzenfür das abgelaufene Rech¬
nungsjahr in Ordnung sind, anders würde die
Sache aber im neuen Rechnungsjahr aussehen.
Dem Rechnungsführerwurde Entlastung erteilt.
G.-M. Kramer erklärte, daß die Rechnungen
hätten früher vorliegen müssen, damit sie ein¬
gesehen werden könnten. — Der Gemeinderat
stimmte der Aufnahme einer Anleihe von 338
Reichsmark von der Landesbrandkastezum An¬
kauf eines Vorspannwagens für die Grabsteder
Motorspritze zu. Zinsen und Abtrag soll von
der Feuerwehr in Grabstede getragen werden,
wozu sich diese auch bereit erklärt hat . Der Ge¬
meinde entstehen dann keine Kosten. — Bon der
Gewährung einer Beihilfe für das Schulmuseum
sieht der Gemeinderat in diesem Jahre ab. Dem
Vlindenverein, derebenfallseinen diesbezüglichen
Antrag eingereicht hatte, werden wie im Vor¬
jahre 20 RM . bewilligt. Beschlossen wurde die
Rückzahlungvon je 1428,17 RM . Aufwertung
für zwei Posten. Dem Antrag eines Einwohners
auf Löschung eines Vorkaufsrechts wurde zu¬
gestimmt und auf dieses verzichtet. Ebenfalls
wurde die Löschung einer Sichernnashypothek
genehmigt. Die selbstschuldnerischeBürgschaft
gegenüber der Landesbrandkastefür Hermanns,
Bockhorn, und Rowehl, Ellenserdamm, wurde
übernommen. Für den Posten der Schulreinige¬
rin an der Schule in Grabstede waren mehrere!
Bewerbungen eingegangen. Die Sache wurde in '
vertraulicher Sitzung weiterberaten. Längere j
Zeit nahm die Beratung der Sch'ftverhältnisse
in Bockhorn in Anspruch. Hierzu nahm der Schul- j

VorstandStellung. In diesem Jahre steigt die
Schülerzahl auf 290. 44 Kinder kommen jetzt
zur Schule und nur wenige verlassen dieselbe.
Nach den Ausführungen des Rektors ist es un¬
bedingt notwendig, daß eine Lehrkraft ein¬
gestellt wird, dann fällt die Schleppklasse fort.
Eine Schleppklassemit 64 Kindern, von sechs
verschiedenenLehrern unterrichtet, muß Zurück¬
bleiben. Beschlossen wurde, beim Oberschulkol¬
legium zu beantragen, daß eine halbe Lehrkraft
bewilligt wird. Der Gemeinderat beschloß, beim
Ministerium zu beantragen, daß eine Zentral¬
kaste geschaffen wird, aus der alle Lehrergehälter
bestritten werden. Zurückgestellt wurde ein An¬
trag des E.-M. Kramer, den Preis für Licht¬
strom sofort um zehn Prozent zu senken. An¬
schließend tagte der Gemeinderat vertraulich
weiter. Vis nachts 1 Uhr hatte der Gemeinderat
zu tun, bis alle Steuererlaß-Anträge beraten
waren.

Zetel. Selbstmord eines Jugend¬
lichen.  In der Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag hat sich hier der 18jährige Bürogehilje
A. mit einem Revolver erschossen. A. hatte
schon abends vorher diesen Schritt angedeutet,
ohne daß man ihm dieses glaubte. Dies ist in
unserem Ort der dritte Selbstmord, den Jugend¬
liche in diesem Jahre verübt haben.

Bad Zwischenahn. Parteiversamm¬
lung.  In der fälligen Mitgliederversamm¬
lung des Sozialdemokratischen Ortsvereins
wurde in eingehender Weise der erste Mahlgang
unter die Lupe genommenund die nächste Wahl
vorbereitet. Die Eiserne Front veranstaltet
am 7. oder 8. April noch eine Kundgebung, für
die jetzt schon geworben werden soll. Das
Hauptgewichtsoll auf die' Verteilung der Flug¬
blätter gelegt werden. — Die Gemeinde-
Vertreter  gaben Bericht von den letzten
beiden Gemeinderatssitzungen, in denen die
Zahlungseinstellung die Hauptpunkte waren-
Die Parteigenossen waren durchweg der Ansicht,
daß die Nationalsozialisten keine Ursache haben,
sich über die Vorkommnisse zu entrüsten, da ja
die Zusammensetzung des Gemeinderats dieselbe
ist wie all die Jahre , nur daß der Name ge¬
ändert ist. Die Maifeier soll durch eine öffent¬
liche Kundgebung gefeiert werden. Da die
Wander- und Ausflugszeit jetzt wieder beginnt,
werden die Besucher von Zwischenahn darauf
aufmerksam gemacht, die Lokale zu berücksichti¬
gen, wo unsere Zeitung ausliegt und die Är-
beiterturner ihr Uebnngslokal haben, bei H.
Kapels. Specken. Ebenso wird darauf hin-
gewiesen, daß einer unserer Genossen den Fähr¬
betrieb auf dem See betreibt, also alle, die die
FLHrbootebenutzen, gehen zum Fährhaus.

Bad Zwischenahn. Aus der Freien
Turner schaft.  Die Freie . Turnerschaft
hält am morgigen Dienstag , abends 8.30 Uhr,
bei H. Kapels ihre fällige Viertsljahrsver-
sammlung ab. Da die Tagesordnung eine
wichtige ist, wird mit dem Erscheinen aller
Mitglieder gerechnet.

Augustfehn. Politischer Ueb erfüll.
Im benachbarten Orte Vokel wurde ein junger
Mann von einem politisch Andersdenkenden
überfallen. Schwere Verletzungen im Gesicht
und am Kopfe wurden dem Ueberfallenen mit
einem Schlagring Leigebracht. Der Täter - ist'
erkannt worden. Wie es meistens der Fall ist,
daß sich Kommunisten und Nazis schlagen, han¬
delt es sich hier auch um ein Mitglied der
KPD. und der NSDAP . Die Sache wird noch
ein gerichtlichesNachspiel haben.

Hasbergen. Noch keine Genehmi¬
gung des Verkaufs der Elektrizi¬
tätszentral «. Die Uebergabe der durch
Eemeinderatsbeschlußan die Stromversorgungs-
A.-G. verkauften Elektrizitätszentrale Hasber¬
gen konnte noch nicht erfolgen, weil die Ge¬
nehmigung des Ministeriums für die Bestäti¬
gung des Verkaufs noch nicht vorliegt. Die
Oldag soll daraufhin erklärt haben, daß sie ihr
Verkaufsgebot nur noch bis zum 10. April auf¬
rechterhalte. Inzwischen zeigt sich durch die
Nichtübernahme ein llebelstand, weil die Zen¬
trale wegen der Amtsentsetzungauch des zwei¬
ten Monteurs kein« fachmännische Leitung mehr
hat. Die Oldag soll sich bereiterklärt haben, für
die Uebergangszeit einen Fachmann zur Leitung
zur Verfügung zu stellen.

Leer. Zwei Zentner holländischer
Tabak beschlagnahmt.  Zollbeamten ge¬
lang es, auf der Strecke von Rhede nach Brual
Schmuggler festzunehmen. Die Verhafteten be¬
fanden sich auf einem Hamburger Lastauto. Bei
der Beschlagnahmedes Autos entdeckte man
zwei Zentner geschmuggelten holländischen
Tabak.

Emden. Schwindsucht beim Stahl¬
helm.  Im Landkreis Emden sollen sehr viele
Stahlhelmer ihren Bund fluchtartig verlassen
haben. Bekanntlich ergriffen schon vor einiger
Zeit der erste Führer des Stahlyelmkreises
Nordwest, Dr. mcd. Liebetruth (Greetsiel) , und
der Führer der S .-Kameradjcha-ft der Kreise
Emden-Üand, Norden und Aurich, Landwirt
Jderhoff (Greetsiel), die gleiche Flucht. Nach¬
dem der Stahlhelm seine Anhänger lange Zeit
gegen das sogenannte System aushetzte, ist es
nicht verwunderlich, wenn seine wildgewordenen
Leute nun auch ihm davonrennen, weil überm
jenseitigen Zaun noch lauter gebrüllt wird.

Volkswirtschaft.
Tarifküildiguilgen. Von allen Seiten wer¬

den täglich neue Tarifkündigungen durch die
Arbeitgeber zum 30. April gemeldet. Gekündigt
werden entweder der Mantel - oder der Lohn¬
tarif oder beides. Solche Kündigungen liegen
vor z. B. aus der württembergischenTextil¬
industrie, aus der niederrheinischenSeiden-
industrie des Kresetdcr und Kempener Bezirks,
aus der Ziegelindustrie des Hannoverschen und
Berliner Bezirks, aus der schlesischen Stein-
industri«, aus dem Berliner Großhandel und
Speditionsgewerbe usw. Die Häufung der
Kündigungen muß als ein ernstes Symptom für
die lohnpolitischeLage gewertet werden.

„Also. He siergentheim, es ist absolut un¬
nötig, daß S ' dem Essen Messer und Gabel
au ocr Sei - - abwischen: ich wünsche das
nicht! Ersten, ist das bei mir Gott sei Dank
nicht nötig unü zweitens machen Sie bloß die
Serviette schmutzig!"



Zum Schulanfang. ArbeitsreicheTage für den Landmann.
..

«M

Die erste Schulstundemacht noch viel Spaß. — In wenigen Tagen erlebt wieder eine Gene¬
ration den Eintritt in das Schulleben. Dieser Tag bedeutet für die kleinen Jungen und

Mädchen einen gewaltigen Einschnitt in ihr junges Leben, denn nun heißt es, sich einstigen
in eine Gemeinschaft, Disziplin lernen und die ersten Grundlagen der Bildung gewinnen.

Köpfe vom Parlament der deutschen Chirurgen.

Eine moderne Kartoffel-Setzmaschine mit Traktor-Vorspann bei der Arbeit. — Endlich ist
auch in diesem Jahr die Erde von den letzten Spuren des Frostes befreit und die Winde
des Frühlings gemahnen an das kommende Wachsenund Reifen, lleberall schickt sich der
Landmann an, der Erde in harter Arbeit die Frucht abzuringen, die ihm und seinen Mit¬

menschen zur Nahrung dienen wird.

Von der Tornado-Katastrophe <m Südosten der USA

l.005

Oben links: Geheimrat Pros. Dr. Vier (Berlins,
daneben Prof. Dr. Theodor Brugfch (Halle!.
Unten links: Prof . August Borchardt (Berlins
erster Schriftführer des Kongresses, und Ge¬
heimrat Sauerbruch. — Der Kongreß der deut¬
schen Gesellschaft für Chirurgie, der jetzt in Ber¬
lin stattfindet, vereinigt fast alle hervorragen¬
den deutschen Chirurgen, von denen mehrere
Referate und Vorträge hielten, die in der gan¬
zen chirurgischen Welt größtes Interesse fanden.

Die höchste Auszeichnung des Italieners:
Ein Kuß des Duce.

" 2 - . - >» .

Die Verfasserin der beiden Bücher „Blondinen
bevorzugt" und „. . . aber Brünette werden ge¬
heiratet" — Anita Loos.  Anita Loos steht

.. unter Kontrakt mit der Metro-Eoldwyn-Mayer,
um für diese Firma mehrere Filmmanuskripte'

" zu schreiben. .

Ein Ehepaar auf den Trümmern seines Häuschens, unter denen die drei Kinder der Far¬
merleute begraben liegen. — Wie viele solcher Häuschen bargen einst ein Leben voll be¬
scheidenemGlück und beschaulicherZufriedenheit. Da kam jener furchtbare Sturm und in
wenigen Minuten war alles zerstört, was ihnen einst so teuer war. Fast dreihundert Men¬

schen wurden bei der Katastrophe getötet, viele Tausende verletzt oder obdachlos.

Suche nach geraubtem Radium mit modernster Technik.

M.
WM

Jackae Cooper,  der achtjährige Star der
Metro-Goldwyn-Mayer.

Mussolini umarmt bei der Jahresfeier der
Gründung der italienischenLuftflotte einen um
die Organisation der Luftstreitkräfte verdienten

Offizier.

Chemiker der Deutschen Radium A.-G. und Kriminalpolizisten „peilen" mit dem Elektro-
skop, das im Umkreis von zehn Meter das Vorhandensein selbst allerkleinster Radiummen¬
gen melden würde, nach einem kürzlich bei Berlin gestohlenen Radium-Vorrat, den die in¬

zwischen gefaßten Diebe in einer Berliner Parkanlage weggeworfen haben wollen.

Der Engländer Sir Ernst Wilton,  der Präsi¬
dent der vom Völkerbund eingesetztenRegie¬
rungs-Kommissionfür das Saargebiet, ist mit

dem 1. April aus seinem Amte geschieden.
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1. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .1

Unter der Oberfläche.
Ohne seine Stog -ie aus dem Mund zu neh¬

men oder sein Gespräch mit einem schwarz¬
haarigen , glutäugigen Spaniard abzubrechen,
schenkte er die Gläser voll . Einige Leute , die
an dem Tisch beim Ofen saßen und über eine
Landkarte gebeugt waren , unterbrachen ihr
Tuscheln bei meinem Eintritt , fuhren aber mit
einem Blick auf mich unbekümmert mit ihrem
Geflüster fort.

Mit einem seltsamen Gefühl der Erleichte¬
rung und des Stolzes konnte ich feststellen : Ich
galt als „echt" !

Zur Verstärkung dieses Eindrucks half mir
viel meine frühere Bekanntschaft mit den Bräu¬
chen des Hafenlebens , die ich vor Jahren in
Neuyork gemacht hatte.

Ich trank mein Vier langsam und berech¬
nend , wie es ein Seemann tut , der mit sei¬
nen Kröten nahe am Ende ist, der in der
ersten Nacht am Hafen Hunderte verschleu¬
derte , um sich dann mit einigem Silbergeld
z«hn Tage lang über Wasser zu halten , bis

er wieder ein Schiff gesunden hat.
Der dicke Wirt und der Spaniard , die sich

in einem verblüffenden Gemisch von Deutsch,
Spanisch und Englisch unterhielten , schienen in
eine Vertrauenskrise geraten zu sein.

„Caracho ", zischte der Spaniard , „ick nix
glauben ."

Der Wirt tat , als ob er den Ausbruch der
Ungeduld seines Gastes gar nicht bemerkte.
Er starrte teilnahmslos mit seinen grünen
Augen gegen die Wand und trommelte mit den
fingern auf der Theke.

' „s gibt Nebel die Nacht ", sagte er dann zu
mir.

Ich nickte nur und tat einen bedächtigen
kleinen Schluck. ^

Schließlich schien der Wirt zu einem Ent¬
schluß zu kommen . Er stieß einen leisen
Pfiff aus , worauf sich der Kellner zeigte,
dem er eine Fingerbewegung machte . Der
Kellner kniff ein Auge zusammen und stellte
sich wieder vor die Türe , wie eine Schild-

>, ^ wache.
. . ^ etzr zog der Wirt ein dickes Buch unter de
Theke hervor und legte es dem Spaniard vor
Es war , wie ich bemerkte , ein gewöhnliche!
Photographiealbum , aber obwohl der Wirt da
Album nicht völlig aufschlug , konnte ich durv
den Spiegel des Aufbaues hinter der Thek

Bilder von Mädchen enthielt
^ck blickte scharfer in den Spiegel und bemerkte
daß neben den Photos Notizen gemacht waren
^ch konnte die Formen von Ziffern erkennen
Meistens schienen es nur kleine , zwei- und drei
L-Ege Zahlen zu sein , vielleicht das Alter uni
die Große . Aber zedes Bild enthielt auch ein
größere Zahl , oft mit drei Nullen.

War das der Preis?
Das Buch wurde wieder zugeklappt , de

Wirt schenkte sich und dem Spaniard einen Likö
ern , dessen Duft sich schnell verbreitete und eben
so schnell wieder , verflogen war . Dann setzte,
sie ihr Gespräch im Flüsterton fort.

Verräterische Hände.
Ich bestellte mir noch ein Bier und mm

wahrend , der Wirt es einschenkte, nach de
Toilette im Hintergrund des Lokals . Hierbl
mugte ich nahe am Tisch der Leute vorbei , di
sich über die Landkarte beugten , oder beste
was . ich zuerst für eine Landkarte hielt , den
als ich letzt einen Blick auf die Karte warf sa
ich, daß es der Ausschnitt eines Stadtp 'lan
von Harvestehude war . auf welchem jedes Sau
so genau verzeichnet stand , daß sogar die Ei,
gange der Hintertüren und die Zahl der Fer
ster darin zu erkennen waren.

An die Theke zurückgekehrt , zog ich die Z
Pfennige für das Vier heraus . Während i,
das Geld auf die Tonbank legte , merkte iü
daß ein glühender Blick mich traf.

Ich hob den Kopf und sah in die tückischen
Augen des Wirtes , die stch sofort wieder auf

meine Hand senkten.
„Seemannshände ?" fragte er spöttisch
Ich zwang mich, meine verräterische Han

auf der Theke liegen zu lassen und dabei ei
ärgerliches Gesicht zu machen . Ich drehte soga
meme Hand vor seinen Augen um und sagt
Mit gewollt lauter , fauchender Stimme:
°- Sie sich um Ihren eigenen Drei
Itz Fuhlsbüttel bekommt man keinen Teer un
keine Schwielen an den Händen ."

Fuhlsbüttel ist das Staatsgefängnis vo
Hamburg . ^ Der Trick gelang scheinbar.

>>Aa , brummte der Wirt beruhigt , „frage
A doch erlaubt . Und deshalb keine Feindschaf
Hier trink ein Glas mit mir ."

Er spendierte mir sin frisches Glas Bie
das ich hastig austrank , um dann , noch imnu

verlastonrankten spielend , das Lokal schnell z

Das Mädchen im Nebel.
. wieder auf der Straße stand , wc
der Nebel so dicht geworden , daß die Laterne
blutrot und kraftlos wie Eartenlampions hi,
gen . Sie gaoen nur die Richtung der Straße

an , ohne durch die Schwaden bis zum Pflaster
durchdringen zu können . Klebrig und zäh wie
nasse Watte schlängelte sich der Nebel in die
Aermel und den Kragen . Die Straßen waren
jetzt fast ganz verlassen , nur aus den vielen
Kneipen schollen hin und wieder gedämpft die
Klänge der Musikautomaten . In den engen
Hofeingängen huschte manchmal ein Flüstern
auf , und das Gröhlen der Betrunkenen brach
sich gegen die engen Mauern.

Das Pflaster war so schleimig , daß die Füße
immer in Gefahr waren , auszugleiten . Des¬
halb ging ich mit dem schwer tappenden Gang,
der durch das Aufsetzen der ganzen Sohle er¬
zeugt wird , durch die triefende , brauende Dun¬
kelheit weiter.

Einige Straßen weiter nach den Landungs-
brücken zu stieß ich plötzlich gegen ein Mäd¬
chen, das mir , nachdem es sich von einem
furchtbaren Hustenansall erholt hatte , ihre

Begleitung anbot.
„Sie sind ja krank, Kind . Wie können Sie

nur in diesem Nebel auf die Straße gehen ?"
„Nein , nein " , sagte das Mädchen hastig und

ängstlich , „ich bin wirklich nicht krank . Nur den
Husten habe ich. das kommt von der Tuberku-
losis , wie der Doktor sagt ."

„Schön . Wenn Sie mir ein halbwegs ordent¬
liches Logis für die Nacht empfehlen können,
so führen Sie mich nur dorthin . Ich will Ihnen
gern dafür etwas geben und einen Grog be¬
zahlen . Aber das ist auch alles . Ich bin müde
und will schlafen."

Das Mädchen , dessen Gesicht ich in dem
Nebel nur ungewiß erkennen konnte , schob mit
einer hastigen Gebärde ihren dünnen Arm
unter meinen:

Wir gehen nach Mutter Nolte . Da wohne
ich auch. Nur 'n paar Schritt weiter rechts
rum . Mein Stiefvater ist da nämlich

Kellner ."
Ich fühlte , wie der dünne Arm in meinem

vor Frost zitterte.
„Ist Ihnen denn so kalt ?"
„Sie sind wohl 'n Offizier , daß Sie immer

„Sie " sagen ? Ja , heute ist 's schrecklich kalt,
aber vielleicht kann ich mir bald 'n Mantel
kaufen . Bald , wenn die „Washington " rein¬
kommt ."

Schweigend gingen wir einige Minuten , bis
plötzlich aus dem Nebel ein blutrotes Schild
auftauchte.

„Da sind wir schon. Kommen Sie durch den
Hoteleingang . Dann nehmen Sie sich gleich ein
Zimmer und geben mir das Geld . Mein Stief¬
vater paßt nämlich auf ."

Während wir die paar Stufen der Treppe
emporstiegen , las ich, daß dieses Lokal sich
„Hotel und Herberge zur Königin von Tahiti"
nannte.

Ich lasse mich tätowieren.
Im erleuchteten Korridor des Hotels sah ich

mit einem traurigen Schreck, daß meine Be¬
gleiterin höchstens siebzehn Jahre alt sein
konnte , daß sie, als sie vorhin so ahnungslos
ihr Husten mrt „nur Tuberkulosis " entschuldigte,
die krasse Wahrheit gesprochen haben mußte.
Ihr Helles Haar triefte jetzt förmlich vom Nebel.
Ihr magerer kleiner Körper steckte in einer
dünnen Seidenfahne . Beschmutzte und abgetre¬
tene Tanzschuhe aus Satin hatte sie an den
Füßen.

Als sie mich jetzt mit ihrem ausgezehrten
hübschen Gesichtchen anlächelte , mußte ich fort¬
blicken, denn ich wußte , daß mein grenzenloses
Mitleid sie nur beleidigt haben würde.

Ein graues Rattengesicht über einer specki¬
gen Kellnerjacke erschien sofort , nachdem das
Mädchen die Tischglocke im Korridor in Bewe¬
gung gesetzt hatte.

Meine Begleiterin schaute den Mann zuerst
ängstlich an , schien sich dann aber zu be¬
sinnen und sagte mit einem rührenden
Stolz : „Ich Hab 'nen Freier , Papa . Er will
'n Zimmer haben und mir fünf Mark

geben ."
„Das erste stimmt nicht ganz ", erwiderte ich,

indem ich mich gleichzeitig an das Mädchen und
die Ratte wandte , „aber die fünf Mark soll
das Mädchen haben , und ein Logis brauche ich
auch."

Die Ratte zeigte die gelben Zähne.
„Wochenlogis kostet zehn Mark . Tageszim¬

mer zwei Mark . Doppelzimmer drei ."
„Schön , geben Sie mir ein Wochenzimmer ."
Ich zog einen Zwanzigmarkschein hervor und

erhielt neun Mark zurück. Eine Mark hatte
die Ratte für Prozente einbehalten . Auch die
fünf Mark , die ich dem Mädchen gab , gingen
sofort in die Hand des Kellners über . Die
Rattenaugen des Mannes lagen so auffällig
auf meiner Hand , als ich meinen falschen Namen
in das Fremdenbuch schrieb, daß ich wieder an
den Vorfall in der Wirtschaft denken mußte.

„Wo kann man sich tätowieren lassen ?"
fragte ich deshalb kurz.

„Hier , dieses Mädchen , Milly , versteht die
Kunst ", zischte der Alte . „Für zehn Mark
können Sie die schönsten Bilder haben ."

Nun hielt ich es doch für angebracht , einen
Riegel vorzuschieben.

„Zehn Mark ", jagte ich. „Halten Sie mich

für Rockefeller ? Mehr wie vier Mark habe ich
dafür nicht über ."

„Dann wird es eben kleiner " , meinte dis
Ratte , „geben Sie mir nur das Geld . Milly,
hol die Vorlagen ."

Während das Mädchen hustend die Treppe
hinaufging , winkte mich die Ratte in das
Hinterzimmer des Gasthauses „Zur Köni¬
gin von Tahiti ", wo ich mich in einer Ecke

niederließ und einen Grog bestellte.
„Für das Mädchen auch einen , wenn es

wiederkommt " , fügte ich hinzu.
„Macht also drei " , sagte die Ratte . . . .
Das schwindsüchtige Mädchen hatte sich das

Gesicht frisch geschminkt, als es mit einer
Mappe und einem kleinen Eerätekasten an mei¬
nen Tisch trat und gierig den schon etwas ab¬
gekühlten Grog hinunterstllrzte.

Obwohl das Hinterzimmer des Lokals ziem¬
lich besetzt war , behielt die Ratte unseren Tisch
immer im Auge . Er stürzte heran , als Milly
das Glas niedersetzte , sagte mit einem zähne¬
fletschenden Grinsen : „Noch drei , jawohl,
Käp 'n", und ging durch die Schwingetllr zum
Schanklokal.

Seine Stieftochter Milly öffnete die Mappe
und zeigte mir die Tätowiervorlagen : Rosen¬
gewinde , Herz und Anker , Pfefferkuchendamen,
Grabsteine , verschlungene Hände , Flaggen aller
Nationen.

Ich entschied mich schließlich für Herz und
Anker auf dem einen Handrücken und eine eng¬
lische und eine amerikanische Flagge auf dem
anderen.

„Wie lange dauert denn die Prozedur ?"
„Haben Sie solche Eile ?" fragte Milly.
„Nein , aber ich möchte morgen mit den

Tätowierungen versehen sein ."
„Ach, ich hatte mir das so schön gedacht.
Und so lange ich bei Ihnen bin , schicktmich
mein Stiefvater nicht wieder in den Nebel ."

„Die Bilder müssen aber später wieder ab¬
zuwaschen sein" , sagte ich.

„Dann nehme ich nur echte Tusche ohne
Nadel . Die hält drei Wochen jeder Seife stand.
Genügt das ?"

Kokain.
Während Milly dafür sorgte , daß in meinem

Zimmer geheizt wurde , sah ich mich in dem
Hinterzimmer des Lokals um . Ich dachte an das

Autoverfolgung mit Farbbomben.
Die Londoner Polizei erprobt zur Zeit ein

neues Mittel , um flüchtende Automobilisten
und Motorradfahrer leichter verfolgen zu kön¬
nen . Man hat Handgranaten hergestellt , die
etwa die Größe eines Tennisballes besitzen. Sie
sind aus dünnem Blech gefertigt und mit einer
klebrigen , schnell haftenden und ebenso schnell
trocknenden leuchtenden Flüssigkeit gefüllt . Ver¬
sucht nun ein Automobil sich der Verfolgung
und der Feststellung durch die Flucht zu ent¬
ziehen , so werfen die Polizisten diese Granaten
nach dem Auto . Wird das Automobil getrof¬
fen , so entleert sich der Inhalt der Granate über
dem Wagen und die stark riechende , grellfarbige
Flüssigkeit überzieht Teile des Wagens . Da sie
schnell haftet und trocknet , kann sie auch von
den Insassen nicht beseitigt werden . Die Pas¬
santen müssen also ebenso wie die Polizisten
auf das Auto bald aufmerksam werden , das
dann schnell festgestellt werden kann.

Wann ist die Erde übervölkert?
Die Statistiker und Vevölkerungswissen-

schaftler schätzen heute die Zahl der auf der
Erde lebenden Menschen auf etwa 1870 Millio¬
nen . Im Jahre 1800 schätze man die Bevölke¬
rungsziffer auf der Erde nur auf 77S Millionen
Menschen . Wenn diese Schätzungen und Be¬
rechnungen zutreffen , so müßte also im Laufe
von 130 Jahren die Menschheit um 1100 Mil¬
lionen Menschen zugenommen haben . Wenn
die Vermehrung der Menschheit so fortschreitet,
so würde das bedeuten , daß schon in weniger als
300 Jahren selbst unter Euschließung aller bis¬
her unbesiedelten Gebiete in Sibirien , Mexiko,
Südamerika und Australien die Erde übervöl¬
kert wäre . Sie würde dann nicht mehr in der
Lage sein , die auf ihr lebenden Menschen zu
ernähren.

„Zivilisation " bei den Eskimos.
Der Kommissar der Vereinigten Staaten,

der seinen Sitz in Point Narrow an der West-
spitze Alaskas hat , muß eine Menge von Tätig¬
keiten über die rein sozialen Pflichten hinaus
erfüllen , die ein ganz besonderes Interesse für
sich beanspruchen.

Abgesehen davon , daß er regelmäßig das Amt
eines Friedensrichters und Arztes und Stan¬
desbeamten und manche andere öffentlichen
Aemter zu versehen hatte , mußte er auch ein
Lager anlegen , das nach der Verschiedenartig¬
keit der darin für die Eskimos aufbewayrten
schönen -und nützlichen Dinge Aehnlichkeit mit
einem Hökerladen besitzt. Verlobungsringe
neben Waskerzen , Gurgelwässer und Kaugummi

furchtbare Dasein dieses Kindes und dann wie¬
der an die Gefahren , in die sich Irmgard Veß-
ler begeben haben könnte . Aber diese Umgebung
mit den schwatzenden, angetrunkenen Seeleuten,
den gierigen Hafenhyänen , den kreischenden
Weibern , würde doch wohl niemals das Milieu
sein, in welchem die junge , blonde , sportgestählte
Studentin verschwinden könnte . . . .

Ein Wesen wir Irmgard mußte hier auf¬
fallen , mußte die Augen der Sicherheitsorgane
auf sich lenken , auch wenn sie, unter fremden
Willen stehend , selbst keine Hand zu ihrer Ret¬
tung erhob.

Und als ich zu diesem Schluß gekommen
war , da tat sich die Schwingetür vom Lokal zum
Hinterzimmer auf,

und herein trat ein Mädchen , dessen Anblick
alle meine Befürchtungen wieder ausleben
ließen . Nicht , weil mir ihr eigenes Schick¬
sal besonders naheging , sondern weil auch
sie vor wenigen Monaten genau so behütet

und sauber war wie Irmgard.
In dem Mädchen , das leise schwankend wie

eine Berauschte in das Hinterzimmer kam, er¬
kenne ich mit Entsetzen Trudel von Frohns , die
Tochter eines ehemaligen Offiziers , früher die
Sekretärin eines Anwalts . Vor drei Monaten
war sie plötzlich verschwunden . Ich weiß , daß
ihre Eltern zuerst eine fieberhafte Suche ver¬
anstalteten . hohe Belohnungen auf ihr Wieder-
auffinden aussetzten und dann plötzlich jede
weitere Bemühungen aufgaben . Ich weiß , daß
Oberst von Frohns , er ist Vertreter einer Wern-
brandsirma , ein steinernes Gesicht machte und
die Sprache verloren zu haben schien, wenn
man nach dem Verbleib seiner Tochter fragte.

Und jetzt trat Trudel hier in das Hinter¬
zimmer der „Königin von Tahiti " , des fenste¬
ren Lokals im finstersten Hafenviertel . Sie grng
mit starren , weitgedffneten Augen auf einen
Tisch zu , an welchem ein schmutziger, graubar¬
tiger Mann mit Eummikragen und grünem
Schlips saß. Sie tätschelte sein Kinn , trank aus
seinem Halbleeren Grogglas und ließ blitzschnell
einige Papierpaketchen verschwinden , die der
Mann ihr zuschob. Sie wandte den Kopf ab,
schnupfte und ihre Figur schien sich zu straffen.
Mit fiebernden Augen warf sie sich dem verleb¬
ten , schmierigen Alten an den Hals.

Kokain arbeitet grauenhaft schnell und
grauenhaft gründlich . . . .

(Fortsetzung folgt .1

spielen darin keine geringe Rolle , weil Liest
Dinge von Len Eingeborenen außerordentlich
stark gefragt sind . Neben Gewehren , Tabak
und anderen Rauchwaren sowie Kleidungsstos-
fen sind dies zweifellos diejenigen Güter , welche
den Eskimos als die herrlichsten der Wett
gelten.

Man erfährt , daß die Eskimos eine raffr-
nierte Genußform beim Tabakrauchen ausge¬
bildet haben : sie begnügen sich nämlich nicht
damit , ihn einfach zu rauchen wie er ist, sondern
fügen ihm , um den rechten Eskimogeschmack der
Arktis dabei auszukosten , noch Fellstücke von
jungen Renntieren hinzu . Ganz ähnlich ge¬
nießen sie auch Len Kaugummi , der nicht etwa,
wenn der übliche ordinäre Pfefferminzgeschmack
ausgekaut ist, in die Eegeno gespuckt, sondern
nun noch einmal , unter Hinzunahme von Er¬
zeugnissen der heimischen Tranwirtschaft zu
einem erlesenen Dessert zubereitet wird.

Die ältesten Menschengehirne.
Vor einiger Zeit wurden unweit von Mos¬

kau zwei versteinerte Menschengehirne gefun¬
den . Eme Kommission begab sich zur Nach¬
prüfung dieses seltsamen Fundes an die Fund¬
stelle. Angeblich wurden in derselben Erdschicht
auch die Zähne eines Mammuts gefunden.
Wenn diese Gehirne und die Mammutzähne in
dieselbe Zeitperiode gehören , so dürfte es sich
in der Tat um die ältesten Gehirne handeln,
die man bisher gefunden hat , denn sie müßten
dann von Menschen stammen , die zur Eiszeit
lebten , als Mammut und Rhinozerosse noch im
Schmuck ihrer dichten Pelze lebten.

Dieser Fund ist deshalb natürlich außer¬
ordentlich wichtig , weil er vielleicht den For¬
schern die Möglichkeit bietet , stch endlich einmal
eine Vorstellung von der Entwicklung des
menschlichen Gehirns zu machen und sich zugleich
darüber klar zu werden , ob die Intelligenz
jener Eiszeitmenschen in einem überhaupt ver¬
gleichbaren Verhältnis zur heutigen gestanden
hat . Die Gehirne sollen angeblich in ihrer
Versteinerung ziemlich gut erhalten sein, man
hofft sie wieder so rekonstruieren zu können , daß
sich daraus mit Sicherheit einige Schlüsse ad-
leiten lassen . Angeblich hat schon dre erste Be¬
gutachtung der Gehirne ergeben , daß sie ver¬
hältnismäßig kleiner und unentwickelter sind
als die Gehirne der heute lebenden Menschen.
Auch ein Stück grauer Hirnrinde ist vorhan¬
den, das ist deshalb von besonderer Bedeutung,
weil bekanntlich die Mediziner der Ansicht sind,
daß diese graue Gehirnsubftanz der Sitz hoher
menschlicher Intelligenz sei.

Kieme Reportagen.
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^Jst der Ordonnanzoffizier, de» ich befohlen habe, im Vor- i tst die versiegelte königliche Kabinettsorder, die nur Ihre
'"""' ^" Königliche Hoheit die Prinzessin Amalie von Preußen zu öffnen

hat; es sei denn, daß die Aebtiffin kraft des Rechts, das sie
im Kloster besitzt, das königliche Schreiben zuerst lesen will.
Und nun weiß Er ganz genau, was Er zu tun hat", fuhr
König Friedrich fort. „Ich selbst begebe mich nach dem Kriegs¬
schauplatz zurück, denn ich muß dort nach dem Rechtensehen.
Sobald Er die königliche Prinzessin hier in Berlin sicher und
gesund abgeliefert hat, hat Er sich wieder bei feinem Regiment
einzufinden. Verstanden, von der Trenck?"

„Zu Befehl, Majestät!"
„Er tst entlassen. Mache Er seine ihm übertragene Sache

gut, begehe Er keinen Fehler."
Trenck salutierte und zog sich dann, Las Antlitz dem König

zugewandt, zurück.
In aller Eile hatte der junge Rittmeister Freiherr Friedrich

von der Trenck den Weg von Berlin bis in die schlesischen
Berge znrückgelegt. Auf dem Wege hatte er mehr als genug
Bilder des Elends, des Entsetzens und des Grauens zu Gesicht
bekommen: Nicht spurlos waren die bisher geführten Kriege
an dieser sonst so schönen Gegend vorübergegangen.

Es war gegen Abend, als das große und stattlicheKloster
der Karmeliterinnen vor Rittmeister von der Trenck auftauchte.

Der Rittmeister von Trenck schwang sich, staubbedeckt wie
er war, von seinem Rosse herab, übergab es seinem Burschen
und stieg dann die Felstreppe hinan, die zum großen Tor des
Klostergebäudesführte.

Bald darauf stand er der Aebtiffin, SchwesterLaurentia, die
früher, als fie noch der Welt angehörte, einen vornehmen,
hochaÄeligenNamen getragen hatte, gegenüber. Ehrerbietig
verbeugte sich Rittmeister von Trenck zuerst vor ihr, dann er¬
griff er ihre Hand und führte sie respektvoll an die Lippen.

„Ihr kommt im Namen und im Auftrag Seiner Majestät
des Königs?" fragte die Aebtiffin mit sanft klingenderStimme.

„So ist es, ehrwürdige Mutter !" antwortete Freiherr von
Trenck. „Und ich lege hier diesen Brief Ihrer Majestät in
Eure Hände, der für Ihre Königliche Hoheit Prinzessin Amalie
bestimmt ist!"

Ä « Aebtrsstu trat au ihre» Arbeitstisch, nahm ein Messer
«Nd trennte ohne weiteres das königliche Siegel vom Briefe
ab. Sie hielt es für ihre Pflicht, zuerst zu lesen, was das
königliche Handschreibenenthielt, bevor sie dasselbe dem ihr
anvertrauten Schützling übergab.

-immer?
„Zu Befehl, Majestät!"
„Soll kommen!"
König Friedrich ergriff seine» festen, mit Silber beschlagenen

Krückstock, den er an seinen Schreibtischsessel gelehnt hatte, und
in der Mitte des Zimmers stehend, stutzte er sich jetzt schwerauf den Stock, die Blicke nach der aufgehenden Tür gerichtet.
Der Page, der vorher den kurzen Befehl erhalten, hatte dieseTür weit geöffnet, und auf der Schwelle erschien jetzt ein junger
Offizier, hoch, schlank gewachsen, mit dem von der Sonne ge¬bräunten Gesicht, auf der linke« Wange eine kaum verheilte
Narbe, ein sicheres Zeichen dafür, Latz er in einem erst kürzlich
bestandenen Gefecht eine Verletzungdavongetragen hatte.

„Nähertreten!" rief der König. Der junge Offizier mar¬
schierte bis auf drei Schritte vor Le« König hin, blieb stehen
und schlug sodann die mit stlberne» Spore» bewehrten Absätze
seiner Stiefel zusammen.

„Er ist der Trenck!" stieß König Friedrich kurz und gemessen
hervor, und, seiner Gewohnheit nach, ließ er seine Blicke vomScheitel bis zur Sohle des jungen Mannes gleiten. Mer der
junge Offizier ertrug ganz ruhig und fest den Blick des Königs.
Er schien in dieser Hinsicht überaus feste Nerven zu haben und
sich vor dem Blick nicht im geringsten zu fürchten.

„Ich kenne Ihn ", fuhr König Friedrich nach einer kleinen
,Pause fort. „Er hat mich tapfer herausgertffen, als die öster¬
reichischen Reiter prir in einem Hohlweg auflauerte« und ich
in der allergrößten Gefahr stand, von ihnen gefangen genommen
zu werden. Ist damals verwundet worden, so viel ich mich zu
erinnern weiß. Er ist entschlossen und tapfer; das liebe ich bei
meinen Soldaten ! Er heißt Trenck — aus welcher Familie
stammt Er ? Ich glaube, diesen Namen bereits einmal gehört
zu haben!"

„Mein voller Name", antwortete der junge Offizier mit ein¬
nehmender Stimme, „lautet Friedrich Freiherr von der Trenck.
Ich bin im Jahre 1726 zu Königsberg in Preußen geboren und
trat 1746 in preußische Kriegsdienste ein. Durch die große
Gnade Eurer Majestät wurde ich vor etwa sechs Wochen zum
Rittmeister ernannt und zugleich auch zum persönlichen
Ordonnanzoffizier Eurer Majestät."

„Trenck— Trenck! Sag ' Er einmal: Ist Er vielleicht et«
Verwandter von dem Abenteurer, der in diesem Kriege so
energisch und tüchtig an der Seite der Kaiserin Maria Theresia
kämpft, von jenem Trenck, der tausend Panduren auf eigene
Kosten ausgerüstet hat und mit ihnen in Schlesien eingefallen
tst, und der auch meinem Heere viel Schaden -«gefügt hat ?"

„Ich btn ein Vetter dieses Trenck, Majestät!" lautete dte
ruhige Antwort dieses jungen Offiziers.

„Ist ein schrecklicher Abenteurer; wird nicht besonders gut
enden, sein Vetter. Wenn er mir in die Hände Mt , so werde
ich keinen langen Prozeß mit ihm machen, Werde ihn an den
erstbeste» Baum hängen lassen! Ja , ganz einfach hängen
lassen; nichts weiter, denn er verdient kein anderes Schicksal.
Er hat kein Recht dazu, sich in meine Angelegenheitenmit der
Oesterreicheri« zu mischen und seine Nase in diesen Krieg
hineinzustecken!"

Langsam schritt der König an dem jungen Ordonnanz¬
offizier vorüber und nahm an seinem kunstvoll geschnitzten
Schreibtisch Platz.

„Nun höre Er einmal, Trenck, ich will Ihm einen Beweis
meines ganz besonderenVertrauens geben; ich habe Ihm einen
ehrenvollen Auftrag zu erteilen, den Er sicherlich auch nach
bestem Wissen und Gewissenausführen wird, ohne auch nureine Minute zu verlieren. Es ist dies ein Auftrag, den ich
nur in die Hand eines ehrlichen, offenen und vollkommenzu¬
verlässigen Mannes zu legen in der Lage bin."

„Majestät können fest davon überzeugt sein, daß ich jeden
Auftrag, den Eure Majestät mir übertragen werden, bestens
ausführen werde!" versicherteder junge Offizier mit fester,
entschlossener Stimme.

Der König aber fuhr fort: „Es handelt sich um meine
Schwester, die Prinzessin Amalie. Bei Ausbruch des Krieges
schickte ich sie in das Kloster von Kamen;, ins Karmeliter¬
kloster, damit sie dort sicher vor der ganzen Welt sei. Er soll
sie abholen, von der Trenck, und Er soll mir mit feinem Kopfe
dafür stehen, daß meine Schwester glücklich und wohlbehalten
i« meiner Residenz ankommt."

„Zn Befehl. Majestät!"
„Kennt Er meine Schwester? Hat Er sie vielleichtin seiner

Jugend bereits einmal gesehen?"
„Niemals, Majestät! Das Schicksal hat mich nicht so aus¬

gezeichnet, mir eine solche Gelegenheit zu verschaffen!"
„Rur keine solche dumme» Phrasen, Trenck; dort ist ihr

Bild , sehe Er es sich ganz genau an, damit Er weiß, wie die¬
jenige aussieht, die Er nach Berlin eskortieren soll."

Dem König den Rücken zuwendend, sah er sich das Bild an.
„Kehrt!" befahl der König. „Komm Er wieder her! Nehme

Er zwanzig von seinen besten und zuverlässigstenDragonern",
fuhr der König fort; „suche Er sich die Leute aus, lauter ent¬
schlossene Kerle, die bei einem etwaigen Ueberfall nicht etwa
sofort die Flucht ergreifen. Der Reisewagen der Prinzessin
wird von einem zuverlässigen Kutscher gefahren, und eine
Dienerin wird ihn begleiten alles ist bestens geordnet. Hier
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im Kloster z« übernehmen und sicher und ungefährdet nach
Berlin z« geleiten."

„Dieser ehrenvolle Anstrag wurde mir in der Tat zuteil,
ehrwürdige Mutter !"

„Habt die Güte, Herr Rittmeister, nehmt inzwischenhier
Platz; ich selbst werde die Prinzessin davon unterrichten, daß
sie unverweilt mit Euch aufibrechen muß." Eine reiche Mahlzeit
wurde nun dem Rittmeister serviert, «nd daz« hatte der Keller
des Klosters zwei Flaschen edlen, assgezeichneten Wein ge¬
liefert, der bald darauf goldig in dem hohen Glase vor Trenck
perlte.

Sein hübsches junges Gesicht hatte sich während der Mahl¬
zeit leicht gerötet, und er war gerade mit den ihm auf¬
getragenen Speisen fertig, als die Tür wieder aufging. Ritt¬
meister Freiherr von Trenck sprang auf — er salutierte stumm,
dann aber verbeugte er sich, wie es einem Edelmann einer
Dame von Rang gegenüber ziemt.

Die Prinzessin Amalie war an der Seite der Aebtissin in
das Gemach getreten, in dem sich der Rittmeister von Trenck
befand.

„Sie kommen im Auftrag meines königlichen Bruders !"
sagte Amalie mit ihrer schönen Stimme, die wie Gesang in
den Ohren des jungen Offiziers ertönte. „Oh, Sie haben um
meinetwillen sicherlich sehr viel Mühe gehabt, Herr Rittmeister!
Ich bin bereit, Ihnen sofort zu folgen und mit Ihnen , Herr
Rittmeister, die Reise nach Berlin anzutreten, um sobald alsmöglich dem Wunsche meines königlichenBruders zu will¬
fahren, der mich sicherlich schon längst sehnsüchtigerwartet."

Diese huldvolle Anrede beantwortete Rittmeister von Trenck
mit einer neuerlich tiefen, ehrerbietigen Verbeugung, denn so
schlagfertig er auch sonst war und so klug und geschickt er auch
in allen Situationen des Lebens zu sprechen wußte — der hold¬
seligen Prinzessin gegenüber blieb ihm förmlich das Wort im
Halse stecken— und ihre große Schönheit und die ganze Art
und Weise, wie sie sich gab, verwirrte ihm förmlich die Sinne.Sie trug ein sehr einfachesKleid aus dunklem Stoff , und der
einzige Schmuck, den sie sich hier kn Kloster gönnte, war ein
blauseidenes Band, das ihre herrlichen braune« Locken zu¬
sammenhielt.

„Ich Werde mich unter Ihrem Schutze, Herr Rittmeister,
vollkommensicher befinden!" sagte Prinzessin Amalie. „Nur
möchte ich bitten, lassen Sie während unserer Reise keine
Unterbrechungeintreten. Nehmen Sie nicht die geringsteRück¬
sicht auf mich; kehren wir nirgends ein, steigen wir nirgends
ab, bringen Sie mich so schnell wie möglichnach Berlin, und
wenn wir Tag und Nacht fahren müßten — ich bin bereit!"

„Ihr Wunsch ist mir Befehl, Königliche Hoheit! Uebrigens
habe ich bereits ans meinem Herritt dafür gesorgt, daß wir

an bestimmten Stellen frische Pferde vorfinden werden. Wir
dürften also durchaus nicht notwendig haben, Königliche
Hoheit, irgendwo Station zu machen." Rittmeister von Trenck
reichte ihr den Arm und führte sie den kleinen Hügel hinunter
zum Reisewagen, auf dem der Kutscher und der Diener bereits
Platz genommen hatten.

„Steigen Sie zu mir ein?" fragte die Prinzessin, mit einem
holdseligen Lächeln, den jungen Offizier.

„Zu Befehl, KöniglicheHoheit! Ich werde mein Roß be¬
steigen; aber ich bleibe beständig an Ihrer Seite, um jede
Gefahr abzuwenden, falls Sie von einer solchen von irgend¬
einer Seite bedroht werden sollten."

Er hob bei diesen Worten Amalie in den Reisewagen
hinein, und er bemerkteWohl, daß, als seine Hände sie um¬
schlangen, ein leichtes Zittern über ihren schlanken Körper
dahinlief. , Amalie hatte bereits herzlich Abschied von der
Aebtiffin des Klosters genommen. Die Kammerfrau Bennecke
setzte sich respektvoll ihr gegenüber. Die Dragoner hatten längst
ihre Pferde bestiegen, und nun schwang sichaden« auch. dermos,
Rittmeister von Trenck leicht Und gewandt in den Sattel seines
Rosses, riß den Säbel aus der Scheide, schwenkte ihn über
seinem Haupte und rief mit fester Stimme seinen Leute» zu:
„Vorwärts mit Gott !" Der Reisewagen rollte dahin. Und
vorwärts ging es in gestrecktem Galopp, immer in der Richtung
Berlin dahin, um Prinzessin Amalie in die Arme ihres sie
sehnsüchtig erwartenden Bruders zu führen.

Es war eine Helle, freundliche Mondnacht, und die Prin¬
zessin dachte nicht im geringsten an Schlummer. Sie unterhielt
sich lebhaft mit dem Rittmeister von Trenck und verriet keine
Furcht. Etwa gegen Mitternacht hatte der Reisewagen der
Prinzessin mit ihren Begleitern eine« Weg erreicht, der an
einem kleinen Bergsee dahinlief. Auf der anderen Seite aber
rollte ein wildes Wasser dahin, das offenbar einem in der
Nähe befindlichen Flusse zuströmte. Die Prinzessin Wat in
einen leichten Schlummer versunken, auch die getreue Kammer-
frau Bennecke schlief schon lange; aber Rittmeister von Trenck
war auf seinem Posten.

Da plötzlich rissen die voranreitenden Dragoner ihr« Rosse
zurück. Ein Schuß krachte, dann ein zweiter, und das Hand-
Pferd vor dem Reisewagen der Prinzessin stürzte getroffennieder.

„Wir sind überfallen, Herr Rittmeister!" rief eurer der
Dragoner vor dem Wagen. „Uniformen tauchten im Dunkel
ans, Gewehre blitzten."

Prinzessin Amalie war natürlich beim Krache« der Schüsse
jäh ans ihrem Schlummer emporgefahren. Sie schaute jetztmit halbem Körper aus dem Reisewage« heraus» «nd ihre
keinen, zitternden Hände haschten kr höchster Angst muh Lenen
des Rittmeisters. Aber sie konnte diese nicht erreichen, den«
von Trenck war gerade damit beschäftigt, seinen gewaltigen
Pallasch aus der Scheide fliegen zu lasse».

„Keine Furcht, Prinzessin", rief er ihr zu, „wir verjagen
die Halunken, wer sie auch immer sein mögen!"

„Es sind sicherlich Räuber, Wegelagerer" stöhnte Prinzessin
Amalie auf. Und kaum hatte sich der junge Freiherr von Trenck
an die Spitze seiner Leute gesetzt, da stürmten schon durch die
dunkle Nacht die Feinde heran. Friedrich von Trenck erkannte
sofort, daß es Panduren waren, die natürlich in österreichischen
Diensten standen. Es mochten ungefähr achtzig sein, und ihnen
voran flog der Führer auf einem hohen, knochigen Roß, und
dieser Führer war Wohl geeignet, Entsetzen und Furcht einzu¬
flößen. Sein Gesicht war — das erkannte der junge Offizier
ganz deutlich beim Schein der Wagenlaternen — mit Narben
und Hieben bedeckt, überdies war es blatternarbig : ein häß¬
liches, direkt abstoßendes Gesicht.

„Zurück!" donnert« ihn Friedrich von der Trenck mit sonor«
Stimme an. „Zurück, wenn euch euer Leben lieb ist; seid ihr
denn Banditen, Wegelagerer, daß ihr mitten in der Nacht
friedlicheReisende anzufallen die Absicht habt ?"

„Fahre zur Hölle!" schrie der Führer der Panduren Wütend
auf und drückte im nächstenMoment seine Pistole ab. Uber
Trenck hatte sich rechtzeitigzur Seite geworfen, und di« Kugel
flog dicht an ihm vorüber, tötete aber einen seiner Dragoner.
Im nächsten Moment warf sich Rittmeister von Trenck mit.
einem furchtbaren Ungestüm gegen sein«» Angreifer. Di«schweren, scharfe» Pallasche klirrten zusammen; aber während!
dieser seltsame Zweikampf ausgefochte» wurde, rangen dt«
Dragoner mit der Ueberzatzl der Panduren und versuchten es,
sie durch wohlgezielte Schüsse ans ihre« Karabinern zu ver¬
scheuchen. Friedrich von Trenck merkte sehr bald, daß er eine»
furchtbaren, überaus gefährlichen und geschickten Gegner in
dem Pandurenführer vor sich hatte. Dieser rückte ihm mit
seinem Pallasch immer näher auf den Leib; aber der junge
Rittmeister verteidigte sich in wahrhaft virtuoser Weise nutz
bewies, daß asch er ei« ansgezeichneterFectzer war.

(Schluß soitztst



IkmßOM.
Zusammenrottungen vor dem Arbeitsamt.
Vor dem jadestädtischenArbeitsamt kam es

heute vormittag wieoer zu größeren Zusammen¬
rottungen und politischen Meinungsäußerun¬
gen. Vereinzelt wurden auch Personen ange¬
rempelt. Die Polizei erschien zu spät, als daß
sie die Rädelsführer bei diesen Ansammlungen
hätte belangen können. Später wurde der
Play von acht Orpobeamten geräumt. Dabei
wurden die Personalien eines national¬
sozialistischen Flugblattverteilers namensHengst
sestgestellt, der beschuldigt wird. Anders¬
denkende, die seine Flugblätter zurückwiesen,
mit einem Dolchmesser bedroht zu haben, wor¬
aufhin er verprügelt worden war. Es darf
mahl die Erwartung ausgesprochenwerden, daß
sich die besonnenen Elemente jeglicherTreibe¬
reien am Arbeitsamt fernhalten. In der heuti¬
gen politisch angespannten Zeit hat jeder
schwere Bestrafung zu vergegenwärtigen, der
bei solchen, als verboten geltenden Kundgebun¬
gen angetrofsen wird.

Wilhclmshavener Besuch des Marinechefs.
Der Chef der Marineleitung , Admiral Dr.

h. c. Rae der , wird Mittwoch abend hier ein-
treffen zur Besichtigungdes Vermessungsschiffes
„Meteor" am 7, April. Wohnung: Hotel Lo-
heyde. 2n Begleitung des Marinechefs werden
sich befinden sein Adjutant sowie Kapitän zur
See Koehler und Korvettenkapitän Eyßen.

Verbesserungenauf dem Flugplatz.
Auf dem jadestädtischen Landflugplay wird

in den nächsten Tagen ein Motorenprüfftand
errichtet werden, der es ermöglicht, die amtlich
erforderlichen Motorennachprüfungen am Orte
vorzunehmen. Die hiesigen Flugzeuge bzw.
Motoren mußten zu solchen Zwecken bisher nach
den Prüfständen in Berlin oder Travemünde
überführt werden. Die Neuanlage bedeutet für
den Flugbetrieb einen großen Vorteil und
dürfte z. B. auch von Bremen, wo ein Prüfstand
nicht vorhanden ist, in Anspruch genommen
werden. Seinen Play erhält der Stand südlich
von der Flugzeughalle.

Votzelsportvom Sonntag.
v. Der Botzelverein Siebethsburg hatte am

Sonntag den starken Verein „Frei weg" aus
Heidmühle zu Gaste. Der Wettkampf wuroe
auf der Straße Rüstersiel—Fedderwardergroden
ausgetragen. Bekanntlich verfügt Heidmühle
über 300-Meter-AZerfer und deshalb war Sie¬
bethsburg auch ziemlich stark zur Stelle, Ge¬
worfen wurde in vier Gruppen zu fünf 'Mann
und über zwölf Runden. Die erste Gruppe von
siebethsburg verlor nach wechselndem Kampf
73 Meter. Die zweite Gruppe gewann drei
Wurf 70 Meter, die dritte gewann drei Wurf
sechs Meter, die vierte Gruppe gewann vier
Wurf neun Meter. Der Verein Siebeths-
burg  war somit Gesamtsieger  mit zehn
Wurf und zwölf Meter Vorsprung. Heidmühle
hat nach langer Zeit seinen Meister gefunden.

Bubenstreiche auf Kleingartengelände.
Auf dem Äckergelände am Banker Weg wurde

m der Nacht-zum Sonntag einem Pächter eine
<zahnenftaNgE abgesägt und gestohlen. Offen-
bar handelt es sich hierbei um einen politischen
Racheakt. Der Polizei wurde die Tat angezeigt.
— Einem am Halligenweg wohnenden Inva¬
liden wurden aus feinem Garten zwei hoch¬
stämmige Rosen gestohlen, die er erst am Sonn¬
abend von mühsam erspartem Gelde gekauft
hatte. Der Diebstahl hat im Jnfelviertel all¬
gemeine Empörung ausgelöst.

Schlächtermeister und Arbeitslose.
Zu der uns vom Deutschen Vaugewerksbund

übermittelten Darstellung über Umbauarbeiten
dei hlesigen Schlächtermeisternteilt uns Herr
Müller, wohnhaft Ecke Bremer und Erenzstratze,
mrt daß die neben seinem Laden ausgeführten
Umbauarbeiten nicht in seinem Aufträge er¬
ledigt werden, Er sei lediglich Pächter des
Hauses, in das der Besitzer einen neuen Laden
einbauen lasse. Er (M.), der immer hiesige
Arbeitskräfte berücksichtige, habe mit den an-
gefuhrten Arbeiten nichts zu tun. Herr Stehl,
ebenfalls Grenzstraße wohnhaft, gibt zur Dar¬
stellung der Gewerkschaft an, daß er lediglichge¬
ringfügige Aenderungsarbeiten von seinen Ver¬
wandten habe ausführen lassen, im übrigen
aber bei seinem Umbau die hiesigen Hand¬
werksfirmen Lambrecht. Lüning, Moulin,
Preutz, Schrapper und Sichert berücksichtigte.
Demnach müssen die aus der Darstellung ge¬
zogenen Schlußfolgerungen in beiden Fällen
als hinfällig bezeichnet werden.

Von der Reichsmarine.
Das Artillerieschulboot„Fuchs " lief Sonn¬

abend in Emden ein. — Der Stationstender
„Frauenlob"  traf gestern in Kiel ein. Post¬
station ist vom 5. bis 10. April Stralsund, vom
11. bis 17. April Kiel-Wik, vom 18. bis 21
April Bremen, vom 25. April bis 6. Mai Kiel-
Wik und ab 7. Mai wieder Wilhelmshaven_
Der Kreuzer „Emde  n" verholtezur Nordmole

der 3. Einfahrt. Heute nachmittag wird der
Kreuzer Wilhelmshaven verlassen zu Uebungen
in der Ostsee. Rückkehr Ende April.
Aus dem adeftSdMiven Sport«

ü. Hallensportfest. Gestern hielt der Turn-
verband Jadegebiet sein erstes Hallensportfest
in der Halle an der Elisabethstraße ab. Vor¬
mittags fanden die Dreikämpfeder verschiedenen
Klassen statt. Der Dreikampf bestand jedesmal
aus SO-Meter-Lauf, Kugelstoßen und Welt¬
sprung. In der Klasse der Aelteren siegte
Mumme (Einigkeit). Bei den Männern war
Döbber (Jahn ) seinen Mitbewerbern glatt
überlegenund errang den ersten Platz sicher mit
7l Punkten. Bei der männlichen Jugend wurde
in Klasse1 Sieger Geldes (Jahn ), in Klasse2
Gentz (Brüderschaft). Am Nachmittage fanden
die Einzelkämpfestatt. Die Ergebnisse waren
folgendebei den Männern : SO Meter : 1. Döb¬
ber (Jahn ) 6,1 Sek. Weitsprung: 1. Döbber
(Jahn ). Hochsprung: 1. Döbber (Jahn ) 1,60
Meter frei. Kugelstoßen: 1. Döbber (Jahn)
16,78 Meter. Der zweite Sieger im Kugelstoßen
Delingat (Einigkeit) erzielte 10,75 Meter, also
nur 3 Zentimeter weniger. Steinstotzen:
1. Döbber (Jahn ). Hochweitsprung: Döbber
(Jahn ). Döbber hat es also fertig gebracht, im
Dreikampf und in sechs Einzelklassenden ersten
Platz zu erringen. Im 1500-Meter-Lauf siegte
Runge (Jahn ). Bei den Damen wurden Sieger
im SO-Meter-Lauf Frl . Nielsson (Jahn ), im
Weitsprung Frl . Diehl (Vorwärts ), im Hoch¬
sprung Frl . Fahrenkamp (Jahn ). Bei der
männlichen Jugend wurde nach scharfem Kampfe
Eerdes (Jahn ) im SO-Meter -Lauf Erster mit
6,1 Sek. Den Höhepunkt der Veranstaltung
brachten dann die 6-mal-SO-Meter-Stafseln.
Bei den Herren wurde Vorwärts sicherer Sie¬
ger; die beiden anderen Mannschaften kamen
durch schlechten Stabwechsel in Nachteil. Bei
den Damen siegte ebenfalls Vorwärts ; hier kam
die führende Mannschaft durch Stabverlust ins
Hintertreffen. Bei der männl . Jugend erhielt
den ersten Platz im Staffellauf Brüderschaft.
Die Siegerverkündigung bildete den Abschluß
des Hallensportfestes.

-sssn. Der Wilhelmshavens« Sportverein
stellte eine kombinierteMannschaft gegen Kreu¬
zer „Leipzig". Die Schiffsmannschaft ging in
Führung. Ein zweiter Erfolg kam durch Fallen¬
lassen, des Balles vom WSV .-Torwart . lln-
begreiflicherweise gab nach Halbzeit der Schieds¬
richter Freistoß vor dem WSV .-Tor, anstatt
„Strafstoß" für WSV. wegen u. E. grober Iln-
fairnis des Halblinken von Leipzig. Tor 3 siel
dadurch. WSV. holte schnell2 redlich verdiente
Tore auf. Ein 1. (Abseits-) Tor für Leipzig
können wir als unparteiisch nicht anerkennen.
Dann ging es hart zu. Zwei Spieler wurden
des Feldes verwiesen. Die Unfairnisse einiger
Leipzig-Spieler — als hätte man „Austral¬
neger" vor sich— im Gesellschaftsspielmüssen
einmal beleuchtet werden, die hätten wirklich
bei den „kleinen WSV.ern" vermieden werden
können. „Stimmt ein solcher Sieg denn heiter?"

-üsn. Das Städtespiel Jadestädte gegen
Unterweser, letztere zusammengesetzt, aus Spie¬
lern von Bremerhaven, Wesermünde, Lehe,
Wulsdorf, fand in Bremerhaven statt. Die
Jadestädte .entsandten eine Mannschaft mit
Ersatzleuten. Diesmal war Fortuna nicht auf
Seiten der der Jadestädte. Mit 4:3 gewannen
die Unterweferleute.

Das 1. Oberliga-Anwärterspiel hat WSV.
gegen Roland-Delmenhorst am nächsten Sonn¬
tag hierorts auszutragen. Viel Glück!

Handball.
ü. BrüderschaftL — Cloppenburg 11: 0.

In der Zwischenrundeum die Gaumeisterfchast
mutzte Brüderschaft ö gestern gegen Cloppen¬
burg antreten, nachdem in der Vorrunde Brü¬
derschafthoch gegen Jever gesiegt hatte. Brü¬
derschaft hatte das Spiel stets in der Hand und
schoß nicht weniger als vierzehn Tore, während
der Gegner leer ausging. Eine weitere Klippe
auf dem Wege zur Gaumeisterschaftist wieder
umschifft! — Nach diesem Spiel kommen von
den Jadestädten zum Gauspieltag nach Olden¬
burg zwei Mannschaften, und zwar Brüder¬
schaft L und Vorwärts v . Hoffentlich wird
wenigstens eine Mannschaft Gaumeister!

Handballsportbei der Marine,
w. 3. Halbslottille— Meteor 7:3. Ein äußerst

schneller und spannender Kampf. Bereits nach
zwei Minuten führte die 3. Halbe durch ihren
Mittelstürmer. Die Meteor-Mannschaft ließ die
Einheit vermissen, die Spieler trieben zuviel
Alleinspiel, so daß Zu- und Abspiel ungenau
blieben. Daneben sind Torwart und linker
Läufer zwei große Versager in der Hintermann¬
schaft, während die Hintermannschaft der
3. Halben glänzend auf Abwehr spielte und den
Gegner kaum zum Schutz kommen ließ. Nach
geschlossenen Angriffen, durch äußerst schnelle
Flügelstüriner vorgetragen, erhöhte die 3. Halbe
bis zur Pause auf 1:0. Dann kam Meteor
mehr auf, hatte aber gegen die äußerst stabile
und angriffsfreudige Verteidigung der 3. Hal¬
ben schwer zu kämpfen. Zudem spielte Meteor

zu eng im Sturm , zu einseitig um den Mittel¬
stürmer. Endlich fiel durch Halbrechts doch das
erste Tor. Dann aber nahm die 3. Halbe das
Heft wieder in die Hand und erhöhte auf sieben
Tore, während Meteor es auf drei bringt. Die
3. Halbe kommt ohne weiteres Zwischenspiel in
die Endrunde um die Nordsee-Handballmetster-
schaft.

w. Leipzig — Schlesien3:1. Wohl ein wuch¬
tiger Kampf, aber ohne viel Technik und Fein¬
heiten. Leipzig ging mit zwei Toren in Füh¬
rung, bis Schlesien nach schönem Durchbruch
vor der Pause ein Tor aufholte. Durch Straf¬
stoß erhöhte Leipzig nach der Pause auf 3:1
und stellte damit den Sieg sicher.

IN. 1 . Halbflottille — Schnelldampfer Bremen
11:3. Vernichtend konnte der Handball-Nordsee¬
meister die Handball-Elf des großen Lloyd¬
dampfers schlagen.

NoedweildeuMe
Rundschau.

Augustfehn. Kundgebungen ! der
Eisernen Front.  Zum zweiten Wahlgang
der Reichspräsidentenwahlfinden hier unter der
Devise „Gegen Hitler, für Hindenburg" öffent¬
liche Kundgebungen der Eisernen Front statt.
Am Mittwoch, abends 8 Uhr, spricht in Bur-
gaths Saal die Vezirksvorsitzcnde der Arbeiter¬
wohlfahrt Frau Frerichs,  R -üstringen. Zu
der Kundgebung am Freitag, abends 8 Uhr, in
Brüggemanns Saal hat der Reichstagsabgeord¬
nete Hünlich  sein Erscheinenzugesagt. Sorge
jeder dafür, daß die vielen Lauen Liese Kund¬
gebungen besuchen. Besonders sind die Frauen
eingeladen.

Augustfehn. Noch immer Auftrags¬
mangel.  Auf der Eisenhütte, wo jetzt seit
dem vorigen Monat wieder zirka 30 Mann be¬
schäftigt sind, wird die Arbeit schon wieder
weniger. Falls in den nächstenWochen keine
Neuaufträge eingehen, wird es wieder Schluß
mit der Arbeit sein. Auch Lei dem hiesigen
Stahlwerk sind infolge Arbeitsmangels wieder
Feierschichten eingelegt.

Kurze Notizen aus dem Lande. Znm
dritten Male Zwillinge  trafen bei
der Familie Hake in Bühren bei Schneiderkrug
ein. womit jetzt 16 junge Häkchenim Hause
sind. — Den Tod durch Starkstrom
wählte  ein Maurer in Visbek, indem er
einen mit einem Stein beschwerten Draht über
die Stromleitung warf. Als er zuvor nach
einer beguemen Todesart gefragt hatte , war
ihm im Scherz diese genannt worden. —
Politische Lumpen  warfen in Hinte
Fensterscheibendes Eemeindesaales ein. als in
diesem Frauen der Arbeiterwohlfahrt Kleidung
für Bedürftige anferiigten. — Zum zwei¬
ten Male durchgebrannt  ist in Riepe
ein Lehrling, den sein Vater erst vor einigen
Tagen aus dem Oldeuburgischenzurück geholt
hatte, wohin der Junge wegen Veruntreuungen
geflüchtetwar. — Die Sprache verloren
hat eine Frau in Busboomsfehn, die in einen
Graben gefallen war. sich zwar wieder raus¬
arbeitete, dann aber bewußtlos liegen blieb. —
Mit einem Neun-Millimeter-Flobert eine Ku¬
gel in die Schläfe geiaht, hat sich in Schweine¬
brück der Maschinenbauer I . Frau und Kind
trauern um den Toten.

Politik mi?der Strobe.
(Chemnitz,  1 . April. Radrodienft .)

Im Anschluß an eine Wahlkundgebungder
Nationalsozialistischen Partei kam es in Chem¬
nitz gestern an verschiedenen Stellen der Stadt
zu Zusammenstößen mit provozierenden Hitler¬
leuten. in deren Verlaus ein Nationalsozialist
und ein Kommunist schwer und mehrere Kom¬
munisten leicht verletzt wurden. Im benach¬
barten Mittweida wurde in der vergangenen
Nacht bei Auseinandersetzungen mit National¬
sozialisten, die von Chemnitz zurückkehrten, ein
Nationalsozialistgetötet und zwei weitere ver¬
letzt.

(Hamburg,  1 . April. Radiodienst .)
In Altona kam es am Sonntag nachmittag zu
Zusammenstößenzwischen Reichsbannerleuten
und Nationalsozialisten, di« an einem Werbe¬
marsch ihrer Partei beteiligt gewesen waren.
Sechs Personenwurden schwer verletzt, viele
leicht. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen
vor.

In Berlin  wurde kurz nach Beendigung
des Osterburgfriedensgegen 1 Uhr mittags
ein Kommunistvon einem Polizeibeamten in
der Notwehr erschossen. Der Beamte sah sich
am Kreuzberg genötigt, gegen eine Gruppe von
Kommunisten einzuschreiten, als diese gegen ihn
Stellung nahm und ihn tätlich angriff. Um sich
der Angriffe zu erwehren, machte der Beamte
nach mehrmaligerAusforderung, zurückzugehen,
vom RevolverGebrauch, so daß der Zwischenfall
einen tragischen Ausgang nahm. Auch an
anderen Stellen der Hauptstadt kam es im
Verlaus des Sonntags zu Zusammenstößen.

Zahlreiche Nationalsozialisten und Kommu¬
nisten wurden verletzt. Insgesamt nahm die
Polizei etwa 80 Verhaftungen vor.

In Berlin  wurden am Sonnabend mittag
an der Ecke Friedrichstraße und Velle-Alliance-
Platz zwei Reichsbannerkameraden, die dort
Zeitungen der EisernenFront verkauften, von.
zehn Nationalsozialisten überfallen. Als die
Polizei einschritt, rissen die Banditen aus und
flüchteten in das Nazihaus in der Hedemann-
stlr-tße, wo bald daraus von der Polizei nach
Yen Tätern gefahndet wurde. Die Ermittlungen
der Polizei blieben jedoch erfolglos. In An¬
betracht des Vorfalls erwägt der Berliner
Polizeipräsidentdie Schließung der braunen
Berbrecherzentrale in der Hedemannstraße.

In Schleswig - Holstein  kam es am
Sonntag in verschiedenen Städten z« Zusammen¬
stößen mit Nationalsozialisten. Von letzteren
wurden einzelngehende Reichsbannetleuteüber¬
fallen und niedergeschlagen. Die Polizei nahm
mehrere Verhaftungenvor. Ln Kiel wurden
einige Personen ins Krankenhauseingeliefert.

Die Arbeitslosigkeitin der Welt wächst.
Die Arbeitslosigkeithat nach den neuesten

Erhebungen des Internationalen Arbeitsamtes
in den letzten drei Monatenin der Welt weiter
zugenommen. Das Internationale Arbeitsamt
schließt daraus, daß die Weltwirtschaftskrise im
ersten Vierteljahre 1932 hartnäckig angehalten
hat. Nur in Australien  und Neuseeland
weisen die Arbeitslosenstatistikenniedrigere
Ziffern auf als vor drei Monaten. Vergleiche
man den heutigen Stand mit dem vor einem
Jahre, so ist sestzustellen, daß nur ein einziges
Land. niimlichPolen, eine niedrigere Arbertslosen-
zifser angibt. (32S782 statt 310 718.) In allen
anderen Ländernhat die Arbeitslosigkeit inehr
oder weniger Angenommen. Znm ersten Male
hat jetzt auch in Italien  die Zahl der Ar¬
beitslosen eine Million überstiegen. Auch, in
Frankreich  wird das ArbeitslosenheerMt
aus mindestens eine Million geschätzt, ^n
Großbritannien  und Irland hat Vre
Arbeitslosigkeit weiter zugenommen. S,e betrug
Ende März rund 2890 990.

„Schöne" Erbschaft.
Die seit langer Zeit gesuchten Erben der 320.

fachen Millionäre Brüder Schöne, d-e aus
Deutschland nach Australien ausgewandert
waren und in Goldminen ihr Gluck gemacht
hatten, sind gesunden worden. Die 320 Millio¬
nen. die fast restlos in festen Werten angelegt
sind, fallen insgesamt 30 Personen zu, unter
ihnen einem Musiker in Rehfeld (Kreis Tor¬
gau) und seiner in Eilenburg als Hausange¬
stellten beschäftigtenTochter.

Der französischeMinisterpräsident Tar-
dieu  tras am Sonntag nachmittag in Beglei¬
tung des FinanzministersFlandin in London
ein. Die beiden Minister wurden ans dem
Bahnhos von Macdonaldempfangen.

In Beuthen  lehnte es Graf Westarp ab.
in ^einer überparteilichen Versammlung zu
sprechen, weil das Rednerpult ganz rn Schwarz¬
rotgold gehüllt war. , ^ , ,,

Das Verbot der „Kieler Zeitung"  We¬
gen Veröffentlichungeines nationalsozialisti¬
schen Protesttelegrammsist vom Reichsgericht
aufgehoben worden.

VermischteNachrichten. Vom Schöffengericht
Dresden  wurde nach viertägiger Verhand¬
lung der Pelzwarenfabrikant Fritz -Richter
wegen zahlreicher Lieferungsbetrügereien gegen¬
über der Polizeiverwaltung zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Zwei Mitangeklagte, mitt¬
lere Beamte, wurden freigosprochen — einer
von ihnen wegen Mangels an Beweisen. — Die
vom Statistischen Reichsamt für den 30. Marz
berechneteGroßhandels Indexziffer  ist
mit 99,3 gegenüber der Vorwoche mit 0,2 v. Ir-
leicht zurückgegangen. — Die seit einigen Tagen
vermißte Ehefrau des Landwirts Nordmann in
Wassel  wurde in einem Waschkessel ermordet
aufgefunden. Der Kopf war vom Rumpfe ge¬
trennt. Der Tat verdächtig ist der Ehemann,
der jedoch einem aus der Anstalt entlassenen
und bei der Familie beschäftigten Geistes¬
kranken die Tat zuschiebt.

Briefkasten.
P . P . Das Rüstringer Standesamt befand

sich im September 1914 im Hause Bismarck¬
straße 16Su, der heutigen Samariter station.

MKMK - MOeVarrmmmekeaeMetten.
R. St . u. M. Morgen abend 7 Uhr Sitzung im

Rathaus , Zimmer 7S. Allseitiges Erscheinen
ist erforderlich.

Für die Schriftleitunq verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.
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Montag , 4. April,
7.15 bis 0.45 Uhr : Not-
gemeinschastGruppe II,
Nr. 876 bis 1750 ernichl.
„Leonce und Lena".

Dienstag , 5. April,
7.45 bis 10 Uhr : Außer
Anrecht! „Charlchs
Tante ". Kl. Preise 0,50
bis 2,50 Mark.

Mittwoch, 6. April.
7.45 bis 11 Uhr : v
'„Carmen"/-

Donnerstag , 7. April,
7.45 bis gegen 10 Uhr:
8 28. Uiaufsührung.
„Nur eine Mark".

Freitag , 8. April,
7.45 bis nach 9.15 Uhr:
6 28. * „Goetheseier".

Sonnabend , 9. April,
7.15 bis 9.45 Uhr : Not-
gemeinschaftGruppe III
Nr. 1751 bis 2625 ein¬
schließlich. „Leonce und
Lena".

Sonntag , 10. April,
3.15 bis geg. 5.45 Uhr:
„Nur eine Mark".

7.15 bis 10U5 Uhr:
Zum 25. und letzten
Male! „Im Weißen
Rötz'l". Kl. Preise 0,50
bis- 1,50 Mark,

heiven Lokienv.2^ dis 340
Vsmen Lobtenv.l ô bis2 ô
geklebte Lobten okne äutzokläg.
kKackIel?kepgÄi?9.

l.Ncvrfsdr«c .
V/sInbkmcNtmv

eml.
Mudiikgl. i>. -

Nasssnutrso « SV

Mr Sann
rvenn Lis Läute oder Verbaute,
LtsIIenangsbots oder Ltsllsn-
gesuebs, Lamilisnanreigenusrv.
beider msistAslssevsllundrvsit-
verbreitsstsn lagssreitnnZ auk-
geben, ist der Lrkolg und Xrveeü
einer^nrsigs voll Mrväkrlsistet

.Vvlkrblatt



5ckirientiarrenen-^eief
ctsr Loris!istiscbsn^ bsitsfjugsnci

k-üsiringsn-Wilkslmsbsvsn
am 12. Lpril , im „V orktspeissbaus"

Lpislsrsns:m«kunse«Kbdeiteb.
Lukmarsob:

«keiHWiik rieb lugenrl!
Vilm:

Mo »ote k » ont rinrl rvibk
Ls wirkt6.Nnsihgrupps.krenndsodakt' mit

Eintritt 30 kt.
Krvvsrbsloss 1l> ? k., Leknlsntiasssne krsi.

Laalökknang 7 vkr.

-userioi eewacke/
Lr seiit um Dickt

Soeben erschienen:

Ms-
HMrgs-MMilk
1932« 30 Auklaos.

Mit ca. 27 Karten und vielen Bildern.
Aus dem Inhalt:

Was wollen die Jugendherbergen?
Verhalten in der Natur.
Das Hohelied des Wanderns.
Fahrpreisermäßigungen . Wanderkarten.
Entwicklung des deutschen Jugend¬

herbergswertes.
Sämtliche Jugendherbergen des Deutschen

Reichesund des Auslandes.
Preis nur SO Pfennig.

Vorrätig in der

Do/krbtickLanLiitins
Wilhelmshaven , Marktstraße 46. Tel . 2158

IVilhsLnrstz<»iDeit.
Bekanntmachung.

Motorrad -Verkauf.
Ausgesondertes OLiv -Motorrad , fahrbereit

und gut erhalten mit Lichtanlage Fenag . steuer-
und sührerscheinfrei. soll am
Donnerstag , dem 7. April . 10 Uhr vormittags,
meistbietend versteigert werden.

Besichtigung täglich von 9 bis 13 Uhr . Die
Verkaussbedlngungen sind beim Kraftfahrdienstder Polizeidrrektion einzusehen.

Wilhelmshaven , den 2. April 1932.
Der Polizeidirektor.

Am Dienstag , dem 5. April 1932, nachmittags
4 Uhr , sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

3 Schreibmaschinen. 1 Bücherschrank, 2 Chaise¬
longues mit Decken, 2 Büfetts , 2 Sofas mit
Umbau , 1 Flurgarderobe , 3 Schreibtische, 2
Tresen, 1 kl. Glasschrank , 1 Herrenfahrrad , 1
Klubgarnitur , 2 Sessel, 5 Joppen . 8 Hosen, 2bm
Inlett , 18 m Bettbiber , 18 Stück Herrenfutter¬
hosen, 8 Stück Damenschlüpser, 1 Damenfahr¬
rad . 1 Partie Schuhe, 1 Wulstmaschine, 1 Radio
(4 Röhren) mit Lautsprecher, 1 Staubsauger
(Protos ), 1 Regal.

Bartel . Obergerichtsvollzieher.

Dis dsslsii
Nagen -, Darm -, Klutrsinignngs - und

Lbkndrmittel sind:
VViivteliiiik -r ' s Ivi -iiiitii imii

VVnidelbni -r ' s Viüvii
La haben in den Lpotbsken

" ' ' ' Mens.
Die diesjährige Gemeindeversammlung

findet am Dienstag , dem 12. April , abends 8 Uhr,
bei Timm,  Eökerstr . 60. im großen Saal statt.
Die evangelischen Gemeindeglieder werden dazu
eingeladen.

Der Kirchenrat . Rodiek,  Pfr.

I-iiteNre - Lille keklM

siivÄ ÄLZ bLiriciLMSli ^ siriss fsÄsrv gss -Äistt«
LcäiSri LukOlgss . OLrvivQ 31s rivrv
cZl- H' cti Eins ? Qgss2Siüng , ciis llvriSvi si _lk
Oul - lnÄ HiUSU tQtsLctilicZi  vor ^ ricZSivskD

tvoIiSvi / LviklsuZS clis dlStSk , visl JS-
iSssri Oss „ VOlksdlstt " rrüt cZs?
gvöLlsvi Î sKS ? s <ÄiLr ' IrD cisri
so ^ is cisu ^ sikssksri OmgsvLirDg ist kQv Lis
cZeis clswi LvkÄg

bietet Mk 5 »Mrblstt"

>ZMmiNNcki in.
I Lienstaa,  den 5. April , abends 8 .30 Uhr,

im „Kolpinghaus"

^ Grobe WentW VersammlNS
Redner : Reichstagsabg . LSegmannMsstsKldMnKvnvuvg^
««d arm GMovr
Eintritt 20 Pf .. Erwerbslose 10 Pf . '

MllenMüche
Teilinvalide sucht

Beschäftigung , gleich
welcher Art . Off. unter
N. 1873 a. d. Exp. d. Bl.

Kellner -Lehrling
stellt ein

Gesellschaftshaus.
Bismarckstratze 87.

Uebergangsmantel
(Schwedenform) mittl
Größe, billig zu verk.

Eökerstr . 129b, Part.

billig zu verkaufen.
Schulstr . 16, 2. Etg.

Moll.SltzliWNMN
billig zu verkaufen.
Mitscherlichstr. 10, III l.

bettstelle (Holz) mit Ma¬
tratze zu verkaufen.

Kaiserstr . 12, Part . r.
Ca.200m gebrauchter

Maschendraht i. ganzen
ob. stückw. zu verkaufen.

Adolfstr . 3, Part . I.

Eterh.SmenWM
billig zu verkaufen.
Tonndeichstr . 39, Part,  l.

M . KsmnAliUl
zu verkaufen.

Tonndeichstr . 39. p. l.

Einfriedigunasdfähle
Waschepsähle
Baumpfähle
Kantholz und Bretter
Brennholz
Sagemehl z. Räuchern

gibt preiswert ab

W'haven. Kanalstr . 31.

. V . ' S.
^ ' S

knokkaknZlL
Uvnning

bittet ihre sehr geehrte Kundschaft in der nächsten Zeit um
gütige Nachsicht, falls die Belieferung nicht in der gewohnten
Meise, hervorgerufen durch das Brandunglück in ihrem
Hauptbetrieb , erfolgt.
Mit der gewährten hilfsbereiten Unterstützung der Brot¬
fabrik Abels , Banter Mühle, und des Obermeisters der
Bäckerinnung Rüstringen , Herrn Leo Kever , werden alle
Schwierigkeiten überwunden werden.

Alte, aber noch gute
Schreibmaschine billig
z. taufenges . Angeb. u.
V. 4568 a. d. Exp. d. Bl.

Fenster, passend für
Ackerbude, zu kaufen
gesucht. Off. u . V. 4585
a. d. Exp. d. Bl.

Wer verkauft gebr.
schmale Stubentür mit
Rahmen ? Angeb. u. V.
4592 a. d. Exp d. Bl.

Moi». MemWn
z kauf. gef. Off. m. Pr.
u .V.4595a .d. Exp. d. Bl

UMM
mit Auszug f. Tresen z.
kaufen gesucht. Off. u.
V. 4586 a. d. Exp. d. Bl.

KM llNe Möbel
u. Bodengerümpel . Off.
u.V.4608a d. Exp. d.Bl.

FMenbe Wüe
zu kaufen gesucht.
Srebethsburg .Str .22s,p.

Villen Ae
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt ". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

VMMM
Möbliertes Zimmer m.
Küchenben. a. jg. Ehep.
(Mar)  z. verin . Off. u.
V. 4611 a. d. Exp. d. Bl.

Frifeurgefchäft sofort
oder später z vermieten.
Ernst Borsum , Neuen¬
groden, Telefon 874.

Schöne 4r. Wohnung
zum 1. Mai z. vermieten.
Zu besicht v. 18-20 Uhr
Margaretenstr . I, 1. Et.

MMM»
WMllttlürMlllerei
zu mieten gesucht.
Oetken, Älüllerstr . 46a.

I M MZGWI
3r. abgeschl. 2.-E.-Wohn.
(29 °L) geg. gr . 3- o kl.
4r. Wohn . (b. z 35 z.
tauschen gef. Off. erb. u.
V. 4577 a. d. Exp. d. Bl.

4räum . 1.-Etg.-Wohng.
geg. 2räum . Wohnung
zu tauschen. Off. unter
V. 4610 a . d. Exp. d. Bl.

Suche 3r. Wohnung.
Tausche 2- o. 4r. Wohn.
Zu erfr . nach 4 Mr . H.
Schreier,.Friedrichstr .16..

Brille verloren v. der
Finkenburg b. z. Adolf
straße. Bitte abzug. bei
Schmidt.Peterst .111.Hr.

Braunledern . Porte¬
monnaie m. Inh . Verl,
von Genossenschaftsstr.,
Eisenbahnstr . bis Ecke
Werftstr . Geg. Belohn,
abzugebe» b. Erdmann,
Genossenschaftsstr. 10.

SMWell1.3kW
Brille «sw., gef. Abzuh.
Mitscherlichstr. 22, UM.

Dienstmann
Kdolf Sähe

Grenzstraße 6, III
nimmt a. Möbel, Gepäck
u. Bekanntm . aller Art

sowie Botengänge.

DaZ mul tluelit
Liito - Vtvili 1100.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede >8860

IIKD
zu wirklich  wliden
Preisen

1)111-. kvSu,
Uhrmacher,

Withelmshav . Str . 10

»lisfiilwllkii
Kostenl. Unterweisung
im Nähen,Sticken,
Stopfen  usw . täglich
10 bis 12 u. 3 bis 6 Uhr.
Anmeldungen : Singer
Nähmaschinen,W'haven

Marktstraße 24.

MgeinmiWl sek MeWte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenkeder Mittellose « !
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen

vsmMsacr
gegen Rheuma u. Erkältungen für 1,20 RM . in der
skSdlOsobei » Ouds »»st» 11, » Idvoogestr . 12.

Mrimn MdeimiMti
ErMr . 8 « . FMm . IM

LeselkgiMsimus
Lm Dienstag , dem 5. Lpril , abends 8,15 vlirKM»iliMM
ansgskübrt von der Kapelle der 2. N.-L.-L.
unter neuer Leitung v. Obermnsikmeistsr

iVelgs . kaob dem Konzert
KessIIsvbnItsball.

Eintritt , einsedl . Steuer und Urogramm,
KN. 0,50, kamilienkarten bis 4 kersonen
KN. 1 — Vorvsrlrg.uk: OeseUsobaktsbans
und kiewexsr , Narktstr ., koke kaikstraks

WelMWWIMlil NSliMÄ!.
Oodvn lag uv 2 Llir:vroü«maervergnaên

5ck«IbLcker
Lcüuiaftikel
Lcüreibwcife»

kanten alle kspublikansrin ibrsr

»MlMMlWfMWjülI.
Vkildelwsbgvsn , LgrlrtstrglZe 46, Del. 2158

liefert schnell und billig
Vreurlentliul,

Wilhelmshav . Str . 72.

Wilikli-
Lnröigeii
rvis glls kleiuLN-
rsigeo übsrbgnpt
ünden

! u-sitgebendste
keaebtung
im

M«

Omorkrsifsn vsrciltstsri-iöts
ooĉ i clsn neuesten f/ocisüen
in wenigen logen sük wenige

t<ostsk».

8tsini(opf
Qöksi-stl.54

si'ür s?u-rsssos ru
uuLsrsrVsrrnäbluuA cia-nKsn tvrrbsrLÜokiLt

Wiks , gsb . LolksriZ

Leuts morgen 8 17br entsoblisk naek
kurzer ksktiger krankbsit unser aller
Liebling , unser lieber Sokn und kruder

I-Ieinr
im rartso Vlter von dsinabs vollendetem
5. Lebensjahre.

Diskbstrübtsn Lernens bringen dies
rmr Vnrsigs

^snksn unil ^ rsu
gsb . Olsaksn

nebst Angehörigen.
Lesum,  den 3. Lprii 1932.

vis Beerdigung Ludst am Donners¬
tag , dem 7. När 2, naedmittags 4 Llhr,
auk dem krieclhak 2NLeenm statt.

Lm 2. Lpril , uaelrinitta§s, verstarb
sankt naeb sobwsrsr Lrankbsit , in-
kolM Hsrsinuslrelsoliwäelis, rnsine
liebe, bsrrsnsAute l?rau, Akuttsr,
Doebter, Lebwsstsr , LebwaZerinund
Dante

Mu Heiken
gel, . Mleese,

iin 52. Lsbenszabrs.
ln tieksni Lokinsr?
?! t riiliui îl HeNcei » « . Kiiiklei ,nebst Oina Nesse,
ltüstringsn , kstsrstraks 71.
vis össrdiAunAfindet arnNtttwoeb,

dein k. Lpril , naobniittaFs 2.30 vbr,
von der vrisdkokskapells in Lldon-
bur§ aus statt . o ^ .

Lin Lonnabsnd,dein2.Lpril,abends
11 vkr , starb naeb lanAeiu, sebweren
Leiden rnsine liebe vran , unsere §nts
Lebrvestsr, 8ebvisMrtoebtsr,8ebvä-
gsrin, Dante, Mebte und Cousins

Zell». Lieber,
irn 31. Lebenszabrs.

In tisker Drausr namens aller Ln-
Asbörixen

lkcl . lloklineister.
vüstrinzsu,
Oostbsstraks 9, den 4. Lpril 1932.
vis vinäsebsrunA' findet am Nitt-

woeb, naobmittaZs 4 vkr , von der
Lsieksnballe an der vrisdsnstrske
ans statt.

Lugsdaokts Lranrspsndsn naeb
!der Lsiebsnbatte erbeten.

Veul8 »rlier VrsMsiiIisr-
Vervsiiil « V.

vnsersn Nitglisdern die
traurige kaedriekt , daL am
2. Lpril 1932 unser Nitglied!

verstorben ist.
Lkre ikrsm Lndenksn!

vie Lestattuogskeisr Lodet am Nitt-
>vvoeb, dem 6. Lpril , navkm. 4 Llbr, im krs-
>matorium , krisdenstraks statt.

Nev Vorstand.

8.lS Heute und morgen
krsitag und Lonnadsnd
Lbonnsmsntsvorstsilung .

Oie Lürtlieben Verwandten
Leküierkarten 50 ? k.

8.13

8.13 Aittwoeb , 6., u. Donnerst ., 7. Lpril 8.15 !
Xiveiniatiges Eastspiel

vtto vedüke
als „ k riderieiis Itex"

in „ Oie Oaiierina des LöniAs"
Vutsebsins baben Leins VLItigllsit!

Lbonnentsn erbalten 15"/o KrwaLignng.

D

!>
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